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ſo eben Mittheilung 


Miniſterpräſtdent macht dem Herrenhauſe 475 
herbeigeführte Lage 


über 


tionsfähigkeit auch gegenwärtig vorhanden, da das Erkennen, 
Vorſtellen und Wollen ſeit jeuer Zeit nicht nur nicht geſchwächt, 
ſondern an Energie entſchieden gewonnen habe. Die Leibärzte 
2 im Gutachten unter Anführung von Gründen gänz⸗ 
un Bieverherftellung des Königs, fügen indeſt hinzu, daß 
2 ublick auf das bisherige langſame Fortſchreiten der 
Kön , und in begründeter Vorausſetzung, daß, da der 
nig ſelbſt nach Eintritt vollftändiger Genefun] 1 5 
eſetzter Saz 5 eſung noch fort: 
8 zonung zur Sicherung des Kurerfolges bedürfen 
werde, der Zeitpunkt für ueberuahme der Negierungsgeſchäfte 
keinenfalls ſchon mit dem 23. Jannar eintreten werde. Unter 
dieſen Umſtänden hat es zur Beruhigung des Königs gereicht, 
die dre monatliche Stellvertretungs-Vollmacht auf fernere drei 
Monate auszudehnen und da der Prinz zur Uebernahme be— 
Er war, hat das Staatsminiſterium nicht das mindeſte Be: 
nenten getragen, auch dafür die Verantwortlichkeit zu über— 
ehmen. + 
5 London, 14. Januar, Mittags. Die Bank von Eugland 
en ſo eben den Diskonto von 6 auf 5 pt. herabgeſetzt. 
* ſtehen bei Abgang der Depeſche 953. 
Paris, 13. Januar, Nachmittag 3 Uhr. Spekulanten unſicher. Es herrſcht 
einige Unruhe. Die Bo ließt . iemli . 
Schlaße Go arſen 15 EN 88.47 5 


t. 93, 75. it⸗ 
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Berliner Börje vom 14. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 83 G. Prämien⸗Anleihe 113% G. 
Schief. Bank⸗Verein 35% G. Commandit⸗Antheile 105%, G. Köln- Minden 
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Telegraphiſche 
Paris, 12. Januar. Einem in der „ 
veröffentlichten Briefe aus Bombay zufolge ſoll fi 


Mauer Bank⸗Aktien 46% G. 


Nachrichten. 


ch der 


Breslau, 14. Januar. [Theater.] Geſtern wurde die Poſſe 
„Otto Bellmann“ zum erſtenmal aufgeführt und unter Ziſchen zu 
Grabe getragen. Die Poſſen des Herrn D. Kaliſch ſcheinen auch 
bereits ein überwundener Standpunkt zu ſein, worüber man ſich nicht 
wundern darf, da Kaliſch anfängt, ſich ſelbſt zu beſtehlen. 

Freilich, wo nicht viel iſt, da iſt auch nicht viel zu holen, und 
Kaliſch, ein Dichter ohne alle Erfindungskraft, hat immer nur mit 
fremdem Kalbe gepflügt, aus eignen Mitteln nur hier und da einen 
guten Wie, oder ein bisweilen gelungenes Couplet beiſteuernd. f 

rt der Goupfetfertigteit iſt er jezt vollſaudig am Rande, wie 

Send Bellmann“ beweiſt, und die Witze, welche on = Mei: 

4 ger nimmt (der Kandidat, zu welchem die Graminatoren 5 a capo 

fe hat . F ſich aus eigenen älteren Poſſen zuſammen. (comes 
eine Luft). 

Dafür f ine Geſchicklichkei ztereien vorzubringen, außer: 

für hat er feine Geſchicklichkeit, Unflätereien Ir ! k 
ordentlich ausgebildet, und die Neigung, in Trivialitäten des Dialogs 
ſiten zu bleiben, nicht minder kultivirt; eine Erfahrung, welche man 
geftern leider im vollſten Maße machen konnte, da eine bramaturgifct 
ae welche derlei Auswüchſe beſeitigte, an unferer Bühne nich 
attzufinden ſcheint. a 5 5 

„Otto Bellmann“ iſt eine durchaus langweilige Fadaiſe, tros Prü⸗ 
gelſcenen, feurigen Sonnen und komiſchen Maskeraden; aber es 1551 55 
Se abb der deen eier Leer dle Bean m 

! gemein unfere Bühne überhau g a 
ge Talenten, und die vorhandenen entsprechen nicht den hier ge: 
ellten Anforderungen. 8 

Herr Weiß, ein vielfach gern geſehener — aan ar 
nicht für den Otto Bellmann, den Typus des flotten, alſo auch ele⸗ 
ganten Berlinerthums. Es iſt eine Partie, weniger für den Komiker 
als für den Bonvivant einer Bühne, welche ihre Rollenfächer kom— 
plet hat. x 
1 Eben ſo wenig kann Herr Be 155 98 6 ke 
ie Anlage dem darzuſtellenden Charakter entſprach; aber Herr Heſſe 
Enge ee Invalide zu Ben = 9 . 

it geſtattet ihm ſicherlich nicht, durch Couplets zu effektuiren 
— — iſt. s F 

Was follen wir indeſſen noch weiter in's Einzelne eingehen, wo 

der Total⸗Effekt ein ſo entſchieden unglücklicher war, und um ſo mehr 


— [Zwei engliſche Regimenter wurden zum Theil vernichtet. Der Gene 


— — = — — — — 


den Sepoys auch auf die anderen Volksklaſſen zu verbreiten beginnen. 
9000 Mann Verſtärkungen werden nach Indien abgeſendet werden. 

Paris, 12. Januar, 6 Uhr Abends. Einem Gerüchte zufolge 
ſteht auch zwiſchen Frankreich und Neapel eine Annäherung in Ausſicht, 
und werden vom Grafen Walewski und Lord Cowley die Bedingungen 
eines auf dieſe Angelegenheit bezüglichen Vertrages berathen. 

Die noch obwaltenden Schwierigkeiten in Sachen der Donauflür⸗ 
ſtenthümer ſind es, welche die Einberufung des Kongreſſes im Januar 
nicht erlaubten. 

Paris, 13. Januar, 8 Uhr Morgens. Die Regierung hat den 
Entwurf behufs Abänderung des Geſetzes von 1807 (VWuchergeſetze), 
welcher dem Staatsrathe vorgelegt worden war, zurückgezogen. 

Es iſt nun ausgemacht, daß der Kongreß in der letzten Woche Fe— 


bruars zufammentreten werde, um die Angelegenheit der Fürſtenthümer! daktion des Berichts einige Differenzen herausgeſtellt haben. 


zu ordnen. 


Der die holſtein⸗ 
lauenburgiſche Angelegenheit betreffende Paſſus der Thronrede hat den 
unmittelbar an den Tag gelegten Beifall des Landtages hervorgerufen, 
welcher in ganz Deutſchland freudigen Wiederhall finden wird. 

Wie der „D. A. 3.“ berichtet wird, ſoll der Schlußſatz des be⸗ 


Breslau, 14. Januar. [Zur Situation.] 


treffenden Paſſus „Wir ſind entſchloſſen“ u. ſ. w. in einem frühern 
Entwurf der Rede nicht ſo energiſch gelautet haben — wahrſcheinlich 
im Hinblick auf den Umſtand, daß die holſteiniſche Angelegenheit bei 
der Bundesverſammlung ja anh ingig und von der letztern ein den 
deutſchen Rechten völlig entſprechendes Verhalten wohl ohne Zweifel 
mit aller Sicherheit zu erwarten ſei. Nun ſollen ſich aber, wie man 
hört, in dem Bundestagsausſchuß, welchem die Berichterſtattung über 
die holſteiniſche Angelegenheit obliegt, in Bezug auf die ſchließliche Re⸗ 

ier in 
Berlin aber, wo man überzeugt iſt, daß in der bolſteiniſchen An⸗ 


Nachrichten aus Newyork melden, daß der Commodore Paulding, [gelegenheit mit allem Nachdruck vorgegangen werden 
welcher die amerikaniſche Station in den centralamerikaniſchen Gewäſ-[müſſe, und wo man, jo viel an Preußen liegt, zu einem folchen 
fern befehligt, Walker verhaftet und nach Waſhington abgeſchickt habe. | Vorgehen auch den entſchiedenſten Willen hat, ſoll man nun mit dem 
General Caſs, Staatsſekretär für das Auswärtige, ließ Walker ſofort] Berichte, wie derſelbe, nach der Faſſung des Berichterſtatters, der Bun⸗ 


Buchanan mißbilligte das Verfahren Pauldings. 
(Preſſe.) 


in Freiheit ſetzen. 


St. Petersburg, 11. Januar. 


ments von Niſchnei⸗Nowgorod iſt dem Beiſpiele der Adelſchaft von Lit: erſtattung, reſp. Antragsſtellung ſchon 
thauen und Petersburg gefolgt und hat vom Zaren die Genehmigung Bundesverſammlung, am verfloſſenen Donnerſtage, erwartet. 
erbeten, die erforderlichen Schritte zur Befreiung der Bauern thun zufſtehendem hätten wir nun eine 


dürfen. Der Zar hat das Geſuch wohlwollend aufgenommen. 
(Nord.) 


Venedig, 12. Januar. Die Damffregatte „Donau“ iſt hier 


zur Abholung der Leiche Sr. Ercell. des Feldmarſchalls Radetzty ein⸗ Dieſe Sachlage ſoll nun auch, 


getroffen. 
Turin, 11. Januar. 


Die Kammer hat mit 83 gegen 60 Stim- ſatzes in feine jetzige, energiſchere Faſſung. 


desverſammlung hat vorgelegt werden ſollen, darum auch nichts weni: 
ger als zufrieden geweſen ſein und eine entſprechende Aenderung des 


Der Adel des Gouverne- Berichts mit Nachdruck begehrt haben. Bekanntlich wurde die Bericht⸗ 


in der jüngſten Sitzung der 
In Vor⸗ 
genugſame Erklärung für die unerwar⸗ 
tet eingetretene Verzögerung. Auch ‚hörte man nachträglich, daß die 
kurze Anweſenheit des ſächſiſchen Miniſters von Beuſt vor einigen Ta⸗ 
gen in Berlin ſich auf die bezeichnete Sachlage bezogen haben dürfte. 
wie man weiter vernimmt, dieſſeits 
Aenderung des angedeuteten Schluß⸗ 


Veranlaſſung geweſen ſein zu einer 3 
Für denjenigen, welcher die 


men beſchloſſen, daß Canonici nicht wählbar fein. Das Appellations⸗ Worte gehörig abzuwägen verſteht, wird es wohl kaum noch der. be: 


gericht hat das Urtheil des Tribunals erſter Inſtanz beſtätigt, wodurch] ſonderen Bemerkung bedürfen, daß 
Bianchi⸗Giovini wegen Religionsſtörung durch einen Artikel in der] des Nachſatzes nicht ausſchließt. 


der Vorderſatz einen ſolchen Sinn 
Der Vorderſatz ſpricht von „voller 


„Unione“ zu ſechsmonatlichem Gefängniſſe und 2000 Frs. Geldbuße] Uebereinſtimmung mit dem kaiſerlich öſterreichiſchen Kabinet“ mit der 


verurtheilt wurde. Der Dampfer San 


zwiſchen Belgirate und Streſa im a Nebel eine Barke mit ſechs] Vorlage; 


Perſonen in den Grund gebohrt. BR 
Die oſtindiſche Poſt bringt Nachrich⸗ 


arſeille, 12. Januar. 


rnardino hat am 9. d. M.] der Bundesverſammlung in der holſteiniſchen Angelegenheit gemachten 


der Nachſatz beſagte aber nicht, daß eine ſolche volle Ueber⸗ 
einſtimmung zur Zeit auch bereits über den Umfang und die Art und 
Weiſe der Geltendmachung der deutſchen Rechte b ſondern es wird 


ten aus Bombay vom 18. Dez. Sie beflätigen die über Trieſt ſchon in demſelben nur hervorgehoben, daß Preußen entſchloſſen ſel, in dieſer 


bekannt gewordenen Einzelheiten — und fügen hinzu, 
auf dem Marſche befindlichen Truppen gerichtete Befehl, 


daß der an die [wichtigen Angelegenheit im Verein mit allen übrigen deutſchen Bundes: 
in Benares | Regierungen auf der Geltendmachung deutſchen Rechte 158 Sntereiee 


Halt zu machen, durch die Nachricht veranlaßt wurde, daß die zu beharren. 


Armee von Oude, 150,000 Mann ſtark, auf Lucknow 


marſchire. 
rung über die Niederlage des General Windham. 
ſchlug er die Rebellen drei Stunden von Cawnpur und kehrte 


Unfere berliner Privat⸗Korreſpondenz ſpricht die Hoffnung aus, daß 


Die Nachrichten geben uns ferner die nähere Erklä- in dieſem Winter doch wohl noch eine Konferenz wegen der Zucker⸗ 
Am Morgen zöͤlle zuſammentreten werde, 


Aus London erhalten wir heut eine Privat⸗Korreſpondenz, welche 


hierauf in feine Verſchanzungen zurück; aber die Hindoſtaner, welche über den innerlichen Zerfall des Kabinets Palmerſton berichtet und 


Verſtärkungen erhalten hatten, kamen 


am Abende zurück und] demſelben einen nahen Tod prophezeit. 


Was die von ihm vorzule⸗ 


ſteckten das Lager in Brand. Die Engländer machten einen Ausfall, gende neue Indien, Bill betrifft, fo werde es derſelben an wahrhaft 


bei welchen ihr rechter Flügel durch die Ueberzahl erdrückt 


wurde. organiſatoriſchem Geiſte fehlen, und man habe zu fürchten, 
ral] ſtatt den vorhandenen Uebelſtanden abzuhelfen, 


daß ſie, 


denſelben noch neue 


Wilſon und ein Major befinden id) unter den Todten. Die „Bombay: hinzufügen werde. 


Correſpondance Boullier“] Times“ betätigt die von Sir Colin genommene Rache, an welcher 
Aufſtand von Bauern aus dem Mahratten-Lande Theil genommen haben. 


eee nn Sn nn nn 
fein mußte, als die Aufführung überhaupt um loſe und ruckweiſe zu: 
ſammenging. a 5 
Nur von einem Mitwirkenden kann man ſagen, daß er ſeine Sache 


gut gemacht habe — das war der Sor d es iſt eine offen: ſchichte 
ierten 0 des nm auf mehr als Einem Geſichte; doch muß man auch jagen, daß etwas 


bare Ungerechtigkeit, daß man nicht ſeinen 


Namen, ſtatt dem 
giſſeurs, auf den Zettel ſetzte. f 9 


R. B. 


Bilder aus Canton, nach Yvan. 
Die Frauen-Gemächer eines vornehmen Chineſen. 


Die allmählig eintreffenden verſtändlicheren Nachrichten aus Indien 
werfen auf die dortige Lage der Dinge ein ſehr böſes Licht. Die an: 


Die zwölf Kebsweiber oder Konkubinen des Würdenträgers reprä⸗ 
ſentirten jedes Alter, jeden Wuchs, jeden Grad“ der Beleibtheit; ſie lie⸗ 
ferten uns annäherungsweiſe das Datum des erſten Jahres der Ge- 
feiner Liebeshändel. Dies fatale Datum ſtand leſerlich genug 


wahrhaft Edles die Runzeln dieſer reizenden Geſichter ausglättete. 

Sobald wir in die inneren Gemächer eintraten, umſummte uns 
der ganze weibliche Schwarm, um dann und wann ſpöoͤttiſch zu lächeln, 
und überhäufte Gallery mit Fragen. Eines Tages hörten wir beim 
Eintreten in den Hof des Gynäceums eine ſanfte und klagende Sing⸗ 
ſtimme. Ich erhob meine Augen zu der bemalten und überfirnißten 


Der Leſer wird uns wohl Dank wiſſen, wenn wir ihn jetzt auch] Fagade und erblickte durch das mit geſchnitztem Bambus vergitterte 


in die Frauer⸗Gemächer des Herrn Pan se schen einführen. Ma⸗ 
dame Li, feine rechtmäßige oder Hauptgemahlin, Tochter eines mächti⸗ 
gen Miniſters am kaiſerlichen Hofe, war eine der ariſtokratiſchen Schön: 
heiten China's) Dieſes kleine und zart gebaute Weſen glich einem 
vom Winde gewiegten Jasminſtengel; auf ihren feinen niedlichen Zü⸗ 
gen lag melancholiſches Lächeln. Ihre Augen, zwei ſchwarzen Perlen 
vergleichbar, warfen durch die ſeidenen Wimpern, von denen ſie be⸗ 
ſchattet wurden, je nach der Gemüthsſtimmung ihrer Beſitzerin, ſchmach⸗ 
tende oder zornſprühende Blicke. Die Naſe würde, trotz der etwas 
abgeſtumpften Kurve, eine europäiſche Schönheit nicht verunflaltet ha⸗ 
ben. Madame Li war eine anmuthig kindliche Erſcheinung, und wenn 
fie, auf einem der großen Möbel aus ſchwarzem Holze niedergeſeſſen, 
ſich, wie Kinder thun, zu einem Knäuel ballte, die kleinen, in goldge: 
ſückten und mit Bracelets geſchmückten Füße bald verſchwinden machend 
und bald ausſireckend, mit den niedlichen kleinen Fingern Blumen ent: 
blätternd und dabei mehr ſingend als ſprechend, hätte man ſie leicht 
für eine Orangenblüthe angeſehen. Es war unmöglich, Madame Li 
unter ihren zwölf Gefährtinnen zu verkennen, nicht, als hätte ſie jene 
Miene impofanter Einfachheit beſeſſen, welche Frauen von Stande 
kennzeichnet, oder als wäre fie reicher geſchmückt geweſen; nein, es 
lag in ihrem Geſicht die Gewohnheit des Befehlens und ein gewiller, 
bald launiſcher, bald zorniger Eigenſinn, der die Gebieterin ankündigt. 
Madame Li trug damals Trauer und war deswegen ſehr einfach ges 
leidet, aber fie würde ſich nicht hübſcher ausgenommen haben, wenn 
fie wie ein Bild auf Reispapier angeputzt geweſen wäre. 

) Ich ſage war“, weil fie vor zwei Jahren plözlich ſtarb. 


Fenſter den allerliebſten Kopf der Madame Li. Das liebenswürdige 
Weibchen grüßte freundlich und blieb am Fenſter, indem ſie zu ſingen 
fortfuhr, wie eine Nachtigall in ihrem Käfig. 
Alle dieſe Frauen führten in der reichen Behauſung ein recht an⸗ 
genehmes Leben. Des Tages kamen ſie in kleinen Gruppen bei Einer 
von ihnen zuſammen, um zu plaudern oder zu arbeiten. Ihre Be— 
ſchäftigungen waren übrigens gar nicht anſtrengend; ſie ſtickten, mach⸗ 
ten etwas Muſik, oder kneteten Reismehl zu kleinen Näſchereien. Junge 
Domeſtiken brachten Thee auf rothlackirten Theebrettern, und die Wär: 
terinnen der kleinen Kinder liefen, mit ihren Zöglingen auf den Ar⸗ 
men, ab und zu, uns neugierig betrachtend. Niemand hat einen Be: 
griff von der zärtlichen Sorgfalt, womit dieſe kleinen Weſen behandelt 
wurden; wenn man alles weibliche Perſonal des Palaſtes ſo liebkoſend 
um fie beſchäftigt ſah, konnte man unmöglich errathen, welche eigentlich 
ihre Mutter war. N 
Pan se schen wird, wenn Gott ihm noch längeres Leben ſchenkt, 
eine zahlreiche Nachkommenſchaft hinterlaſſen; um die Zeit unſerer An: 
weſenheit hatte er, zu feinen erwachſenen Söhnen, nicht weniger als 
vier Kinder — in Windeln! Alle waren mit übertriebener Eleganz 
aufgeputzt; ſie trugen goldgeſtickte Häubchen, goldene Kettchen, Spiel 
ſächelchen, kurz all das Brimborium, womit man die Kinder in Frank⸗ 
reich vor fünfzig Jahren belud. Madame Li hatte nicht das Glück, 
Mutter zu ſein, wurde aber für dieſe Entbehrung durch ihre Gefähr⸗ 
tinnen, die ſie mehrmals des Jahres zur Mutter machten, reichlich 
entſchädigt. Ich ſage abſichtlich „zur Mutter machten“; denn nach 
dem chineſiſchen Geſetze iſt die rechtmäßige Frau allein auch die recht: 


geblichen Siegesnachrichten ſchrumpfen auf ein lächerliches Maß zuſam⸗ 
men, zumal der Feind (das Gwalior⸗Kontingent) ſeinen Zweck erreicht 
und den Ganges überſchritten hat, um ſich mit der Armee von Audh 
zu verbinden. 


Preuſen. 
erlin, 12. Januar. [Generalmajor von Mauſch⸗ 
witz] Wie die „N. Pr. Zig.“ berichtet, if dem Generalmajor von 


Mauſchwitz, Kommandeur der 21. Infanterie⸗Brigade, auf fein An⸗ 
ſuchen unter Ertheilung des Charakters als General⸗Lieutenant und mit 
Penſion der Abſchied bewilligt worden. Derſelbe eröffnete, jo weit uns 
bekannt, feine Militär⸗Laufbahn 1813 beim heutigen 6. Infanterie⸗Re⸗ 
giment, in welchem er den Kämpfen vor dem Waffenſtillſtande in dem 
genannten e ſowohl, wie den ſpäteren Schlachten von Dresden, 
Kulm, Leipzig, 1814 aber dem Treffen von Etoges und den Schlachten 
bei Laon und Paris, 1815 endlich den Tagen bei Ligny und Belle 
Alliance beiwohnte. Schon während des Waffenſtillſtandes avancirte 
v. Mauſchwitz zum Sekonde⸗Lieutenant und verdiente ſich im ſpäteren 
Verlaufe des Feldzugs auch das eiſerne Kreuz 2. Klaſſe, wie er denn 
immer demſelben Regimente bis zu ſeinem Avancement zum Major 
angehörte, was 1837 ſtatthatte. Zehn Jahre darauf ward derſelbe 
Oberſt⸗ Lieutenant, als welcher er das 7. Infanterie-Regiment kom⸗ 
mandirte und 1849 wurde er zum Oberſten befördert. Das Kom: 
mando der 21. Infanterie⸗Brigade ward ihm 1853 übertragen, wonach 
er ſchließlich das Jahr darauf zum Generalmajor aufrückte. Als ſein 
Nachfolger wird von derſelben Zeitung der Oberſt Walther v. Croneck, 
zuletzt Kommandeur des Kaiſer Franz Grenadier-Regiments, bezeichnet, 
welcher aber vor Antritt feiner neuen Stellung in Begleitung des Ge: 
neral⸗Lieutenants und Oberſt⸗Stallmeiſters v. Williſen dem Leichenbe⸗ 
gängniſſe des k. k. Feldmarſchalls Grafen v. Radetzky preußiſcherſeits 
beizuwohnen beſtimmt worden und deshalb ſchon nach den öfterreichi- 
ſchen Kaiſerſtaaten abgereiſt iſt. — Die Formation der neuen See⸗ 
Artillerie⸗Kompagnie, welche aus Abgaben der Feſtungs-Artillerie-Kom⸗ 
pagnien des 1. und 2. Artillerie⸗Regiments aufgerichtet worden iſt, darf 
nunmehr wohl fo ziemlich als beendet angeſehen werden. Der Kapi: 
tän, ſämmtliche Offiziere, der Feldwebel und Kapitänd'arms find dazu 
von dem 1., die 2 Sergeanten, 4 Unteroffiziere, 4 Bombardiere, 
6 Gefreite und 8 Kanoniere vom 2. Regiment genommen worden. 
Sämmtliche Mannſchaften haben ſich auf eine dreijährige Dienſtzeit 
verpflichten müſſen. Als Garniſonsort für die neue Kompagnie iſt 
vorläufig Danzig beſtimmt worden. — Ueber den projektirten Bau von 
zehn neuen großen Schraubenfregatten zu je 60 Kanonen zur Ver⸗ 
ſtärkung der preußiſchen Seemacht vernimmt man, daß deren Herſtel⸗ 
lung mit der Vollendung des Kriegshafens an der Jahde zuſammen⸗ 
fallen ſoll, welche Bauten nunmehr ſoweit vorgerückt find, daß man 
wenigſtens den urſprünglichen Entwurf derſelben binnen einigen Jahren 
zu vollenden denkt, wogegen die Herſtellung des ganzen Entwurfs der 
dortigen Anlagen und Werke, wie er jetzt vorliegt, allerdings wohl 
noch eine Reihe von Jahren zu ſeiner Ausführung in Anſpruch neh⸗ 
men wird. 
+ Berlin, 13. Januar. Als von Preußen eine Konferenz der 
Zollvereinsſtaaten in der Zuderzoll: Angelegenheit ausgeſchrieben 
worden war, beeilten ſich die Regierungen Bevollmächtigte zu ernen⸗ 
nen, welche auch bis auf den würtembergiſchen und braunſchweigiſchen 
bereits hier angemeldet waren. Da aber Baiern und Sachſen gleich⸗ 
zeitig die wiener Konferenz für die Erleichterung des Verkehrs zwiſchen 
dem Zollvereine und Oeſterreich zu beſchicken hatten, ſo erhielt der ge⸗ 
wohnliche bairiſche Bevollmächtigte, Miniſterialrath v. Meixner, welcher 
als Kommiſſarius für das Central⸗Büreau des Zollvereins in Berlin 
ſeinen Wohnſitz hat, den Auftrag, zunächſt hier zu bleiben und den 
hieſigen Verhandlungen beizuwohnen. Als es feſtſtand, daß für jetzt 
die Verhandlungen über die Zuckerzölle nicht ſtattfinden würden, empfing 
er erſt die Anweiſung, nach Wien zu gehen, wo er aus dieſem Grunde 
nach bereits erfolgter Eröffnung der Konferenz anlangte. Der bis: 
herige Vertreter Sachſens bei den Konferenz⸗Verhandlungen des Zoll⸗ 
Vereins, v. Schimpff, iſt von ſeiner Regierung nach Wien geſendet 
worden. Es wurde daher für die beabſichtigte berliner Konferenz ein 
anderer Bevollmächtigter in der Perſon des Steuer⸗Direktors Lehmann 
ernannt. Als Würtembergs und Braunſchweigs Beanſtandung, die 
Konferenz zu beſchicken, hier bekannt geworden war, wurden ſogleich die 
übrigen Regierungen — wo es nöthig war, auf telegraphiſchem 
Wege — hiervon benachrichtigt. Man hegt immer noch die Erwar⸗ 
tung, daß die Konferenz in dieſem Winter zu Stande kommen wird, 
da von einigen Seiten ſehr ernſtlich darauf hingearbeitet wird, eine 
erhöhte Einnahme aus der Rübenzuckerſteuer zu erzielen. 

Man will in der ſchon erfolgten weiteren Uebertragung einer drei⸗ 


mäßige Mutter und die einzige, welche von den Kindern mit „Mut⸗ 
ter“ angeredet wird. 

Die junge Hauptgemahlin herrſchte im Bereich ihrer Gewalt — 
wie das Geſetz es erheiſcht — mit unumſchränkter Macht; ſie duldete 
die Konkubinen, jedoch nur unter der Bedingung, daß fie unterwürfig 
blieben. Eines Tages erzählte ihr Gallery von den kleinen Meiſter⸗ 
werken, welche die Franzöſinnen mit der Nadel ausführen. Da wollte 
die vornehme Chineſin uns den Beweis liefern, daß auch ſie mit ihren 
Feenfingern kleine Wunder ſchaffen könne. Sie befahl Einer der Kon⸗ 
kubinen, aus einem benachbarten Salon eine angefangene Arbeit zu 
holen. Die auf ihren Klumpfüßchen wankende Botin blieb lange aus, 
und Madame Li gab öfter Zeichen von Ungeduld. Als die Mitge⸗ 
mahlin endlich wieder erſchien, die verlangte Arbeit bringend, erhob 
ſich Madame Li von ihrem Sitze, wankte ihr entgegen, entriß ihr das 
Mitgebrachte und verſetzte ihr mit dem niedlichen Händchen ein paar ſo 
derbe Backenſtreiche, daß weißer und rother Puder aus dem Geſichte 
aufſtob. Die arme Keböfrau, gleichfalls ein reizendes junges Weſen, 
zog ſich ſchluchzend in einen Winkel zurück, und keine ihrer Kolleginnen 
wagte es, gegen dieſe Behandlung zu proteſtiren. 

Wir hatten noch andere Proben von dem häuslichen Deſpotismus 
der jungen Dame: in ihrer Gegenwart waren die Nebenfrauen vell 
ſcheuer Ehrerbietung; ſie erlaubten ſich keine Freiheit, ohne förmlich 
dazu autoriſirt zu ſein, und ſie mußte erſt das Signal zur Heiterkeit 
geben, bevor man ſich Scherz und Gelächter erlaubte. Als Frau 
v. Lagrene das Haus Pan se schen's beſuchte, wurde fie von Ma: 
dame Li mit Auszeichnung und edlem Anſtand empfangen. Nach den 
gewöhnlichen Begrüßungen bot ſie der großen Dame aus Weſten ihre 
Hand und. nöthigte fie, vor einem in ausgeſuchter Art ſervirten Tiſch 
an ihrer Seite Platz zu nehmen. Die Gemahlinnen vom zweiten 
Range ſtanden, geſchmackvoll gekleidet und das Haupt mit Blumen 
bekränzt, hinter Beiden aufrecht, als wären fie Figurantinnen einer 
komiſchen Oper. Sobald aber die junge Chineſin mit der Frau Ge⸗ 
ſandtin etwas vertraut geworden war, gewann ihr kindliches Naturell 
wieder die Oberhand; ſie unterſuchte Stück für Stück alle Einzelheiten 
der pariſer Toilette; ein ſchöͤnes Bracelet, ein Meiſterwerk von Gold: 
macherarbeit, feſſelte ihre Aufmerkſamkeit vor Allem, und ſie gab ihre 
Sehnſucht nach deſſen Beſitz ſo unzweideutig zu erkennen, daß Frau 
v. Lagrené es abnahm und an den Arm der ſchönen Chineſin ſteckte, 
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monatlichen Stellvertretung Sr. Majeſtät des Königs an Se. 
königl. Hoheit den Prinzen von Preußen die Abſicht erblicken, Inter⸗ 


pellationen des Landtages vorzubeugen, indem dieſer eine Arbeiten 
beendigt haben würde, bevor der dreimonatliche Zeitraum für die Stell: 
vertretung abgelaufen wäre. Wir ſind nicht im Stande, dieſe Fol⸗ 
gerung zu begreifen. Jedenfalls ſteht dem Landtage das Recht zu, um 
Mittheilungen über den Zuſtand Sr. Majeſtät des Königs zu bitten. 
Wie man hört, wird ein dahin gehender Antrag an die 
Häuſer beabſichtigt. Es iſt nicht abzuſehen, wie man durch eine 
Verlängerung der Stellvertretung die Erwägung der beregten Angele⸗ 
genheit ſeitens des Landtages vermeiden wollte, und weshalb man 
Grund haben könnte, die Frage des Landtages ungern zu ſehen. 
Ueberdies wird der Landtag ſchwerlich am 23. April, dem Endtermin 
für die Stellvertretung durch den Prinzen von Preußen königl. Hoheit, 
ſchon ſeine Arbeiten beendigt haben. Sollte ihn auch weiter nichts als 
die Berathungen über das Budget beſchäftigen, was aber keineswegs 
der Fall iſt, ſo ſind dieſe doch ſo umfangreich, daß ſie in jeder Seſſion 
über drei Monate von dem Augenblick an, wo der Staatshaushalts⸗ 
Etat von dem Miniſterium vorgelegt wurde, bis zur ſchließlichen Feſt⸗ 
ſtellung deſſelben in Anſpruch nehmen. Vor der Mitte des Monats 
Mai wird der Landtag nicht zum Schluſſe gelangen. 

P. C. Die durch Kabinets⸗Ordre vom 24. November 1838 den Herren Mi- 
niſtern des Innern und der ae ertheilte Ermächtigung, den mit der Aug: 
ſonderung unbrauchbarer Akten beſchäftigt geweſenen ubaltern⸗Beamten 
aus dem Erlöfe ſolcher Akten Remunerationen bis auf Höhe von fünf und 
zwanzig Prozent des Erlöſes zu bewilligen, iſt durch einen allerhöchſten Erlaß 
an das königliche Staatsminiſterium vom 26. Oktober v. J. auf die Provin⸗ 
ialbehörden ausgedehnt worden. In Ausführung der allerhböchſten Beſtimmung 
Eben die Herren Minifter des Innern und der 1 . durch einen Circular⸗ 
Erlaß vom 12. Dezember v. J. ſämmtlichen königlichen Regierungen, ſämmt⸗ 
lichen Provinzial⸗Steuer⸗Direktoren und dem hieſigen Polizeij⸗Präſidium demge⸗ 
mäß die ſelbſtſtändige Bewilligung derartiger Remunerationen von jetzt ab an⸗ 
heimgegeben und gleichzeitig die ſorgfältige Beachtung der übrigen durch frühere 
Verfügungen getroffenen Anordnungen in Bezug auf dieſen Gegenſtand anem⸗ 
pfohlen, mit dem Hinzufügen, daß der nach Abzug der zu bewilligenden Remu⸗ 
nerationen für das Ausſopderungsgeſchäft verbleibende Reſt des Erlöſes aus 
dem Verkauf ausgeſonderter unbrauchbarer Akten, den beſtehenden Grundſätzen 
und der Circular⸗Verfügung vom 11. September 1852 gemäß, für die allgemei⸗ 
nen Staats⸗Fonds extraordinär zu vereinnahmen iſt. 

Seit dem Erlaß des Geſetzes vom 15. April 1857, betreffend die Ergänzung 
und Abänderung des Abloſungsgeſetzes vom 2. März 1850, bezüglich der Ab: 
löfung der den geistlichen und Schul⸗Inſtituten jo wie den frommen und mil⸗ 
den aa zustehenden Reallaſten, iſt die Thätigkeit ſowohl der Auseinan⸗ 
derſetzungs⸗Behoͤrden, als auch der einzelnen Intereſſenten in Gemeinheitsthei⸗ 
lungs⸗, Ablöſungs⸗ und Regulirungs⸗Sachen im vollſten Maße wieder einge: 
treten. Es ſind nicht nur die in Folge des früheren Siſtirungs⸗Geſetzes ruhen⸗ 
den Verhandlungen mit Eifer wieder aufgenommen, ſondern in —.— Menge 
auch neue Provokationen, die theils wegen der temporären Unmöglichteit des 
erforderlichen Verfahrens hinſichtlich der geiſtlichen Inſtitute, theils wegen der 
bisherigen ungünſtigen Grundfäge zurückgehalten waren, bei den konigl. Gene⸗ 
ral⸗Kommiſſionen eingelegt worden, ſo daß beiſpielsweiſe die Zahl der zur Ver⸗ 
handlung lommenden Auseinanderſetzungs⸗Angelegenheiten, bei denen die könig⸗ 
liche Regierung zu Potsdam geſetzlich mitzuwirken hat, ſchon allein bis auf 
circa 300 geſtiegen iſt. 8 

Der Kaufmann Johann Friedrich Reiſchauer zu Minden iſt, in Gemäß⸗ 
heit der von der dortigen eee getroffenen Wahl, als 
unbeſoldeter Beigeordneter der Stadt Minden für die geſetzliche Amtsdauer von 
6 Jahren allerhoͤchſt beſtätigt worden. x 

[Tages⸗Chronik.] Bei der am Tage des feſtlichen Einzuges 
des Prinzen Friedrich Wilhelm mit feiner Gemahlin ſtattfindenden Be— 
leuchtung werden auch alle hiſtoriſch wichtigen Punkte, welche vom 
Schloß aus wahrgenommen werden konnen, mit Kandelabern, jeder von 
50 Flammen, verſehen und iſt von Seiten der Gasanſtalten bereits mit 
den Vorarbeiten an der Reiter⸗Statue des großen Kurfürſten auf der 
Kurfürſtenbrücke, wie an den Statuen Bülow's, Scharnhorſt's, Blü⸗ 
cher's, Nork's und Gneiſenau's der Anfang gemacht worden. 

— Hinſichtlich des von den Studirenden hieſiger Univerſität beab⸗ 
ſichtigten Fackelzuges bei Gelegenheit der Einzugsfeſtlichkeiten des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm und ſeiner Gemahlin wird uns Folgendes mit⸗ 
getheilt: „Bereits im Oktober vorigen Jahres iſt von mehreren Stu⸗ 
direnden eine dahin zielende Eingabe an den akademiſchen Senat ge⸗ 
macht worden. Derſelbe beſchloß jedoch damals, da es bei dem Unfall, 
welcher die hohe konigl. Familie betroffen, überhaupt ungewiß fei, ob 
Feſtlichkeiten ſtattfinden würden, einen Beſcheid noch nicht zu erlaſſen. 
Die Sache liegt dem Senat noch immer vor, und iſt den betreffenden 
Herren bis zum heutigen Tage noch keine weitere Nachricht zugegangen.“ 

— In einigen Tagen wird das Programm für den neuen Boͤrſen⸗ 


bau an der Stelle der von der Korporation erworbenen Grundftüce ſch 


in der Burgſtraße und neuen Friedrichsſtraße, zur Eröffnung einer 
Konkurrenz der Bauverſtändigen ausgegeben werden. So viel die 
„Sp. 3.“ vernommen hat, find zwei Säle neben einander projektirt, 
der eine für die Produkten-, der andere für die Fondsbörſe, von denen 
jeder etwa 9000 Quadratfuß groß ſein ſoll. Bedenkt man, daß der 


die ihre Freude darüber in entzückenden Schmeicheltönen kundgab. Nach ſchwarzem Sammet gerändert. 


einer Weile ſagte fie zu der Geſandtin: „Da Ihr mir Eure ſchön⸗ 
ſten Schmuckſachen ſchenkt, ſo müßt Ihr mich lieb haben. Seid denn 
ſo gut und lehret mir, wie ich es anfangen ſoll, um das friſche Roth 
und Weiß Eures Geſichtes zu bekommen?“ — Auf dieſe Frage ant⸗ 


es den Evangeliſchen frei, 
wählen oder die Leichen auf den katholiſchen Gottesäckern begraben zu 


Kroll ſche Koͤnigsſaal 9600 Q. Fuß, der Saal der Singakademie 3500 
O.⸗Fuß, der freie Platz vor der alten Börſe 5100 S.⸗Fuß groß if, 


neuen Boͤrſenſäle auch für die Bedürfniſſe der nächſten Generationen 
ausreichen werden. Außerdem hofft man bei dem vorhabenden Bau 
noch einige 10,000 O.⸗Fuß freien Platz zu gewinnen, da die hieſige 
Kaufmannſchaft in der beſſeren Jahreszeit gewohnt it, ihre Börfenver: 
ſammlungen im Freien abzuhalten. Dies Alles wird bei dem Umfang 
der erworbenen Grundſtücke nicht verhindern, einen großen Theil der 
Gebäude zu konſerviren, und einen anſehnlichen Ertrag aus zu ver⸗ 
miethenden Lokalitäten zu ziehen. 

Berlin, 13. Januar. Dem Vernehmen nach, iſt der 
bisherige Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Kaſſirer Künow zu Liegnitz zum 
Landrentmeiſter und Rendanten der Regierungs-Hauptkaſſe daſelbſt 


deſignirt. 
Oeſterrei ch. 


* Wien, 13. Januar. Während bis zum heutigen Tage von 
beinahe allen Großmächten unſere Regierung Beweiſe der lebhafteſten 
Theilnahme über den Tod des Marſchall Grafen Radetzky erhalten, 
hat der Kaiſer der Franzoſen bisher in offizieller Weiſe nicht im Ent⸗ 
fernteſten davon Notiz genommen. Es ſcheint, daß Frankreich auch in 
dieſer Beziehung, welche doch mit den verſchledenen Fragen der Politik 
nichts gemein hat, feinem Groll gegen Oeſterreich einen beſtimmten 
Ausdruck zu geben entſchloſſen iſt. Wir konnen übrigens mittheilen, 


daß die Dispositionen über die Leichenfeier des Marſchalls bereits ge⸗ 


troffen ſind. Der Leichnam wird Sonntag den 17. d. M. auf der 
Südbahn hier eintreffen und von dort in das k. k. Arſenal geführt, 
wo derſelbe, von Leibgarden des Kaiſers bewacht, in der Kapelle bei⸗ 
geſetzt wird. Montag den 18. Vormittag findet die Transportirung 
der entſeelten Hülle auf den Nordbahnhof flat. Auf Befehl des 
Kaiſers hat die geſammte Garniſon auszurücken und von dem Arſenale 
bis zum Nordbahnhofe Spalier zu bilden. Der Kaiſer wird da⸗ 
gegen zu Pferde den Kondukt anführen, welcher von zwei 
Kavallerie- Regimentern begleitet werden wird. Dem Leichenwagen 
folgen der Sohn des Marſchalls, Generalmajor Graf Radetzky, und 
ſaͤmmtliche Erzherzoge, ſodann die geſammte hier anweſende Generali⸗ 
tät, ſo daß einer der glänzendſten Generalſtäbe der Welt den Sarg des 
ruhmgekrönten Feldherrn begleiten dürfte. 


ſo iſt wohl nicht zu zweifeln, daß die projektirten Räumlichkeiten der 


Bei dem Dome von St. 


Stephan wird der feierliche Zug anhalten und die Leiche nochmals von 


dem Kardinal⸗Erzbiſchofe eingeſegnet. 
ſämmtliche Glocken der Stadt geläutet und Kanonenſalven in beftimm- 
ten Zwiſchenräumen gegeben. Die Feier dürfte jedenfalls eine der er: 
hebendſten und eine dem Andenken dieſes Mannes vollkommen würdige 
ſein. Vom Nordbahnhofe aus geht ſodann mit dem Leichname und 
der entſprechenden Begleitung ein Separatzug nach Stockerau ab, wo 
eine Abtheilung Kavallerie denſelben erwartet, um denſelben nach Wetz⸗ 
dorf zu der von ihm beſtimmten Ruheſtätte zu geleiten. — Heute fand 
die feierliche Eröffnung der Handels-Akademie ſtatt. Der 
Präſident des Verwaltungsrathes hielt eine Anſprache, worauf der 


Während des Zuges werden 


Unterrichtsminiſter Graf Leo Thun im Namen der Regierung mit einer 


zweiten Rede folgte. Unter den zahlreichen Gäſten wurden bemerkt: 
die Miniſter der Finanzen und des Handels, der Miniſter des Innern, 
der Statthalter von Niederöſterreich und der Bürgermeiſter der Stapt 


Wien. Auch der Kardinal⸗Erzbiſchof wurde dazu geladen, fehlte jedoch 


in der Verſammlung. 
Wien, 13. Januar. 
der Evangeliſchen beider Konfeſſionen.] Zu den meſſt beſpro⸗ 
chenen Angelegenheiten in dem kirchlichen Leben Wiens gehört die Fried— 
bofsfrage der Evangeliſchen beider Konfeſſtonen. Im vorigen Jahr⸗ 
hundert lag der Friedhof der Evangeliſchen auf dem Alſer⸗ Glacis, 
gerade an jener Stelle, wo jetzt die Votivkirche gebaut wird. Derſelbe 
wurde im J. 1783 aufgehoben, und zugleich ſtellte Kaiſer Joſeph II. 
einen eigenen Friedhof vor den Linien zu 


laſſen. Die Goangeliſchen jener Zeit zogen Letzteres vor zum Zeugniſſe 
„ihrer Verträglichkeit und brüderlichen Liebe“, und ſo blieb es ſiebzig 
Jahre lang. Nach Einführung des Konkordats hat das Kultusmini⸗ 
ſterium angeordnet, „daß auf Gemeinſamkeit der Friedhöfe für Katho⸗ 
liken und Evangeliſche nicht nur nicht zu dringen, ſondern vielmehr bei 
jedem ſich darbietenden Anlaſſe dahin zu wirken ſei, daß für evangeli⸗ 
ſche Gemeinden eigene Friedhoͤfe neu errichtet würden.“ 

Man ſchritt zur Errichtung eines eigenen Friedhofes und ſetzte ſich 
mit dem Gemeinderath ins Einvernehmen, um einen Platz für den neu 
zu errichtenden Friedhof zu erwerben. Es wurde den Konſiſtorien ein 


Raum von 4 Joch und 0,76 Du. : Klaftern vor der matzleinsdorfer⸗ 


Linie an der Badnerſtraße überlaſſen für den geringen Preis von 1 fl. 


varzem Sie bewahrte ihre kleinen Füße, die 
Inſignien ihres Ranges“), und trug Bracelets von Jaspis. Auf der 
Bruſt, und zwar an einem Knopfe ihres Oberkleides, hing ein fein 
geſticktes, eiförmiges Futteral, das ihre Brille enthielt. Die ehrwür⸗ 
dige Matrone legte keine Art von Schminke mehr auf; ihre Runzeln 


wortete Gallery, der Einzige, der fie verſtanden hatte: „Dies Roth furchten in voller Freiheit das gelbe und etwas vermagerte Geſicht. 
und Weiß iſt ein natürliches Privilegium abendländiſcher Damen; fiel Das Benehmen der Matrone war edel und vornehm. Sie ſagte un⸗ 


gehrauchen dazu gar kein künſtliches Mittel“. — Madame Li blieb 
ungläubig: fie verlangte ein ſehr feines, linnenes Läppchen, feuchtete 
es an, ergriff dann eine Hand der franzöſiſchen Dame und rieb fie 
lebhaft. Als ſie endlich ſah, daß keine Spur von weißer oder rother 
Schminke auf dem Läppchen zurückblieb, zeigte ſie es erſtaunt ihren 
faunenden Gefährtinnen und fagte: „Wahrhaftig! die europäiſchen 
Frauen haben von Natur eine ſo zart gefärbte Haut, wie die Blumen 
unſerer Gärten!“ 

Die kleine Afiatin wollte nun, aus Dankbarkeit für das empfan⸗ 
gene Geſchenk, der Geſandtin auch einige chineſiſche Toilettenkünſte bei⸗ 
bringen. „Ihr habt“, ſagte ſie, „einen allerliebſten kleinen Mund, 
er würde aber noch kleiner erſcheinen, wenn Ihr ein Mittel gebrauchen 
wollet, das wir anwenden.“ — „Und welches Mittel?“ — „Ihr ſollt 
es gleich kennen lernen“. Man brachte der Madame Li eine Unter: 
taſſe, die einen roſenfarbenen Kleiſter enthielt; fie nahm ein wenig da: 
von auf die Spitze ihres kleinen Fingers und malte damit geſchickter⸗ 
weiſe einen Klecks, wie ein Grübchen, mitten auf die Unterlippe der 
Madame Lagrené, was allerdings die Wirkung hatte, daß der Mund 
noch kleiner erſchien. 

Herr Pan se schen ſtellte uns auch der noch lebenden Haupt⸗ 
Gemahlin ſeines Vaters vor, die er, der Beſitzers eines enormen Ver⸗ 
mögens, der Lebemann, Gelehrte und ſtarke Geist (fait alle gebildeten 
Chineſen find Atheiſten oder im beſten Falle indifferente Deiſten) genau 
ſo ehrte und bediente, wie das Ritual den Chineſen aller Stände zur 
Pflicht macht. Dennoch war er nur ihr legaler Sohn, denn eine 
Konkubine hatte ihn geboren! Die alte Dame befand ſich in der 
Epoche ihres Lebens, in welcher das Weib keine Art von Kunſt mehr 
anwendet, um ihr Alter zu verdecken; ſie zeigte ſich — wie ſie war, 
und ganz ohne Schmuck. Ihre ungeflochtenen weißen Haare hatte fie, 
wie die Weiber aus dem Volke thun, mittelſt langer Nadeln auf dem 
Kopfe feſtgeſteckt; Robe, Beinkleid und Oberkleid waren grün und mit 


ter Anderem: „Ich habe ſchon Europäer geſehen zur Zeit, als mein 
Mann noch lebte; ich freue mich, daß ſie gegen meinen Sohn daſſelbe 
Wohlwollen beweiſen, wie einſt gegen den Vater.“ Wir brachten einige 
Stunden bei ihr zu: ſie befragte uns weit mehr über unſere in China 
erhaltenen Eindrücke, als über europäiſche Sitten. Als wir Abſchied 
nahmen, wünſchte ſie uns patriarchaliſch langes Leben auf Erden und 
vor Allem baldige Rückkehr in unſere Heimat und in den Schooß un⸗ 
ſerer Familien. (Mag. f. d. Lit. d. Ausl.) 


—— 


Das Mikroſkop im Kriminalprozeß. 

Unter den Verbeſſerungen, welche in den letzten Jahren in der Kriminal⸗ 
Juftigoflege in England ſtattgefunden haben, ſind gl keine bemerkens⸗ 
werther als diejenigen, welche die Vernehmung wiſſenſchaftlich gebildeter Zeu⸗ 
gen über die Schuld oder Unſchuld einer angeklagten Perſon betreffen. 
Eines der werthvollſten Hilfsmittel im Kriminalprozeß iſt das Mikros⸗ 
kop. Natürlich iſt der Beweis, den dieſes Inſtrument bietet, ein ſehr 
umſtändlicher? allein dieſer umſtändliche Beweis iſt von der höchſten 
Wichtigkeit für die Sache ſelbſt. Das Mikroſtop kann uns ſagen, daß 
ein gewiſſer brauner Roſt auf einem Taſchen⸗ oder Raſirmeſſer Blut 
if, ja noch mehr, daß es Menſchenblut iſt; es kann uns bekannt ma⸗ 
chen mit der Eigenſchaft eines dem unbewaffneten Auge völlig unſicht⸗ 
baren Stückchens Giftſtoff, welches ohne das Mikroſkop der Entdeckung 
gänzlich entgangen wäre, und ſo vermag dieſes Inſtrument in zahllo⸗ 
fen Fällen eine Lücke in dem Beweisverfahren auszufüllen, das fonft 
gänzlich unzureichend geweſen wäre einen Gefangenen zu verurtheilen, 
oder von der Schuld an dem Verbrechen freizuſprechen. 

Wir wollen als erſtes Beiſpiel den Fall mit Munroe nehmen, der 


) Wirklich? Wir möchten wohl wiſſen, wie es eine Chineſi 
um ihre künſtlich verkleinerten Füße wieder zu — n 


[Die Friedhofs⸗Angelegenbeit 


3 


KM. pr. Klafter. Demnach wurde Hand ans Werk gelegt, die Ein: 
friedung des Gottesackers vorgenommen, die Häuſer für den Todten⸗ 
geäber gebaut, allein noch fehlte eine große Summe, um den durch 

ammlungen erzielten Betrag auf jene Höhe zu bringen, die den gro: 
den Unkoſten entſpricht. 

Da wurden die evangeliſchen Bewohner Wiens durch einen Akt 
kaiserlichen Wohlwollens in freudiger Weiſe überraſcht. Die kaiſerliche 
Statthalterei hat den Konſiſtorien eröffnet, daß Se. Majeftät der Kaiſer 
ſich bewogen gefunden habe, den beiden evangeliſchen Gemeinden Wiens 
behufs des Ankaufes eines Platzes für ihren gemeinſchaftlichen Friedhof 
die hierzu erforderliche Summe von 7476 fl. K.⸗M. aus dem Staats- 
ſchatze zu bewilligen. 

Dieſe Entſchließung Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt ohne vorangegan⸗ 
genes Anſuchen der betreffenden Gemeindevorſtände erfolgt, und dieſe 
erbaten ſich deshalb eine Audienz bei Sr. Majeftät dem Kaiſer, welche 
ihnen denn auch für den 11. d. M. bewilligt wurde. Die Superin⸗ 
tendenten beider Kirchen, die Vorſtände der Gemeinden und Mitglieder 
des Ausſchuſſes brachten Sr. Majeftät den tiefgefühlten Dank dar, und 
wurden mit beſonderem Wohlwollen empfangen. Superintendent Ernſt 
Panik N Wort. 7 
e Sb. Wtaieſtät der Kaiſer drückte den Wunſch aus: „die Evangeli⸗ 
— ſich auch in Zukunft in a an feine Perſon 
ſchen ie freue ſich, die Vertreter derſelben um ſich 1 zu 

* in der Lage geweſen zu fein, ihr Recht ber 
Mir 1 wird nun in kurzer Zeit, wahrſcheinlich le Ende 
1 — einer Beſtimmung übergeben werden, und . icher Akt der 
find ihung wird der Eröffnung vorangehen. Die Koſten des Ganzen 

ud auf 65,000 fl. K.⸗M. veranſchlagt, wovon ein Viertel die refor⸗ 
mirte und drei Viertel die evangeliſche Gemeinde tragen ſoll. Es fehlt 
noch ziemlich viel zur Höhe dieſer Summe, und die Erbauung einer 
Friedhofskapelle mit Thurm und Glocke u. ſ. w. bleibt der Opfer: 
willigkeit der Gemeindemitglieder für die Zukunft überlaſſen. 

El die kaiſerliche Leibgarde.] An Stelle der kaiserlichen 
adligen, ungariſchen und lombardiſch⸗venetianiſchen Leibgarden iſt nun⸗ 
mehr eine einzig aus verdienten Offizieren aller Nationalitäten des 
öͤſterreichiſchen Kaiſerſtaats zuſammengeſetzte adlige Arcieren = Leibgarde 
von zufammen 100 Mann getreten, und darf deren Organiſation nun: 
mehr wohl als beendet angeſehen werden. Außer derſelben beſtehen 
jedoch in Oeſterreich an ſpeziellen Leibwachen noch: die Trabanten⸗ 
Leibgarde, welche aus gedienten Unteroffizieren der Armee refutirt 
en und 5 Offiziere, 12 Unterchargen, 4 Spielleute nebſt 60 Tra: 
2 Hart iſt; die Leibgarde⸗Gensdarmerie, die ſich ebenfalls aus 
n rekrutirt und zuſammen mit ihrem Troß 318 Mann 
u Sof eitpferben zählt, wie endlich noch die aus Veteranen gebil: 
Total Diefer zäme . = Allem 305 Mann beträgt. Das 
Troſſes und der Bedienung, auf 781 M 1 sole. ihel, de 
pferde angegeben. ’ ann, 119 Reit⸗ und 2 Zug⸗ 

Salzburg, 9. Januar. Der Sljährige Prieſter Joachim Hap⸗ 
finger, in den tiroler Kriegen als „Rothbart“ berühmt geworden, wurde 
& den Aerzten aufgegeben und ſieht feiner irdiſchen Auflöfung jede 

unde entgegen. Als er ſich geſtern mit Wärme erkundigte, wie es 
wohl dem Vater 
andenmarcchal bereits vollendet, und daß unſer gütiger Kaiſer Wei: 
Beg en Marſchalls erlaſſen habe, gerieth der Greis in 

7 
Marſchalls Seelenheil betete. 
ir auch den ehrwürdigen Prieſter zu Grabe geleiten! 
Frankreich. 

Paris, 11. Januar. [Der ſpaniſch⸗ mexikaniſche Kon: 
flikt in offizisſer Beleuchtung.] Sie werden ſich erinnern, 
daß ich vor mehreren Monaten ſchon das Erſcheinen eines Memoräan⸗ 
dums ankündigte, in welchem der außerordentliche Geſandte Mexiko's 
an den madrider Hof (denn Herr Lafragua iſt bekanntlich nicht in 
Offizieller Weiſe empfangen worden) feine Anſichten über den ſpaniſch⸗ 
merktaniſchen Konflikt niederlegen wollte. Dies Memorandum iſt nun 
— ich erſchienen, und es giebt höchſt intereſſante Aufſchlüſſe über die 

genwärtige Sachlage, wenn man auch trotz aller Mäßigung, mit 
d die mexikaniſche Auffaſſung über die ſpaniſche Schulforderung und 
as Attentat von San Vicente vertheidigt wird, nie aus den Augen 
verlieren darf, daß ein Mexikaner der Autor it. Herr Lafragua ber 
gab ſich, wie ſeiner Zeit berichtet wurde, zur Ausgleichung dieſer Zwiſtig⸗ 
keiten zunächſt nach Paris, wo er mehrere Konferenzen mit dem ſpani⸗ 
ſchen Geſandten, dem Marſchall Serrano, und dem Grafen Walewski 
hatte. Die Hauptſchwierigkeit bildete damals ſchon die Forderung 
eines offiziellen Empfanges, zu der ſich der Marquis Pidal in der vor: 


(A. 3.) 


im Frühjahre 1855 vor die Aſſiſen in Cumberland geſtellt wurde. 
Die von irgend Jemand verübte Mordthat, ſo wie die Art und Weiſe 
ihrer Vollziehung lag vollkommen klar vor. Man hatte dem Ermor⸗ 
deten an einem einſamen Ort aufgelauert, ſeinen Hals von einem Ohr 
zum andern durchſchnitten, und feinen Leichnam in eine Hecke gewor⸗ 
fen. Der Mörder hatte aller Wahrſcheinlichkeit nach die entſetzliche 
That um etwa dreißig Schillinge halber begangen, welche der Getöd⸗ 
tete, Zahlmeiſter eines Kohlenbergwerks, damals bei ſich trug. 

Eine umſtändliche Anklageakte der verwickeltſten Art wurde gegen 
den Gefangenen vorgebracht. Man hatte ihn auf dem Felde, nahe 
am Orte der That, geſehen; er hatte bald darnach einen Halbfovereign 
wechleln laſſen und, wie man behauptete, ſich dadurch unkenntlich zu 
abzufe be etfucht, daß er einen Hufſchmied bat, ihm feinen Badenbart 
aus heren. Dieſe und viele andere Thatſachen wurden gegen ihm 
All gejagt und nahmen in der Berichterſtattung zwei Tage in Anſpruch. 
ih ein dies reichte, im Einzelnen wie im Ganzen, noch nicht aus, ‚u 
— volftändig zu überführen. Jetzt aber kam der Beweis des Miro: 
ops. Ein gelehrter Mikroſkopiſt, dem man früher ein Paar Man⸗ 
[Befersofen und ein Raſirmeſſer vorgelegt hatte, die beide zur Zeit 
es Mordes, durch weſſen Hand er immer verübt worden, im Beſize 
des Gefangenen geweſen waren, wurde von dem Gerichtshof vernom⸗ 
men. An dieſen Hofen, ſagte der Zeuge, habe er nach einer höͤchſt 
ſorgfältigen Unterſuchung mehrere kleine Flecken entdeckt, das Mikroſkop 
enthüllte ihm, daß dieſe Flecken von Menſchenblut herrührten, und aus 
ihrer eigenthümlichen Geſtalt und ihrem Ausſehen ſchloß er mit Zuver⸗ 
läſſigkeit, daß fie aus kleinen, von der durchſchnittenen Arterie eines 
lebendigen Körpers aufwärts ſpritzenden Blutſtrömen gebildet worden 
eien. Als er jeden dieſer Flecken rund herum unterſuchte, entdeckte er 
Seifenfpuren und unwiderlegliche Zeichen, daß man verſucht hatte, die 
lecken auszuwaſchen; ja einen oder zwei derſelben hatte man ſorg⸗ 
altig mit Dinte überſtrichen. An der Schneide des Raſirmeſſers befand 
ch einiger Roſt; an dem Elfenbein⸗Handgriff eine Blutſchmiere, die 
ſich ebenfalls als Menſchenblut erwies. Natürlich ſtellte man an den 
elehrten eine Menge Kreuzfragen, um die Glaubwürdigkeit ſeiner Be⸗ 
auptung, daß dieſe Flecken von Menſchenblut herrührten, außer allen 
Jweifel zu ſtellen Dieſe Behauptung gründete ſich auf die genauefte 
Meſſung jener winzigen Körpertheile, die Corpuskeln oder Kügelchen 
genannt werden und den färbenden Stoff des Blutes bilden. Die Aus⸗ 


Radetzty gehe, und als man ihm ſagte, daß der 


er inbrünſtig für ſeinen lieben Kaiſer und des 
Nach einer kleinen Spanne Zeit werden 
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gefaßten Meinung, daß die Mordthaten von San Vicente einen poli- lichen Kadetten⸗ und Offtziers⸗Inſtituten nicht zu verwechſeln iſt. In 


tiſchen Charakter trügen, nicht verſtehen wollte. 
Lafragua nach Madrid ab, wo er am 12. Mai eintraf. Doch auch 
in der ſpaniſchen Hauptſtadt konnten die Verhandlungen keinen günſti⸗ 
gen Fortgang nehmen, weil die Forderung des offiziellen Empfanges 
nach wie vor aufrecht erhalten wurde. Das Hin- und Herparlamen⸗ 
tiren währte zwei Monate, bis der Marquis Pidal in der allerförm⸗ 
lichſten Weiſe den Entſchluß ausſprach, den außerordentlichen Geſandten 
der mexikaniſchen Republik nicht eher als ſolchen zu empfangen, bis 
„man zur Beſtrafung der Schuldigen einen wirkſamen Weg eingeſchla⸗ 
gen hatte“. Laſragua verließ darauf Madrid mit feiner ganzen Legation 
und kehrte nach Paris zurück. Das offiziöſe „Pays“ begleitet, indem 
es dem perfönlichen Auftreten des Herrn Lafragua volle Gerechtigkeit 
widerfahren läßt, das Scheitern der Verhandlungen mit folgenden Be⸗ 


merkungen: Wenn man die Frage mit Unparteilichkeit betrachtet, ſo 


ſieht man, daß die Liquidation der von Spanien reklamirten Schuld 
nicht vollſtändig lauter iſt, und daß dieſelbe von Spekulanten, die in 
die Konvention von 1853 unglücklicherweiſe ſehr zweifelhafte Forderun⸗ 
gen hineingezogen hätten, für Mexiko ſehr drückend gemacht wurde. 
Aber Mexiko hat ſeinerſeits wenig Willfaͤhrigkeit gezeigt, die Sache zu 
Ende zu führen, indem es im Jahre 1856 proprio motu die Kon⸗ 
vention von 1853 annullirte und den ſpaniſchen Beſitz unter Sequeſter 
ſetzte. Was nun die Mordthaten von San Vicente anbelangt, ſo hat 
man alle Urſache zu glauben, daß die politiſche Leidenſchaft denſelben 
nicht fremd geblieben iſt. Verfolgungen dieſer Art gehören zu den 
revolutionären Gewohnheiten der Mexikaner. Die Spanier ſind auch 


Trotzdem reiſte Herr ihr werden blos 20 junge Leute — 15 für die Landarmee und 5 für 


die Flotte — aufgenommen und ausgebildet. Sie dürfen beim Ein⸗ 
tritt nicht über 17 und nicht unter 15 Jahre alt ſein, werden fürs 
Erſte auf 12 Monate Probe aufgenommen, müſſen ausgezeic nete Zeug: 
niſſe über ihre Schulbildung und ihr moraliſches Verhalten beſitzen, 
genießen dafür jedoch manche Vortheile vor anderen jungen Leuten, die 
in den gewöbnlichen Militär-Akademien erzogen werden. 

In einem an die „Times“ gerichteten, vom 20. Oktober datirten 
Briefe aus der Kapkolome, leſen wir Folgendes über die dort ange⸗ 
fiedelte deutſche Legion: Sie in Verbindung mit dem freiwilligen 
Schützenkorps iſt jetzt (wo 25,000 Kaffern halb verhungert über die 
Grenze gekommen ſind, und eben ſo viele verhungert ſein ſollen) mehr 
als genügend, die Kolonie vor den Kaffern zu beſchützen. Wenn man 
dieſe Deutſchen gehörig unterſtützt, werden fie als Militär = Koloniſten 
die beſten Dienſte leiſten, und will man ſich überzeugen, welche gute 
Fortſchritte fie bisher gemacht haben, fo braucht man nur ihre Haupt⸗ 
ſtadt „Stutterheim“ und ihr Hauptquartier in der Kolonie „Wool⸗ 
dridge“ mit andern in der Nähe gelegenen, ſeit 15 oder 20 Jahren 
gegründeten Städten zu vergleichen. Woran es den deutſchen Koloni⸗ 
ſten fehlt, das iſt Geld. Was ſollen ſie mit dem Lande, wenn ſie 
keine Ausſaat haben es zu bebauen? In dieſer Beziehung muß man 
ihnen unter die Arme greifen. Was bis jetzt gefoͤrdert worden iſt, 
geſchah lediglich durch einige der Offiziere. Hätten dieſe nicht groß: 
müthig Alles, was fie beſaßen, vorgeſtreckt, fo ware in dieſem Jahre 
blutwenig Land angebaut worden. Einſtweilen hoffen ſie noch immer 


oft genug angeklagt worden, ſich allzusehr in die mexikaniſche Politik auf deutſche Einwanderer, und arbeiten redlich, dieſen eine behäbige 


if nd in allen Verſchwoͤrungen mitzuwirken, die in dieſem] Heimat vorzubereiten. 
n 11 5 führe Ihnen fen, und ſich daſelbſt eine gute Zukunft bereiten. 


unglücklichen Lande fait tagtäglich ausbrechen.“ — Ich 


Einwanderer könnten dem Kap kräftig aufhel⸗ 
Arbeitsloͤhne find 


dieſe Auslaſſung des „Pays“ in den beiden wichtigſten Streitfragen hoch und geſchickte Handwerker verdienen täglich 7—8 Schill., Hand: 
Spaniens und Mexiko's wörtlich an, weil die heute hier eingetroffene langer 3 Schill. Jeder konnte raſch ein Unterkommen finden. Lebens: 
„Epoca“ meldet, daß Mexiko die Vermittlung Frankreichs und Eng- mittel find jetzt, wo ſo viele Kaffern herüber gekommen ſind, unge⸗ 
lands ohne Bedingung angenommen habe, und weil man aus mehr wöhnlich theuer, beinahe eben jo theuer, wie in England, ausgenom⸗ 


als einem Grunde vermuthen darf, daß in dieſem Falle das Urtheil] men Fleiſch zweiter Klaſſe, das 4 d. pr. Pfd. koſtet. 


Frankreichs das maßgebende ſein werde. 


Hühner werden 
per Stück zu 6 d. verkauft. — Kleidungsſtücke, namentlich für Frauen, 


[Der Handelsvertrag mit Siam.) Frankreich hat am |find koſtſpielig, und Einwanderer ſollten fi mit den nothwendigſten 


15. Auguſt 1856 durch feinen General⸗Konſul, Hrn. v. Montigny, | Kleidern verſehen. 
einen Handelsvertrag mit Siam abgeſchloſſen, demzufolge, wie aus der] Werkzeuge mitzunehmen. 


So ſollten auch Handwerker nicht verſäumen, ihre 
Für alles Andere ſind die Preiſe eben nicht 


heutigen Publikation erſichtlich iſt, ſtets Friede und Freundſchaft zwiſchen übermäßig hoch. — Der Dampfer, welcher dieſe Poſt vom Kap mit⸗ 
dem Kaiſer der Franzoſen und dem erſten und zweiten Könige von brachte (es war der „Dane“) hatte unter Anderem auch 7 Kiſten, an 


Siam, fo wie zwiſchen deren Unterthanen herrſchen ſoll; auch ſollen letztere Dr. Schwartz in Deutſchland adreſſirt, an Bord. 


Da ihr Inhalt auf 


den begünſtigtſten fremden Völkern gleichgeſtellt fein, Beide Höfe geſtehen dem Frachtbrief nicht angegeben war, wurden fie auf dem Zollamt in 


geſtanden; die 
richt ertheilen, 
weitige fromme Häufer bauen und in aller 


ſul bei ſich haben. 


und der Umgegend der Stadt niederlaſſen dürfen, 
Anlegung von Magazinen, 


ſtehen. 


erthes, welche zurückgezahlt werden, 
wenn die Artikel unverkauft bleiben und wieder ee werden. 
Der Vertrag iſt auf 12 Jahre abgeſchloſſen. Dieſem Aktenſtücke iſt 
ein Reglement angefügt, worin die Strafen aufgeſtellt ſind, die den 
franzöſiſchen Handelsleuten bei Uebertretung der Artikel des Schifffahrts⸗ 
und Handels⸗Vertrages drohen. Die Einfuhr von Waffen und 
Kriegsbedarf iſt verboten, und der Verkauf dieſer Artikel darf nur auf 
ausdrückliche Erlaubniß oder mit Zuſtimmung der ſtameſiſchen Regie: 


rung erfolgen. \ 
Großbritannien 


ſich das Recht zu, Konfuln zu ernennen, die in den beiderfeitigen Staa: | Southampton geöffnet. b ro! 
ten reſidiren können. Den franzöſiſchen Unterthanen wird im ganzen getrocknete Menſchenknochen, mehrere Negerkoͤpfe in Spiritus und der⸗ 
Umfange des Königreichs Siam freie, öffentliche Ausübung ihrer Re- gleichen, ſämmtlich wohl erhalten. Dr. Schwartz in Deutſchland thäte 
ligion und die Erlaubniß, an geeigneten Orten Kirchen zu bauen, zu⸗ wohl, feine Adreſſe nach Southampton ans Zollamt zu ſchicken. Für 
franzöſiſchen Miſſionäre ſollen frei predigen und Unter: den Fall, daß der Abſender fie nicht genauer angegeben haben ſollte. 
Kirchen, Seminarien und Schulen, Spitäler und ander⸗ — Als Beitrag zur empörenden Geſchichte des Sklavenhandels 
gen d ; Freiheit im ganzen Reiche] mag folgender Vorfall dienen, welcher der „Schipping Gazette“ unterm 
teijen dürfen, wofern fie authentiſche Schreiben vom franzöſiſchen Kon⸗ 27. November vom Kap mitgetheilt wird. 

a Die franzöſiſchen Unterthanen ſollen ohne Hinder⸗„Sappho“ erſpähte auf der Weſküſte ein verdächtiges Schiff, und that 
niß Kauf und Verkauf treiben, doch bleibend ſich nur in Bangkok ſein Möglichſtes, es zu erjagen. 
wiewohl ihnen die zu ſeicht. 
wie die Erwerbung und Betreibung von henden Fahrzeuge zu Leibe zu gehen. 
Pflanzungen unbenommen bleibt. Die Franzoſen dürfen auch nicht gegen |növer, fo warf es zwei Drittel feiner Fracht, 800 lebende 
ihren Willen verhindert werden, das Königreich zu verlaſſen, wofen Schwarze, über Bord, und als die Mannſchaft ſah, daß damit 
ihrer Abreiſe keine in den Geſetzen begründeten Hinderniſſe im Wege wenig geholfen ſei, griff auch fie zu ihren Booten und entkam ans 
Die franzöſiſchen Schiffe find: mit Ausnahme der Ein: und] Land, das Schiff ſelbſt im Stich laſſend. In den Zwiſchendecken fan- 
Ausgangszölle von allen Tonnen⸗ und jeder anderen Abgabe beim den ſich noch 400 gefangene Schwarze. Von den grauſam über Bord 


Aus⸗ und Einlaufen befreit und genießen mit den ſiameſiſchen Oſchunken] Geworfenen mochte es der Hälfte gelungen fein, 
ſiſchen Schiffen eingeführten Waaren | Strand zu erreichen. Vielleicht um demnächſt wieder gehetzt und ein⸗ 
en. ; - 


Sie enthielten eigenthümliche Produkte Afrika's, 


Der britiſche Dampfer 


Aber das Waſſer an der Küſte war 


Die „Sappho“ ſetzte daher ihre Boote aus, um dem flie⸗ 
Kaum gewahrte dies das Ma⸗ 


ſchwimmend den nahen 


gefangen zu werd 
AA London, 11. Jan. Die Ferien der Minifte 

auf ihren Landſitzen verſtummt der Neufahrsjubel, e 
nahen die Himmliſchen alle, um das irdiſche Werk der Regierung Eng⸗ 
lands von Neuem zu beginnen. Aber nein, ſie ſind keine Unſterbli⸗ 

en; — indem wir heute im Hofjournal eine Liſte der Kabinetsmit⸗ 
glieder leſen, die im Anzuge auf London begriffen ſind, ſo macht das 
eher auf uns den Eindruck eines Leichenbegängniſſes. Das Mi⸗ 
niſterium Palmerſton wird wohl noch in dieſem Frühjahr zu Grabe 
getragen werden; es iſt innerlich aufgelöſt. Jeder der Miniſter bringt 


London, 11. Januar. Vom Oberſtkommandirenden, dem Her- zu dem Conſeil, der auf Donnerstag Mittag angeſetzt iſt, eine Privat⸗ 


zog v. Cambridge, wird ein königlicher Erlaß veröffentlicht, 
Söhne verdienter, im Dienſte des Vaterlandes gefallener (oder geſtor⸗ 


bener) Offiziere auf Staatskoſten in der Kadettenſchule der Königin] kleiden: Sir George C. Lewis kann dem Plane, h 
5 bn⸗ Anleihe zu Gunſten Indiens zu belaſten, keinen Geſchmack abgewinnen; 


erzogen werden ſollen. Es iſt dies eine Anſtalt, die mit den gewö 


ſage des Zeugen war unerſchütterlich — die i ichen Blute ge⸗ 
fundenen Körperchen haben ſtets etwa e im Due 
meſſer, und weichen in ihrer Größe mehr oder weniger von denen 
irgend eines bekannten Vierfüßers ab: die des Schafes betragen nur 
Tücg eines Zolles, die des Hundes zu u. ſ. f. 

Bei den Frühfahrsaſſiſen von Chelmsford wurde im Jahre 1852 
C. H. wegen abſichtlichen Mordes in Anklageſtand verſetzt. Das Opfer 
war in dieſem Fall eine alte Frau, die allein lebte und in ihrem 
Schlafzimmer eine anſehnliche Summe Geldes hatte. Eine Nachbarin, 
welche ihr eines Morgens um 11 Uhr einen Beſuch abſtatten wollte, 
fand das Haus verſchloſſen, und keine Spur von Jemand außerhalb 
deſſelben. Sie fühlte ſich beunruhigt, ſtieg durch ein Fenſter in die 
Wohnung, begab ſich in das Schlafzimmer und fand dort das arme 
Geſchöͤpf im Bette, todt, den Hinterkopf eingeſchlagen — ohne Zweifel 
mittelſt eines in der Nähe liegenden großen Hammers — und den 
Kopf fait ganz vom Rumpfe getrennt, fie machte Lärm, man ſtellte 
Nachforſchungen an, der Verdacht fiel auf H. Man hatte um das 
Haus herum Fußſtapfen bemerkt, welche ganz zu den Stiefeln deſſelben 
paßten; der Hammer, den man nahe am Bette der ermordeten Frau 
gefunden hatte, wurde von einem Nachbar für H.'s Eigenthum erklärt 
und ein Mädchen hatte ihn am fraglichen Morgen von jenem Haufe 
herkommen geſehen. In einem ungefähr eine engliſche Meile von der 
Wohnung, in welcher der Mord begangen worden, entfernten Bache, 
fand man ein baumwollenes Taſchentuch und feſt darein gewickelt ein 
mit Blut bedecktes Raſirmeſſer, welches, wie dargethan wurde, dem 
Gefangenen angehörte. Dieſes Raſirmeſſer wurde nun nebst dem 
Taſchentuch ſofort einem geſchickten Mikrofkopiſten in London überſen⸗ 
det, welcher beide Gegenſtände nach ſorgfältiger Unterſuchung mit der 
Erklärung zurückſandte, es unterliege feinem Zweifel, daß das daran 
haftende Blut Menſchenblut ſei. Die Akten ſchienen daher vollftändig 
gegen den Gefangenen zu ſprechen, und er wurde vor die Aſſiſen 75 
ſtellt. Eine Frage indeß blieb noch ungelöſt. Wenn Raſirmeſſer un 
Taſchentuch dem Gefangenen angehörten und das an denſelben haftende 
Blut menſchliches war, ſo war doch noch zu beweiſen, daß beide Ge⸗ 
genſtände gerade mit dieſem Mord in Verbindung ſtänden, da man 
ſie mehr als eine engliſche Meile von dem Hauſe, in welchem er be: 
gangen worden, gefunden hatte. Das Mikroſkop löſte dieſe Schwierig⸗ 
keit. Auf der Scheide des Raſirmeſſers fanden ſich, als man es ſorg⸗ 


demzufolge] beſchwerde herbei. 


Vernon Smith iſt ärgerlich, daß man ihn für 
unfähig hält, den neuen Poſten eines Staatsſekretärs für Indien zu be⸗ 
England mit einer 


fältig unterfuchte, außer dem Blut einige Fibern, welche für eine Mi⸗ 
ſchung von Flachs und Baumwolle erklärt wurden, da die Fibern dieſer 
beiden Produkte mittelſt eines Mikroſkops ſich vollkommen von einander 
unterſcheiden laſſen. — Als man den Leichnam der Gemordeten näher 
unterſuchte, entdeckte man, daß das Werkzeug, mit welchem die Wunde 
gemacht worden war, eines der Bänder an der Nachthaube der armen 
Frau durchſchnitten hatte, und daß der Stoff dieſes Bandes aus einer 
Mirhung von Baumwolle und Flachs beſtand! Ein überzeugenderer 
Beweis von der Schuld des Gefangenen hätte ſich kaum wünſchen 
laſſen. Indeſſen blieb noch ein Glied in der langen Kette der 
Beweisgründe feſtzuſtellen: — die Identität des Handtuchs und 
des Raſirmeſſecs. Dieſen Mangel vermochten nur zwei Per: 
ſonen zu ergänzen: der Vater und die Schweſter des Ge⸗ 
fangenen. Vor den Inſtruktionsrichtern hatte der alte Mann belde 
Gegenſtände als Eigenthum ſeines Sohnes, wenn auch mit Widerſtre⸗ 
ben, anerkannt; als er aber ſeinen Sohn im Gerichtsſaal vor ſich ſah 
und dieſer einen flehenden Blick auf ihn warf, ſank dem alten Manne 
der Muth und er erklärte, er konne die Identität weder des einen noch 
des andern beweiſen. Daſſelbe ſagte die Schweſter und ſo ſahen ſich 
die Geſchwornen wider Willen genöthigt, ein freiſprechendes Verdikt zu 
fällen. Dies nützte dem Angeklagten aber nicht viel. Von Dorf zu 
Dorf umherirrend, bat H. vergebens um Beſchäftigung oder Almoſen, 
und zwei Monate nach ſeiner Freiſprechung fand man ihn todt unter 
einer Hecke liegen, „verhungert“, wie die Todtenſchau erklärte. 

Die eigenthümliche Unterſcheidungskraft des Mikroſkops wurde in 
beſonders auffallender Weiſe dargethan durch einen vor einigen Jahren 
in Norwich vorgekommenen Fall. Auf einer kleinen Pflanzung ward 
eines Morgens ein etwa neun Jahre altes Mädchen todt auf dem 
Boden liegend gefunden, und als die Urſache dieſes Todes zugleich eine 
große und tiefe Halsſchnittwunde, durch die Halsſchlagadern, die Luft⸗ 
und die Speiferöhre hindurch, erkannt. Der Verdacht fiel auf die 
Mutter des ermordeten Mädchens, welche, wie mehrere Perſonen, ge⸗ 
ſehen, am Morgen des Tages, an welchem das Verbrechen muthmaßlich 
begangen worden war, das Mädchen auf die Pflanzung geführt hatte. 
In Gewahrſam gebracht, benahm ſich das Weib mit äußerſter Kalt⸗ 
blütigkeit: ſie geſtand zu, daß ſie das Kind mit auf die Pflanzung ge⸗ 
nommen, auf welcher der Leichnam gefunden worden war, behauptete 
aber, das Madchen fei, nachdem fie dort angekommen, herumgelaufen 


— 


U 


Lord Panmure, durch ſeine ewigen Gichtanfälle mürriſch gemacht, 
will es nicht Wort haben, daß es einen thätigeren und erfolgreicheren 
Kriegsminiſter gäbe, als ihn; Lord Granville iſt durch einen Arti- 
kel des von dem Privatſekretär Palmerſtons inſpirirten „Morning Ad— 
vertiſer“, welcher den Grafen Granville und den Marquis von Land: 
downe für die Beförderung Clanricarde's verantwortlich machte, erzürnt 
worden, und er konferirt gegenwärtig mit Lansdowne über das beſte 
Mittel, den Premier zu einer Widerrufung jenes Gerüchtes zu veran— 
laſſen. Die Frage wegen der Ernennung des Marquis von Clan: 
ricarde zum Bewahrer des Geheimeraths-⸗Siegels iſt keineswegs erle— 
digt. Die Königin, unterſtützt und beſtärkt durch das fait einſtimmige 
Verdammungsurtheil der Zeitungen, ſcheint bis jetzt einer Maßregel, 
die mit ungeziemender Eile hinter ihrem Rücken beſchloſſen wurde, Wi: 
derſtand geleiſtet zu haben. Eine Sitzung des Privy Council, in wel: 
cher der Marquis in ſein Amt eingeführt werden konnte, hat noch nicht 
ſtattgefunden und iſt auch noch nicht anberaumt; Clanricarde hat da- 
her den üblichen Eid der Treue noch nicht abgelegt, er wurde zwar 
zu einer Audienz bei der Königin zugelaſſen, doch dürfte dieſelbe unter 
ungenügenden Erläuterungen verſtrichen ſein. Palmerſton, der heute 
aus Broadlands abreiſt, wird den Umweg über Windſor nehmen: mög: 
lich, daß er bei ſeinen Unterredungen mit Ihrer Majeſtät den Einſpruch 
der Königin beſeitigt. Moͤglich aber auch, daß die Ernennung Glan: 
ricarde's rückgängig gemacht werden muß, und wenn das geſchieht, ſo 
iſt das Anſehen Palmerſton's tödtlich erſchüttert. Wurde Graf Harrowby 
etwa deshalb plötzlich ſo krank, damit ſein Rücktritt aus dem Kabinet 
dem Premier eine Falle ſtelle? Bei den wichtigen politiſchen Folgen, 
welche ſich an die Krankheit des Grafen knüpfen, ſieht die Sache faſt 
wie eine feinangelegte Intrigue aus. — Das Staatsgeſchäft, mit wel- 
chem ſich der Miniſterconſeil am Donnerstag zu befaſſen hat, iſt die 
neue Indienbill. Aeußerlich iſt es dem Lord Palmerſton gelungen, 
die perſönlichen Hinderniſſe, welche ſeinen Plan durchkreuzen konnten, 
zu beſeitigen. Der Direktorenhof der oſtindiſchen Kompagnie, der an⸗ 
fänglich über die Vernichtung der ſelbſtſtändigen Gewalt dieſer Geſell— 
ſchaft ein offizielles Erſtaunen bezeugen mußte, hat jetzt jeden Gedan⸗ 
ken an einen Kampf um ſeine Exiſtenz aufgegeben. Das Mittel, ihn 
zu dieſem Entſchluß zu bewegen, war ſehr einfach. Lord Palmerſton 
verſprach, daß der Adminiſtrativrath, welcher dem oſtindiſchen Staats⸗ 
ſekretär zur Seite geſtellt werde, aus der Zahl der Direktoren entnom⸗ 
men werden ſolle; und dies war nur die Wiederholung des Kunſtſtücks 
von 1853, wo die Oppoſition des Direktorenhofes gegen das damals 
erlaſſene Geſetz mit Hilfe der Zuſage, daß die von der Regierung zu 
ernennenden Direktoren aus dem Court of Directors ſelber erwählt 
werden ſollten, gebrochen ward. Aber wird Lord Palmerſtons jetzige 
Bill dadurch zu einer guten geſtempelt, daß ſie eine unfähige und an 
ſich verzweifelnde Behörde aufhebt, um dieſelbe gleich nachher theilweiſe 
wieder zu inſtalliren, mit dem einzigen Unterſchiede, daß ihr die Beam⸗ 
tenuniform angezogen worden? Was ein genialer Staatsmann zu voll: 
bringen hätte, wäre ein Geſetz, welches organiſatoriſch die Verhältniſſe 
Indiens packt; die Errichtung eines bloßen centralifirenden Schemas, 
wie Lord Palmerſton ſie beabſichtigt, wird weder zur Unterwerfung 
noch zur Neuordnung Indiens etwas beitragen können. Und was die 
Unterwerfung des Landes betrifft, ſo ſchieben die letzten Nachrichten 
fie weit hinaus. Entkleidet man dieſe Nachrichten von ihrem beſchöni⸗ 
genden Beiwerk, ſo beſtehen fie in Folgendem: Die Gwalior-Armee, 
nachdem ſie den General Windham geſchlagen und ihren Zweck, den 
Generaliſſimus zur ſchnellen Rückkehr aus audh'ſchem Gebiet zu zwin— 
gen, erreicht hatte, zog den Ganges hinauf, um ihrerſeits nach Audh 
hinüberzugehen. Campbell hatte ein Rencontre mit ihrer Nachhut, und 
entſandte den General Hope Grant, um ſie zu verfolgen. Den eigent⸗ 
lichen Zweck der Gwalior⸗ Truppen, den Ganges zu überſchreiten, 
konnte Grant nicht vereiteln; er überraſchte ſie bei der Operation, nahm 
ihnen ſechszehn Kanonen, die noch auf dem rechten Ufer ſtanden, und 
toͤdtete der Nachhut hundert Mann. Das Korps ſelber hatte den 
Uebergang bewerkſtelligt und die Verbindung mit den audh'ſchen Ins 
ſurgenten ermöglicht. In ͤſtlicher Richtung haben die Audher, ihrer 
alten Strakegie getreu, Detachements über die Grenze geſchickt, welche 
Azimghur und Jaunpur beſetzt haben und die Verbindung zwiſchen 
Allahabad und Benares zu durchſchneiden drohen. 
Italien. 

Turin, 8. Januar. Die Diskuſſion über die Domherren in der 
Abgeordneten⸗Kammer ward geſtern noch nicht beendigt, ſie bietet aber 


wenig Intereſſe dar, da ſie ſich ganz auf dem Terrain des Kirchen⸗ 


rechtes bewegte, und die politiſche Frage, nämlich die möglichſte Ein⸗ 
ſchränkung der Theilnahme der Geiſtlichkeit an den politiſchen Verhand⸗ 
lungen, von Niemand angeregt wurde. Sonderbar iſt, daß gerade 
einer der Kanonici aus Sardinien, Namens Sotgiu, den lebendigen 


um Feldblumen zu ſammeln; ſie habe es aus dem Geſicht verloren 
und ſei nach langem Suchen endlich nach Hauſe zurückgekehrt. Man 
ſtellte Hausdurchſuchung bei ihr an, und fand fie im Beſitz eines 
großen und ſcharfen Meſſers, das der genaueſten und ſorgfältigſten 
Prüfung unterzogen wurde. Man entdeckte jedoch nichts daran als 
einige Haarſtückchen, welche aa der Handhabe hingen, und ſo klein 
waren, daß man ſie kaum ſehen konnte. Die Prüfung wurde in 
Gegenwart der Gefangenen vorgenommen, und als der Beamte be⸗ 
merkte: „Hier iſt ein wenig Pelz oder Haar an dem Handgriff 
Eures Meſſers,“ erwiderte das Weib ſofort: „Ja, fo iſt's und 
wahrſcheinlich ſind auch noch einige Blutflecken daran, denn als 
ich nach Hauſe kam, fand ich ein in einer Schlinge gefangenes 


Kaninchen vor, und ſchnitt ihm mit dieſem Meſſer den Hals ab.“ 


und mit den Haar⸗ 


Das Meſſer wurde nach London geſandt 
Anfangs ließen 


theilchen einer mikroſkopiſchen Unterſuchung unterzogen. 


ſich keine Blutſpuren auf dem Meſſer entdecken, das gewaſchen zu ſein 


ſchien; als man aber den Horngriff von ſeiner Eiſenkleidung trennte, 
fand man, daß zwiſchen beide einige Flüſſigkeit eingedrungen war, 
welche ſich als Blut erwies, das durchans nicht das Blut eines Ka: 
ninchens war, ſondern menſchliches. Man ſchritt nun zur Prüfung 
des Haars, welche die Muthmaßung von der Schuld der Gefangenen 
in hohem Grade verſtärkte. Ohne daß der Mikroſkopiſt die erwähnten 
Thatſachen kannte, erklärte er augenblicklich das Haar für das eines 
Eichhoͤrnchens. Er konnte ſich hierin nicht täuſchen, denn die Haare 


des einen Thieres ſind, nicht nur was ihre Größe, Farbe u. ſ. w., 


ſondern auch was ihren wirklichen Bau betrifft, ſo gänzlich verſchieden 


von denen eines andern, daß es, wenn ſie ſich unter dem Mikroſkop 


befinden, durchaus unmöglich iſt, ſich zu täuſchen. Nun aber trug das 
Kind zur Zeit des Mordes um den Hals einen Kragen oder eine 
„Viktorine,“ über welche das Meſſer, habe es gehalten wer da wolle, 
hatte hingweggleiten müſſen — und dieſe Viktorine war aus einem 
Eichhörnchen⸗Pelz gefertigt! Dieſen ſtarken, umſtändlichen Beweis von 
der Schuld der Gefangenen erachteten die Geſchworenen für genügend 
zu einer Verurtheilung, und noch vor der Hinrichtung legte das ruch— 
loſe Weib ein volles Geſtändniß ihres Verbrechens ab. 7 

Das Mikroskop zeigte zuerſt, daß das Blut jeder Art lebender 
Weſen aus einer zahlloſen Menge winziger, meiſt rothgefärbter, in 
einer farbloſen Fluͤſſigkeit ſchwimmender Kügelchen beſtehe. Hernach 


— — 
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Beweis der Untauglichkein dieſer Herren zu einer politiſchen Rolle ab: 
giebt. Seine Reden bringen gewöhnlich die. Kammer in die heiterſte 
Stimmung; ſeine Naivetät iſt aber für ſeine eigene Partei ſehr kom⸗ 
promittirend. Hr. Ratazzi nahm das Wort gegen die Zulaſſung der 
Kononiei; man erwartet, daß Graf Cavour ſich im gleichen Sinne aus⸗ 
ſpreche. — In auswärtigen Blättern wird von einem eigenhändigen 
Briefe des Königs an den Papſt geſprochen, in welchem über das Ver⸗ 
halten des Klerus bei den politiſchen Wahlen geklagt wird. Der Brief 
exiſtirt wirklich; es iſt aber, fo viel ich erfahren konnte, weder ein ver⸗ 
trauliches, noch eigens durch die Wahlen veranlaßtes Schreiben. Es 
iſt das königliche Begleitungsſchreiben, welches der Theologe Sola, der 
neu ernannte Biſchof von Nizza, nach Rom gebracht hat, wie dies in 
ſolchen Fällen üblich iſt; doch ſollen bei dieſer Gelegenheit einige Aus⸗ 
drücke eingefloſſen ſein, welche die Hoffnung ausſprechen, daß der 
Einfluß Roms den ſardiniſchen Klerus zu einem gemäßigteren Verhal⸗ 
ten beftimmen werde. Inzwiſchen ſoll die Thätigkeit der geheimen kle⸗ 
rikalen Komite's ganz außerordentlich ſein. (N. 3.) 


Nuſ lan d. 


Warſchau, II. Januar. [Nachrichten aus der chelmer Dib⸗ 
zeſe. — Ernennung. — Die neueſte polniſche Originaloper.] Die 
griechiſch⸗unirte chelmer Did zeſe, über deren immer offener hexvortretende 
Hinneigung zur ſchismatiſch⸗griechiſchen Kirche ich Ihnen ſchon öfter Mittheilung 
gemacht habe, hat auf dem Wege zu dieſem Br abermals einen ſehr bedeu⸗ 
tenden Schritt vorwärts gen, Das Prieſterſeminar dieſer Didzefe hat näm⸗ 
lich zu Ende v. J. mit Genehmigung des Biſchofs eine völlige Reorganiſation 
echalten, durch welche die äußere Leitung deſſelben der Staatsgewalt, die innere 
der ſchismatiſch⸗griechiſchen Kirche in die Hände gegeben iſt. Die bisherigen 
unirten Profeſſoren ſind ſämmtlich entfernt und an ihrer Stelle ſchismaliche 
em worden. Der Direktor iſt von der geiſtlichen Behörde fait ganz uns 
abhängig, und die innere Einrichtung des Seminars iſt dieſelbe, wie in den 
geiſtlichen Seminarien der ſchismatiſch⸗griechiſchen Kirche, nämlich eine militä⸗ 
riſche. Statt der lateiniſchen Sprache, in der die Kleriker bisher unterrichtet 
wurden, iſt die ruſſiſche als Unterrichtsſprache eingeführt worden. Man fieht, 
die Zeit des förmlichen Abfalls der ganzen Diözeſe von Rom naht mit Rieſen⸗ 
jchritten heran. Wie es in der Diözeſe allgemein heißt, hat der greife Biſchof, 
der ſchon mit einem Fuße im Grabe jteht, bei ſeinen der Staatsregierung auf 
das Drängen der Geiſtlichteit und vieler angeſehenen Laien gemachten Konzeſ⸗ 
ſionen die ausdrückliche Bedingung geſtellt, daß der förmliche Uebertritt 
der ganzen Didzefe zur ſchismatiſch⸗griechiſchen Kirche bis nach 
ſeinem Tode verſchoben werde, da „er ſich zu ſchwach fühle, um die Auf⸗ 
regung, die ein ſolcher Schritt für ihn nothwendig herbeiführen würde, ertragen 
u können“. Die eigentliche Seele der ganzen Verwaltung der Diözefe iſt der 

omherr Pociey, ein ſehr gelehrter und energiſcher, aber auch zugleich ehr⸗ 
geist er Mann, der für den Fall, daß der Biſchof mit Tode abgeht, bereits zum 
kachfolger deſſelben beſtimmt und allerdings ganz geeignet iſt, das fa 


Enthuſiasmus ſogar ſo weit, daß ſie dieſelbe den erſten Opern der Gegenwart 
zur Seite ſtellen und ihr einen baldigen europäiſchen Ruf vorausſagen. 
Schweden 

[Zur Geldkriſe.] Berichte von den in Stockholm anweſenden 
Bevollmächtigten der in Schweden forderungsberechtigten hamburger 
Kaufleute lauten ſehr ungünſtig. Die Schuldner verlangen 2jähr. In⸗ 
dult, ohne daß fie die für eine fo lange Geduldfriſt unerläßliche Sicher⸗ 
heit zu geben vermögen. Die Bevollmächtigten ſind auf dieſe Propo⸗ 
ſition nicht eingegangen, und die hamburger Gläubiger haben dies 
Verhalten genehmigt. Leute, welche die Zuſtände in Stockholm und 
Chriſtiania kennen, ſind aber überzeugt, daß die Propoſition ſchließlich 
wird angenommen werden müſſen. Alles, was die ſchwediſche Regie- 
rung zu thun im Stande — die Aufnahme der Anleihe von 7 Mil⸗ 
lionen Thalern — wird geſchehen, fie wird auch das Geld unter leid: 
lichen Bedingungen erhalten; aber die Regierung wird ſich wohl hüten, 
das Geld zur Erhaltung von Geſchäften herzugeben, die keinerlei reele 
Garantie für Wiedererſtattung zu bieten vermögen. Und das iſt bei 
der Mehrzahl der Fall. 

Osmaniſches Weich. 

SS Jaſſy, 5. Januar. Wie der „Telegraph“ bereits gemeldet, 
ſchloß der moldauiſche Divan am 2. d. M. ſeine Sitzungen mit der 
Bauernfrage. Die Entlaftung des Grund und Bodens, fo wie die 
Regelung der bäuerlichen Verhältniſſe werden der pariſer Konferenz zur 
Entſcheidung überlaſſen. Die darauf bezüglichen Anträge, welche vor: 
liegen, find zwar verſchiedener Art, laufen aber insgeſammt darauf bin: 
aus, den Status quo in Anbetracht der ſchwer zu bewältigenden Hin⸗ 
derniſſe beizubehalten. — Ein nicht minder wichtiger Punkt für die hien 
anweſenden Fremden it die Jurisdiktionsfrage, die der Divan gar nicht 
diskutirte. Er begnügte ſich zu beſchließen, daß die Fremden der Lam: 
desgerichtsbarkeit unterſtehen. Die hier anweſenden Vertreter der Kom 
trahenten des pariſer Vertrags werden wohl in diefer Beziehung das 
Ihrige thun. Die hier anweſenden Fremden würden die Berückſichti⸗ 
gung dieſes Divanbeſchluſſes als eine große Kalamität betrachten. 


Aſien. 


lich von ihm vorbereitete Werk des Abfalls der 8 J von Rom mit Entſchie⸗ 
denheit durchzuführen. Das einzige Hinderniß, das feiner Wahl zum Biſchof] ha 
jür den Augenblick entgegenſteht, nämlich feine Verheirathung, iſt er dadurch zu 
eſeitigen entſchloſſen, daß er ſeine 5 (berſteht ſich, mit deren Einwilligung! 
entläßt und in ein Aloſter ſchickt. Schon im vorigen Frühjahr, als der Biſchof 
ſehr gefährlich erkrankt und fein Tod in jedem Augenblick zu erwarten war, fi 
machte Herr Pociey ſeiner Gemahlin dieſen Vorſchlag, die auch, freilich erſt 
nach ſchweren Kämpfen mit ſich ſelbſt, in denſelben einwilligte. Die päpſtliche 
Curie iſt, wie ich alis ſicherer Quelle weiß, von Allem aufs genaueſte unter: 
richtet, was in der chelmer Diözeſe vorgeht, und erwartet 2 0 mit jedem Tage 
die traurige Nachricht von dem völligen Abfall derſelben. Da die ruſſiſche Re⸗ 
gierung ihr leine direkte Einmiſchung in dieſe Angelegenheit geſtattet, hat fie 
ſich in ihren Maßnahmen gegen die antirömiſche Bewegung in der chelmer Did: 
eſe lediglich darauf beſchränken müſſen, daß ſie das neueſte Werk des Doms 
* Pociey, welches den Titel führt: „De Jesu Christo redemptore nee non 
de primitivis christianis et eorum domibus orationis, tractatus sub respeetu 
historico-religioso“, mit dem Anathem belegt und auf den Inder geſetzt hat. 
F 10 der in der chelmer Diözeje ſtattfin⸗ 


EG; 
a 


Oberſt 


— Die päpſtliche Kurie hat ſich in Fo 
denden Vorgänge entſchloſſen, der polniſchen Literatur eine größere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzuwenden, als bisher, und hat zu dieſem Zwecke den in Rom wohn⸗ 
haften polnischen Geiſtlichen Ur. theol. Pater Semenenko zum Konſultator 
der Kongregation des Inder ernannt. Derſelbe ſoll auch hauptſächlich die 
Verurtheilung des oben gedachten Werkes des Domherrn Bun bewirkt haben. 
Seine nächſte Aufmerkſamkeit hat er den Schritten der Towianskiſchen Sekte, 
zu der auch der Dichter Mickiewicz eine Zeit lang gehörte und die unter den 
polniſchen Emigranten noch zahlreiche Anhänger zählt, zugewendet, und, wie 
man hört, wird der polniſche Chiliasmus dieſer Sekte nächſtens anathematiſirt 
werden. — Das neueſte und wichtigſte Ereigniß des Tages bildet in unſerer 
Stadt noch immer die am eee 6 erſte Auffübrung der neue⸗ 
ten polniſchen P e „Halka“, eines Werkes des berühmten de 
en Stanislaus Moniaſzko. Es iſt dies ſeit 20 Jahren, wo die Brzowsliſche 
Oper „Graf Weſelinski“ hier zum letztenmale aufgeführt wurde, die erſte in 
Warſchau aufgeführte polniſche Originaloper. Mit der größten Spannung ſah 
daher das Publikum ſchon Wochen lang vorher dieſem Ereigniß entgegen. Meh⸗ 
rere Tage vor der Aufführung war ſelbſt für den höchſten Preis auch nicht ein 
einziges Billet mehr zu bekommen und am Abende der Aufführung ſelbſt war 
das Opernhaus nicht blos in allen ſeinen innern Räumen bis 1 den letzten 
Platz überfüllt, ſondern ſogar auch von außen ringsum von Neugierigen um⸗ 
ſtellt. Der Erfolg, welchen die Oper bei ihrer erſten Aufführung errang, war 
ein entſchiedener. Das Publikum war entzückt von der Fülle der herrlichſten 
und erhabenſten Melodien, die der Oper eigen iſt, und überſchüttete bald den 
Komponiſten, bald die Sänger mit dem rauſchendſten Beifall. Auch die Re⸗ f 
zenjenten ſpenden der Oper einſtimmig das glaͤnzendſte Lob und gehen in ihrem 


engalen haben in Magen = r 
34, und 


innen zu laſſen. — Geſtern iſt der Dampfer „Great B 
nen an len, dent ke WR m U Wr anche (in Bombay 


und Behauptungen nicht durch Beweiſe, welche die wiſſenſchaftlichen 
Fortſchritte uns an die Hand geben, widerlegt werden konnten! 
Publ.) 


entdeckte man, daß dieſe Kügelchen bei den Säugethieren gleichförmig 
von kreisförmiger, nicht ſphäriſcher Form, ſondern Scheiben ſeien, de⸗ 
ren Dicke etwa einem Viertheil des Durchmeſſers gleichkomme; daß ſie 
dagegen bei Vögeln, Fiſchen, Kriechern eine eirunde Geſtalt beſaßen, 
und endlich machte man die merkwürdige Entdeckung, daß jede Art 
Thier in ihrem Blute Kügelchen habe, die an Größe von denen jeder 
andern Art abweichen. N x 


Nichts that der gerichtlichen Medizin mehr noth, als ein zuverläſ— 
ſiges und ſicheres Mittel zur Entdeckung von Blutflecken, denn meh: 
rere andere Subſtanzen ließen Spuren zurück, welche denen des Blu⸗ 
tes ſo genau glichen, daß ſelbſt die ausgezeichnetſten Fachmänner da⸗ 
durch getäuſcht wurden. Orangen- und Citronenſaft, auf einem Mef- 
ſer oder einem andern Stück Eiſen gelafien, wird im Laufe weniger 
Tage einen Flecken zurücklaſſen, der einem durch Blut verurſachten fo 
ähnlich ſieht, daß der ſorgfältigſte Beobachter getäuſcht werden kann. 
Vor noch nicht vielen Jahren war in Paris ein Mann nahe daran, 
eines Mordes halber verurtheilt zu werden, weil man ein Meſſer in 
ſeinem Beſitz fand, das Flecken hatte, von welchen mehrere Zeugen 
behaupteten, daß ſie von Blut herrührten, die man aber ſpäter als 
einfache Citronenſaftflecken erkannte. 


Eben fo verhält es ſich mit den vom rothen Eiſenoxyd gebildeten 
Malerflecken. Vor etwa fünfzehn Jahren fand man in Islington eine 
Perſon ermordet. Der Verdacht fiel auf einen Privatmann; er wurde 
verhaftet, und in ſeinem Beſitz fand man einen Sack mit vielen Flecken, 
die man für getrocknetes coagulirtes Blut erklärte, Profeſſor Graham 
unterzog dieſe Flecken einer ſorgfältigen chemiſchen Prüfung und bewies, 
daß fie rothe, „Eiſen-Hyperoxyd“ enthaltende Malerfarben ſeien; auch 
zeigte es ſich, daß der Sack zuletzt von einem jungen Manne, Lehrling 
bei einem Papierbuntfärber, als Schürze getragen worden war. Der 
Angeklagte wurde ſofort auf freien Fuß geſetzt. 

In dieſen beiden Fällen nun würde das Mikroskop augenblicklich 
erklärt haben, daß die Flecken nicht von Blut herrührten. Unſere Vor⸗ 
fahren aber, denen weder die Chemie noch das Mik oskop bei ihren 
gerichtlichen Unterſuchungen zu Gebote ſtanden, hätten jene Flecken höoͤchſt 
wahrſcheinlich für unwiderlegliche Beweiſe von der Schuld des Ange 
klagten gehalten, und wer vermag zu fagen, wie viele Menſchen unge: 
recht gelitten haben zu einer Zeit, wo übelbegründete Verdächtigungen 


[Opfer des Spiels.] Aus Wittkowo wird der „Poſener Ztg.“ 
geſchrieben: Am zweiten Weihnachts⸗Feiertage ereignete ſich auf dem 
eine Meile von hier entfernten Gute Brudzewo (Kreis Wreſchen) ein 
trauriger Vorfall. Der Gutsherr hatte die Beluſtigungen des Ernte 
kranzes bis auf die Weihnachtofeiertage verſchoben und geſtattete feinen 
Dienſtleuten ein Tanzvergnügen in dem zum Gute gehörigen Kruge, 
dem der herrſchaftliche Koch mit ſeiner Frau vorſteht. Natürlich wurde 
bei dieſer Feſtlichkeit der Flaſche gründlich zugeſprochen und auch Kar 
ten geſpielt. Der Koch und gleichzeitige Krüger ſuchte einen Arbeit 
mann, bei dem er Geld verſpürte, ins Kartenſpiel zu locken und ge 
wann ihm nach kurzer Zeit das Geld ab. Der Verſpieler, über ſeinen 
Verluſt entrüſtet, macht dem Koch Vorwürfe, daß er betrügeriſch geſpielt 
habe. Ein heftiger Wortwechſel ging ſehr bald in Thätlichkeiten über 
bei denen der Koch anſcheinend den Kürzeren zog. In ſeiner Wutd 
holt er aus der Küche ein großes Küchenmeſſer, ſtürzt abermals auf 
ſeinen Gegner zu und bringt ihm eine klaffende Wunde im Geſichte 
bei. Die Anweſenden wollen einem weiteren Unglücke vorbeugen und 
ſich des Meſſers bemächtigen, jedoch ſchlug der Koch mit dem Meſſer 
in tobender Wuth um ſich, ſo daß Dieſer und Jener Verwundungen 
davon trug. Endlich gelangte der Wüthende ins Freie. Vor der 
Thür kommt ihm ein Knecht vom Hofe entgegen, der die Krugſtube 
betreten will. Nichts Böſes ahnend, hält er den hinausſpringenden 
Koch auf und bekommt einen Meſſerſtich in die Bruſt, ſo daß er ſofort 
in die Knie ſank. Die Nacheilenden ſehen den Unglücklichen im Blute 
ſchwimmen, ſie wollen ihm aufhelfen, heben aber eine Leiche auf. Der 
Koch wurde ſodann durch den Diſtriktskommiſſarius in Wulka auf die 
eingegangene Anzeige noch ſelbigen Abend gefeſſelt in Sicherheit gebracht 
und dem Gericht überliefert. | 
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Freitag den 15. Januar 1858. 


pfang, welchen die engliſchen Abgeordneten in Herat fanden. Man be: 
grüßte ſie mit einer königlichen Salve und veranſtaltete ihnen zu Ehren 
eine Reihe von Feſten. Die perſiſche Armee zog, indem ſie die Ge⸗ 
gend verließ, gegen Norden, um die unter den feindſeligen Stämmen 
an der Grenze ausgebrochenen Unruhen zu beſchwichtigen. 

General Aſhburnham iſt am 19. November mit ſeinem Stabe von 
Hongkong nach Kalkutta abgegangen. In den chineſiſchen Gewäſſern 
befinden ſich gegenwärtig 51 engliſche Kriegsſchiffe, und zwar Segel⸗ 
ſchiffe: 1 Linienſchiff von 80 Kanonen, 3 Fregatten, 3 Sloops, 4 
Briggs und ein Transportſchiff. Dampfer: 3 Fregatten oder Korvet⸗ 
ten, 6 Sloops, 3 Schnelldampfer, 20 Kanonenboote und einige an⸗ 
dere Transportſchiffe u. dgl., im Ganzen mit 505 Kanonen und 5850 
Mann Bemannung, wozu noch 1000 Marineſoldaten kommen. 

„Die Nachrichten der „Pekinger Zeitung“ über die Rebellion gehen 
bis Oktober und lauten für die Kaiferlihen nicht ſehr günſtig. Selbſt 
die mohamedaniſchen Kolonien im fernſten Weſten des Reiches ſind in 
einem Zuſtande, der die Abſendung von Truppen aus ſehr entfernten 
Theilen des Reiches dahin nöthig machte. (Tr. 3.) 


Amerika. 

Newyork, 23. Dezbr. [Das amerikaniſche Flibuſtier⸗ 
wefen] beginnt in eine neue Phaſe überzugehen. Wie man uns eben 
aus Neuorleans berichtet, hat ſich dort ein Ausſchuß von Abgeordneten 
ſämmtlicher Sklavenſtaaten gebildet, welcher die Eroberung von Cen⸗ 
tral⸗Amerika planmäßig betreiben ſoll. Die letzte Expedition Walker's 
iſt ſchon unter den Auſpizien dieſes Komite, an deſſen Spitze Herr 
Soulé, unſer früherer Geſandte in Madrid, ſteht, vor ſich gegangen. 
Die unter dem Kommando des erſteren abgeſendeten 180 Mann waren 
blos der Vortrab, welchem das Hauptcorps unter Henningſen nachfol⸗ 
gen ſoll. Es heißt, daß Walker die Führung deſſelben gegen den Wil: 
len des Komite ſich angeeignet hat. Der Ausſchuß ſchwankte zwiſchen 
zwei Plänen. Der eine war, das militäriſche Kommando auschließlich 
Henningſen zu übertragen, und Walker, der allen Feldherrntalents bar, 
blos die Civilautorität mit dem Titel eines Präſidenten vorzubehalten. 
Henningſen ſollte 2000 Mann in Coſta-Rica unterhalb San⸗Juan lan: 
den, von dort auf die Hauptſtadt San-Joſé marſchiren, und hier allen 


Bar een dar Man e e gende 
e Schaar hat Peint angegriffen und die Kaſſe ünde a 
bat Surat⸗Truppen von Nane — Bombay, i we 


Thore wurden von einem großen 

; Oberſt Jacob fprengte das 

an und zerſtreute die Inſurgenten. Es wurden 50 Ge⸗ 

In 3 Stunden mar sie 
t, na 

E ar 15. Dezember. 


Theil derſelben in Hulfullee ſtark gezüchtigt worden. Bombay, 
H. L. Anderſon.“ 


telegraphiſche 
orreſponden⸗ 


i i i von bier ab mit 
imbiihen und chineſſſchen Poſtfelleſſen — m. 18. Dezember 


und each vom 29. November am 24. Novbr. 
im Angeſicht der h Audb⸗Strei t 
— aa ungen Yubß-Streitmacht Lucke dischen griff Gen. Windham 
pore an und 
ſeine Zelte Nlug fie; i 

e Zelte und mußt in ſei urückziehen, von wo aus 
er ıbte ſich in feine Verihanzungen 1 achte Unfer Verlaſt it 


er 9 5 entſchei⸗ 
. der S ich Calpi verfolgt, 
perlor alle ſeine Kanonen bis auf acht, alle feine Karren, feine Wurition anz 
fein ſammtliches Gepäck. dun Bahadur war mit 5000 Mann (Repaleſen) 

0 it nach Gorudpoore gegangen, um Sir Colin 
Campbell beizuftehen. — Das 31. Regiment Infanterie, welches in Tſchittagong 
Zwei Kompagnien vom 73. Re: 
e haben in Dacca am 29. November gemeutert. i 


berr die 14,000 J 
„der 


> welche in den amtli 

wird von den neueſten londoner Blättern nun een ia ee det 
. Depeſche Sir Colin Campbell am 
her den Gwalior⸗Meuterern ihre ganze Artillerie 1 ihre 
ß ze Bagage und ihre ganze Munition erbeutet hat, gelingt es einige Tage 


ater dem General Grant, 15 K f i 
dom hier” nabatiogen, an noch 15 Kanonen, noch mehr Gepäd, Muni⸗ Staaten von Mittelamerika die Bedingungen der Unterwerfung diktiren. 
den Gallo ppen bande 3 um eine ganze Reibe von Gefechten mit Das mögliche Dazwiſchentreten Englands und der Unionsbehörden 
gegen dieſen Plan verhinderte ſeine Ausführung. Der zweite Plan war, 


Roch ihnen Oberſt Windham aus Cawn⸗ 

h ee 41 eine unter Walker, die andere unter 
hanyı 5 en, welchen da i i 
„daß Sir Colin Campbell, wie ſich jetzt ergiebt, nicht erſt 400 Mann aus verſchldenen Pilzen des Suden 5 nn Diese 
udno, nachdem] Leute ſollten ebenfalls an verfchiedenen Punkten der Küſten gelandet 
werden, mit der Beſtimmung, ſich am San⸗Juanfluß zu verſammeln. 
Das eine Corps hätte ſich hierauf längs des Saragiquifluſſes nach dem 
Innern von Coſta⸗Rica bewegen ſollen, während ein zweites das Fort 
Caſtillo einzunehmen hatte. Die Verbindung zwiſchen beiden war einem 
Poſten an der Mündung des Saragiqui in den San⸗Juan übertragen. 
Dieſer Vorſchlag wurde ſchließlich angenommen, als Walker ihm ent— 
gegentrat. Der große Flibuſtier wollte keine ſekundäre Rolle ſpielen, 
„und ſchlüpfte in dem Augenblicke, wo der Steamer Faſhion mit dem 
erſten Transport auslief, an den Bord deſſelben. Durch dieſen Coup 
. erhielt der ganze Plan einen Aufſchub. Henningſon wurde nach 
Waſhington geſchickt, um die Maßnahmen der Adminiſtration zu kon⸗ 


cklaſſung Outrams in Alumbagh den Rückzug nach C i 
beiten Sammelpunkte für die allmälig anrii . 
{ üdenden 
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man glauben daß der Feind Cawn 
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und der den Verhältniſſen angemeſſenen Ausführu einer Aufgabe 
beſchäftigt iſt. Vielleicht daß Walker über deſſen Gigenfinn A TE: 
fähigkeit Niemand mehr im Zweifel ift, fallen gelaſſen wird. Das 
kann ſogar im Intereſſe des Unternehmens nothwendig werden, inſo⸗ 
fern Walkers Anfang ein verfehlter ift, und Buchanan ernſte Schritte 
dagegen thut. Das „Komite der Zwei aus jedem Sklavenſtaat“, wie 
es ſich nennt, wird ſich darum nicht auflöfen, noch das ihm vorgeſteckte 
Ziel aufgeben. Seiner Entſtehung liegt ein tieferes Moment als blo⸗ 
ßes Parteiintereſſe zu Grunde. Die ganze Entwickelung der Sklaven⸗ 
macht in den Vereinigten Staaten drängt auf die Losreißung des Sü⸗ 
den von dem Norden und der Gründung einer reinen Sklavenfödera⸗ 
tion auf militäriſchsariſtokratiſchen Prinzipien hin. Zu dieſem Ende iſt 
die Eroberung und der Beſitz von Central⸗Amerika eine Bedingung, 
ohne welche an eine ſelbſtändige zweite Staatengruppe auf dieſem Kon- 
tinent nicht zu denken iſt. Es kann nicht lange dauern, ſo wird die 
radikale Reaktion der Sklavenpartei, bis jetzt die der fire eaters oder 
Feuerfreſſer genannt, auch ihre letzte Maske abwerfen und als reine 
disunioniſtiſche Partei auftreten. D. A. 3.) 
Die „Canada“ iſt mit Nachrichten aus Boſton vom 30. Dez. und 
770,000 Doll. angekommen. Der „Northern Light“ war in New: 
York mit der kaliforniſchen Poſt und über 2,000,000 Doll. Fracht ein: 
getroffen. Unter den Paſſagieren befand ſich General Walker. Der⸗ 
jelbe hatte ſich mit feiner ganzen Schaar, einer Abtheilung von Schiffs: 


Vicdeunpore und Azimghur räumen müſſen, ſo daß die Audhtruppen nahe 

Linie nares ſtehen und hier die große engliſche Verbindungs⸗ 

nie b 
„ zunächſt in Benares i 

untern & ae A ares Halt zu machen und die bedrohten Stationen am 

verſtändlich erleiden dadurch die Operationen des Oberbefehlshabers eine neue 


Wei ang, 
dach Allem iſt nicht zu bezweifeln, daß die Eroberung von Audh⸗ nicht ſo 
daſch beendet ſein und noch bedeutende Anſtrengungen und Opfer koſten wird. 
Jedoch ſcheint der Aufſtand jetzt ſo ziemlich auf jenes Gebiet beſchränkt, ohne 
In andern Theilen Indiens eine neue Kraft entwickeln zu können. Den neuge⸗ 
meldeten Ausbrüchen kann man keine große Bedeutung beilegen, und fie wür⸗ 
den zum Theil ſofort erſtickt. Nach einer londoner Depeſche vom da een 
Datum wurden die letzten Reſte der bengaliſchen Armee, die nachträglich noch 
in Tſchittagond und Dacca gemeutert hatten, niedergeworfen. uch war Ni⸗ 
mutſch entſetzt worden. A 19 85 
ina. Die telegraphiſch eingegangenen Nachrichten aus Hongkong vom 
29. Abenden be tätigen die gabe der pariſer Blätter, nach denen der Angriff 
auf Kanton bei Abgang der letzten Poſt noch nicht unmittelbar bevorſtand. 
Admiral Seymour war zwar mit dem Haupttheil der Flotte den Kantonfluß 
inauf egangen, aber die Operationen hatten noch nicht begonnen. Lord Elgin 
at id nach Macao begeben, wo auch der franzöſiſche Bevollmächtigte und der 
b Aus Singapore vom 3. Dezember wird ge⸗ 


tuſſiſche Geſandte ſich befinden. 01 
meldet, daß Si omburgl, der engliſche Geſandte für Siam, am Soldaten der Verein. Staaten, ergeben, welche Commodore Paulding 
N bene n war. ans Land geſchickt hatte. Den General Walker ließ der Commodore 

auf freiem Fuß gegen das Verſprechen, nach New⸗Nork zu gehen und 


Meuefe Nachr; us Oſtindien und China.] Die 
„Bombay Times“ a die Poften zwiſchen Unterbengalen und 


y feit ier d die N i 
vierzehn T n waren, und die Nachrichten 
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mweg über Madras neh 
. men mußten. 
Ober db die Straße oberhalb Benares abermals geſperrt war, und 
dam di Franks, der das Kommando der Azimghur⸗Brigade erhielt, be: 
* e Vollmacht, die europäiſchen Truppen in Benares Halt machen 
1 ſſen. Wie es ſcheint, hatte das Gwalior-Kontingent ſich in zwei 
— ps getheilt, von denen eines Cawnpore angreifen ſollte, während 
2 andere die große Hauptſtraße von Kalkutta her gegen die britiſchen 
ruppen halten ſollte, die das Land aufwärts geſchickt wurden. 

Jung Bahadur ſoll mit 8— 10,000 Gurkhas auf dem Wege nach 
Gorruckpore in Bettiah angekommen ſein — eine Verſtärkung, die den 
Briten ſehr willkommen ſein wird, da ſie trotz der zahlreichen Trup⸗ 
penankünfte noch immer, dem Aufftande gegenüber, in allzu großer Min⸗ 
derzahl ſich befinden. Nur dadurch wird die Kühnheit erklärlich, wo⸗ 
mit das Gwaliorkontingent die Offenſive ergriff; auch bleibt Audh, wo 
faft die ganze Bevölkerung in Waffen ſteht, noch zu unterwerfen. 

Ein Korreſpondent der „Bombay Times“ macht den Vorſchlag, 
den Exkönig von Delhi nach St. Helena zu ſenden. Dieſes Blatt 
meint aber, man ſolle den Boden, wo ein Napoleon gefangen war und 
ſtarb, nicht durch die Gegenwart eines ſolchen Schurken entweihen, wie 
es der letzte Großmogul ſei. * 

Nachrichten aus Rangun vom 23. November zufolge wird die Stadt 
durch Räuber ſehr beunruhigt. In Ava glaubte man nicht, daß es 
den Briten gelingen werde, ſich Delhis zu bemächtigen, und in der bir⸗ 
maniſchen Hauptſtadt herrſchte eine Aufregung, die der König nur müh⸗ 
am im Zaume hielt. 

Mittheilungen vom perſiſchen Golfe beſtätigen den ehrenvollen Em: 


ſich den Behörden zu überliefern. 
das Fort Caſtillo und vier Dampfboote genommen. Bei ſeiner An⸗ 
kunft in New⸗Nork ſtellte er ſich als Gefangener. Aus Waſhington 
ſchrieb man, die Regierung mißbillige Paulding's Verfahren und werde 
ihn wegen Verletzung ſeiner Weiſungen vor Gericht ſtellen. 

Das brit. Schiff „Brunswick“ lag in Aſpinwall. — Man meldet 
aus Waſhington, die britiſche Regierung habe gegen die Mriſſari⸗Kon⸗ 
vention, als einen Bruch des Clapton⸗Bulwer⸗Vertrages, Proteſt erho⸗ 
ben. — Die Wahlausweiſe in Kanſas ergeben eine Mehrheit zu 
Gunſten der Sklaverei. 

Durch ein Telegramm über Boſton erfährt man, daß Walker als 
Gefangener in Waſhington ankam, aber nach einer Beſprechung mit 


General Caß entlaſſen wurde. 


Plͤkaritzial- Zeitung. 


5 14. Januar. [Sitzung der Stadtverorbne 
ten] er Hr. Juſtizrath Hübner. Nach dem wöchentlichen 
Baurapport hat ſich die Zahl der bei den ſtädtiſchen Baulichkeiten ber 
ſchäftigten Arbeiter ziemlich bedeutend verringert, dagegen die Zahl der 
für die Stadtbereinigung angeſtellten Arbeitskräfte ebenſo vermehrt. 
Nach mehreren gemachten Mittheilungen wurde eine Verſtärkung des 
Steuer⸗Etats um 60 Thlr. genehmigt. — Der Etat für die Verwal⸗ 
tung des Bankgerechtigkeits⸗Amortiſations⸗Fonds pro 1858 wurde zwar 
Einnahme und Ausgabe genehmigt, doch beſchloſſen: 


Vor ſeiner Verhaftung hatte er 


während das Komite mit der Fortſetzung der Organiſation 


ward Steinicke 2mal wegen ſchweren 


heren Brandſtiftungen verſu 
ſchon der Angeklagte ein ſehr umfaſſendes Geſtändniß abgelegt hatte, ſo fand 
doch auf Antra 


zu einer zweijährigen Zuchthaus 
Dankesworten an die Herren Geſchworenen, 


d. J. für geſchloſſen. 


in feiner efamm- 8 eigen rei (Saft Marſchwi 
die Einnahme von 9613 Thlr., welche aus den Beiträgen der betref- Jahre in der im hieſigen Kreiſe gelegenen Dorf ; rſchwitz ſtatt⸗ 
fenden Gewerbtreibenden entſtehen ſoll, der Kämmereikaſſe zu entneh⸗J gefunden haben, ſcheint böswillige Abſicht zum Grunde zu liegen. Nach 


Zeitung. 


men, da die Erſteren bereits ihr Pfichttheil zur Amortiſation vollſtän⸗ 
dig beigetragen haben und deshalb nicht zu einer zweimaligen 
Zahlung angehalten werden können. — Es wurde ferner mitgetheilt, 
daß der Maurermeiſter Meinecke zum Rathsmaurermeiſter ernannt 
worden ſei. — In Bezug auf die beanſtandeten 20 Thaler Miethe 
für Benutzung der Turngeräthe im Turnſaale wurde beſchloſſen, 
dem Magiſtrat anheimzugeben: ob nicht eine Kompenſation dieſer 
Miethe mit anderen Vortheilen, welche die Stadt gewähre, ſtatt 
haben könne oder ventuell dieſe Miethsſumme auf 10 Thaler 
zu reduziren, welche Summe dem Werthe der benutzten Gegen⸗ 
fände entſpräche. Die der Stadt von dem erſten Turnlehrer zu ge⸗ 
währende Entſchädigung von 6 Thlr. für Mitbenutzung der Beleuch⸗ 
tung wurde als zu gering anerkannt, und der Magiſtrat um nähere 
Erörterungen und Erhebungen erſucht. Ueberhaupt aber wurde be⸗ 
ſchloſſen: dem Magiſtrat es dringend anzuempfehlen, das Projekt der 
Erbauung einer eigenen Turnhalle angelegentlich ins Auge zu faſſen. 
— Der Lehrerin Lindner wurde eine Unterſtützung von 50 Thlr. 
ad dies vitae, den Lehrern Kuzniok und Jörchel eine einmalige 
Unterſtützung von 15 und reſp. 20 Thlr. gewährt. — Der Antrag 
des Magiſtrats, den Baukoſtentitel bei der Verwaltung des Elementar⸗ 
Schulweſens um 300 Thlr. zu verſtärken, wird abgelehnt, da jeder 
nähere Nachweis fehle. — Dem bei der Rhediger'ſchen Bibliothek be⸗ 
ſchäftigten Diener wird eine Unterſtützung von 10 Thlr. gewährt. —. 
Nachdem der Bau⸗Etat pro 1858 erörtert und durchgeſprochen, 
wurde derſelbe mit einigen Modifikationen genehmigt. Derſelbe nımmt 
bei einer Einnahme von 1206 Thlrn. ein Ausgabekapital von 71,000 
Thlr. in Anſpruch. — Nachdem noch einem von der Kommandantur 
vorgeſchlagenen und auch font ſehr befürworteten Invaliden eine Stelle 
in der Zieten'ſchen Stiftung zugeſprochen worden war, wurde die 


Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 


Breslau, 14. Januar. Die Uebung der ſchifffahrttreibenden 
und nachzuübenden Reſerve⸗ und Wehrmänner im Bereich des ſechsten 
Armee⸗Corps wird, wie wir hören, in dem Zeitraum vom 10. bie 
23. Februar d. J. an den nachgenannten Orten ſtattfinden. Es wer⸗ 
den zu dieſem Zwecke einberufen aus den Bezirken: 

a) des erſten Bataillons (Breslau) 10. Landwehr⸗Regts. 11 In⸗ 
fanteriſten und 1 Artilleriſt; . i 
des 2. Bataillons (Brieg) 11. Landwehr⸗Regiments 1 Artil⸗ 
leriſt, und 0 N 
des Landwehr⸗Bataillons (Wohlau) 38. Infanterie-Regiments, 
6 Artilleriſten nach Breslau; 

b) des 3. Bataillons (Schweidnitz) 10. Landwehr⸗Regts., 1 In⸗ 
fanteriſt, nach Schweidnitz; 

c) des 2. Bataillons (Brieg) 11. Landwehr⸗Regiments, 4 Infan⸗ 
teriſten, nach Brieg; g 

d) des Landwehr⸗Bataillons (Wohlau) 38. Infanterie-Regiments, 
15 Infanteriſten, nach Wohlau; 

e) des 2. Bataillons (Koſel) 22. Landwehr-Regts., 4 Infante⸗ 
riſten, und 
des 3. Bataillons (Oppeln) 23. Landw.⸗Regts., 1 Artilleriſt, 

N N 8 Groß-Strehlig) 23 a 
es 2. Bataillon roß⸗Strehli 5 5 R . 

8 1 nach n . 2 

80 en a ee 23. Landwehr⸗Regts., 8 Infante⸗ 


Breslau, 14. Januar. [Zur Tages Chronit] Nach 
dem Beſchluſſe des Vorſtaͤndes der „konſt. Bürger⸗Reſſource“ follen zu 
dem am am 23. d. M. ſtattfindenden Ballfeſte, um jeglicher Ueber⸗ 
füllung des Saales vorzubeugen, höchſtens 600 Billets ausgegeben 
und Gäſte nur durch Mitglieder eingeführt werden dürfen. Die wür⸗ 
dige Ausſchmückung des Feſtlokals iſt Herrn Dekorateur Heinze, die 
Konzert⸗ und Ballmuſik der Kapelle des 19. Infanterie⸗Regiments 
übertragen. Dem Vernehmen nach, will die „neue ſtädtiſche Reſſource“ 
gleichfalls den Vermählungstag Sr. königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhelm mit der Prinzeß Royal von England, und zwar 
durch eine Nachfeier am 25. d. M. feſtlich begehen. 

Gewiß wird den zahlreichen Freunden und Freundinnen unſeres 
akademiſchen Muſikvereins die Nachricht nicht unwillkommen ſein, daß 
bereits morgen Abend wieder die erſte Liedertafel nach den Weih⸗ 
nachtsferien im Kutznerſchen Saale ſtattfindet. Dieſe Aufführung ver⸗ 
ſpricht um ſo intereſſanter zu werden, als die jüngſtverfloſſene Zeit zur 
Einübung einiger pikanten humoriſtiſchen Piecen benutzt wurde. Für 
die diesjährige Faſtnachtsſaiſon wird ſchon ſeit Wochen die Wollheimſche 
Parodie des „Tannhäuſer“ mit neuen Kompoſitionen einſtudirt, die 
ſich des allgemeinſten Beifalls erfreuen werden. 


§ Breslau, 13. Januar. D Mal kam die Anklage 
wider den Schiffsknecht Larl Ludwig Steinicke aus Maltſch, wegen vorſätzli⸗ 
cher Brandſtiftung, zur Verhandlung. Am 20. Oktober 1854 wurde die dem 
Müllermeiſter K. Scholz in Ragſchütz gehörige Mühle, welche mit 670 Thlr. 
verſichert war, ein Raub der Flammen. Der Arge war bei dem dama⸗ 
ligen Pächter der Mühle, dem Müller Berger aus Wohlau, in der Lehre, 
und gerieth in den Verdacht, das Feuer angelegt zu haben, der jedoch durch 
keine direkten Beweismittel zur Gewißheit erhoben werden konnte. Inzwiſchen 
iebſtahls 2 mel een uchthausſtra⸗ 


fen verurtheilt. In Sonnenburg, wo er zuletzt ſeine Strafzeit ab üßte, hat er 


nun ſelbſt eingeſtanden, dreimal die Einäſcherung der Mühle verſucht zu ha⸗ 
ben. Es war in der That ſchon vor dem zerſtörenden Brande zweimal in der 
Mühle Feuer ausgebrochen, 
unterdrückt wurde. — Steinicke bekannte ſich heute für ſchuldig, ſowohl die frü⸗ 


welches nur durch die Wachſamkeit des Berger 


cht, als auch die letzte ausgeführt zu haben. Ob⸗ 

des Vertheidigers ein Zeugenverhör ſtatt, nach deſſen Beendi⸗ 

ung der Angeklagte durch den Spruch der Geſchwornen als der vorſätzlichen 

randſtiftung in einem 5 5 Gebäude ſchuldig erachtet, und demgemäß 
trafe verurtheilt wurde. 

räſident, nach einigen lichen 


Mit der heutigen Sitzung erklärte der \ S 
die erſte Schwurgerichts⸗Periode 


* Sonntags⸗Vorleſungen. Nächſten Sonntag den 17. Ja⸗ 


nuar wird Hr. Dr. Tagmann Mittheilungen geben über England 
und Frankreich gegen Ende des Mittelalters. 


Neumarkt, 13. Januar. Der großen Anzahl von Feuers⸗ 
welche in dem Zeitraum von nicht viel länger als einem 


— r — — 


— 


dem, was man hört, ſteht die Ausſetzung einer anſehnlichen Prämie] Verlangen auf einem Verkennen der wahren Urſachen der gegenwärtigen Han⸗ 


auf die Entdeckung der Brandſtifter ſchon in nächſter Zeit bevor. 


* Frankenſtein, 14. Januar. Im Kloſter der barmherzigen 
Brüder zu Frankenſtein wurden im vorigen Jahre 662 Kranke (559 
kathol., 102 evangel. und 1 jüdiſcher Konfeſſion) aufgenommen, von 
denen 558 geheilt, 20 erleichtert, 9 ungeheilt entlaſſen worden und 18 
geſtorben ſind. In Behandlung blieben 30. Die Zahl der Verpfle⸗ 
gungstage betrug 10,923. Zum Verband und zur ärztlichen Bera⸗ 
thung kamen 1652, Zahnoperationen wurden im Kloſter 2680 aus⸗ 
geführt. N 


= Mofenberg, 13. Januar. Der hieſige Landrath, Herr 
Schemmel, iſt in ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter zur Theilnahme 
an den Sitzungen des allgemeinen Landtages einberufen; ſeine Stell⸗ 
vertretung iſt, wie verlautet, dem Regierungs⸗Aſſeſſor Herrn Molly zu 
Oppeln übertragen. g 


i Striegau, 14. Januar. Wie verlautet, ſoll die durch die 
Verſetzung des bisherigen Rendanten zur Erlediguug kommende Ver⸗ 
waltung der hieſigen königlichen Kreiskaſſe dem Hauptamts⸗Kontroleur 
Posca zu Schweidnitz übertragen werden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 5. Januar. [Handelskammer⸗Sitzun in In den 
letzten Sitzungen der Handelskammer im eben verfloſſenen Jahre lagen derſel⸗ 
ben Anträge vor, welche eine Sufpenfion oder reſp. Modifikation 
des Art. 29 der allgemeinen deutſchen e und die 
1 eines außergerichtlichen Adminiſtrations⸗Verfah⸗ 
rens über das Vermögen ſolcher kaufmänniſchen Firmen be⸗ 
zweckten, welche nur an einer momentanen Inſolvenz, nicht aber 

an einer Ansatzen der Aktiva gegenüber den Paſſivis litten. 
Die Handelskammer aber glaubte keinen dieſer Anträge unterſtützen 
P. dürfen. Eine ploͤtzliche Suspenſion des Art. 29 der allgemeinen Wechſel⸗ 
rdnung im Wege eines oktroyirten Geſetzes erſchien ihr ebenſo ſehr als ein har⸗ 
ter Eingriff in wohlerworbene Pripatrechte, und eben darum nicht ſowohl als 
ein Mittel der Linderung für die herrſchende Kriſis als vielmehr als ein Motiv 
zur Vermehrung des Mißtrauens der Gemüther und zur Verlängerung dieſer 
Kriſis, wie als eine unpatriotiſche Deſertion von dem erſten Stück Boden, wel⸗ 
ches die Beſtrebungen für eine allgemeine deutſche 57 29 9. chung errun⸗ 
en haben. Dabei wurde daran erinnert, daß der Art. 29 a. a. O. nichts wer 
ſentlich Neues für Preußen eingeführt habe, indem die früher an ſeiner Stelle 
giltigen Beſtimmungen der 88 982 und 1085 ff. Thl. II. Tit. 8 A. L. R. es 
dem Inhaber eines Wechſels ſogar zur Pflicht machten, nicht nur beim Eintritt 
des Konkurſes des Acceptanten for nach erlangter Wiſſenſchaft Proteſt zu er⸗ 
eben und zu verſenden, ſondern auch bei ſonſtigen Umſtänden, welche einen 
Arreſtſchlag begründen würden, auf Sicherſtellung zu dringen. Das Landrecht 
weiche alſo vom Art. 29 a. a. O. nur dadurch ab, daß es dem Wechſelinhaber 
die Pflicht auferlege, ae u verlangen, und daß es die Fälle, wo dies 
zu geſchehen habe, weniger et und weniger auf den kaufmänniſchen Verkehr 
eingehend, präciſire. Auch der Code de commerce verordne in den Art. 164 
und 165, daß beim Eintritt eines Falliſſements der Wechſelinhaber das Recht 
habe, Proteſt zu erheben, und ſeinen Rückgriff zu nehmen. (Daus le cas de 
faillite de l’accepteur avant Péchéance, le porteur peut faire protester et 
exercer son recours, — Le porteur d'une lettre de change protestée faute 
de paiement, peut exercer son action: en. garantie — ou individuellement 
contre le tireur et chacun des endosseurs, — ou colleetivement contre les 
endosseurs et le tireur.) — Im kaufmänniſchen Publikum ſei bezüglich des 
Art. 29 a. a. O. die Anſicht verbreitet, daß derſelbe es in den hier in Rede 
dee Fällen dem Wechſelinhaber zur Pflicht mache, Sicherſtellung zu ver⸗ 
angen, dies ſei jedoch nicht der Fall, und die Redaktoren des Art. 29 wären 
gerade von der hierin abweichenden Beſtimmung des Landrechts abgegangen, 
weil jeder, die künftige Zahlung in Zweifel ſtellende Umſtand dem Inhaber des 
Wechſels nur Rechte geben, nicht aber Verbindlichkeiten auferlegen könne. Es 
ſei zwar richtig, daß in der Praxis der Inhaber eines wegen ahlungseinſtel⸗ 
lung des Acceptanten unſicher gewordenen Wechſels mit Aufnahme des Prote⸗ 
ſtes ſelten zögere und ſich nicht begnüge, von ſeinem Vormann Sicherheit zu 
fordern, ſondern daß er gemeiniglich re beanſpruche, und daß jeder, wel⸗ 
cher dieſe geleiſtet habe, dieſelbe wieder von sehe Vormännern verlange. Hierin 
könne aber nur Umſicht, Auswahl und Belehrung im Intereſſe Aller ein mil⸗ 
deres und zugleich ſicherndes Verfahren an die Hand geben. Verordnungen 
be treffen, wodurch das Recht, Sicherſtellung von den Vormännern zu fordern, 
eſchränkt werde, würde den Wechſelinhaber geradezu benachtheiligen. Anderer⸗ 
ſeits werde jede Modifizirung des Art. 29 die Grundprinzipien der deutſchen 
Wechſelordnung — und ſchließlich nur den 9 haben, ein Papier zu 
chaffen, was eben kein Wechſel mehr ſei. Nicht der Art. 29 endlich habe zur 
Belek der e eee beigetragen, ſondern die über⸗ 
mäßige Benutzung des Wechſelkredits, in welcher man einen der kranken Aus⸗ 
wüchſe der Verlehrsbewegung der letzten Jahre erblicken müſſe, deſſen Diagnoſe 
der Art. 29 erleichtere. Eben fo wenig dürfte man die Einführung einer au⸗ 
ßergerichtlichen Adminiſtration inſolventer, aber ſuffizienter Weliehes 8 Maſ⸗ 
ki befürworten. Das Lebensprinzip des kaufmänniſchen Verkehrs ſei die Er⸗ 
ltung der Zahlungsfähigkeit und die Konkursordnung habe darum mit Recht 
das Aufhören der letztern und nicht den Eintritt der Inſuffizienz der Aktiva als 
das Moment en wovon der Ausbruch des Konkurſes abhängik ſei. Es 


=, 


fei ſchwer und oft unmöglich, in Zeiten der Kriſen den Werth der Aktiva und 
darnach die . ienz derſelben zu 1 zumal es eben hierbei nicht 5 
wohl auf eine ung des augenblicklichen, ſondern vielmehr eines künfti⸗ 
gen Werthes ankomme, welchen die Aktiva bei der Realiſation ergeben. Hät⸗ 
ten nun z. B. Waaren und Effekten eine lange Zeit hindurch einen mit ihrem 
von den Verhältniſſen gegebenen Werthe nicht im Verhältniſſe ſtehenden ande 
lichen Preis behauptet, jo würde man beim Eintritt der Inſolvenz die Suffi⸗ 
zienz der Ativa mit Rücksicht auf deren frühere Preishöhe und in der Erwar⸗ 
tung des Wiedereintritts derſelben behaupten, und wenn jener Wiedereintritt 
der früheren höheren Preiſe nicht erfolge, durch die außergerichtliche von dieſer 
Erwartung geleitete Adminiſtration nichts garen, als eine Verſchleppung der 
endlichen Regulirung der Paſſivmaſſe, welche Regulirung der gerichtliche Kon⸗ 
kurs im Intereſſe der ae wie im 7 — Intereſſe des Gemein⸗ 
chuldners darbiete. Dem wirklichen Bedürfniß komme ſchon die Konkurs⸗ 
rdnung zu Hilfe, indem ſie die einſtweilige Fortſetzung der Velkauſe un⸗ 
ter Umliänden geſtatte und dem Konkurs = Verwalter beim Verkaufe der 
Aktiva eine, die Verhältniſſe berückſichtigende Freiheit laſſe. Das über 
dieſe 8 hinausgehende Verlangen beachte nicht, daß eine Geſetz⸗ 
a Mae welche die außergerichtlich Adminiſtration inſolventer aber ſuffizienter 
aſſen einführe, nicht blos eine Aenderung der Konkursordnung, 19 auch 
eine Aenderung des Strafrechts nothwendig mache. Endlich beruhe auch dies 


i Die 
Liſſa, den 13, Januar 1858 


Profeſſor Dr. J. Kutzen. Nach Gottes unerforſchlich 


Ber, Ae 2 W. e e 


Geſtern Abend 79 Uhr iſt meine liebe Frau 
Laura, geb. Rogge, durch Gottes Gnade 
von einem geſunden Söhnchen glücklich ent⸗ 
bunden worden. 7 

Stonsdorf, den 13. Januar 1858. 

Lang, ev. luth. Pfarrer. 


RNathſtock in Breslau. 
Die tiefbetrübten Eltern und 
athſto 
Frauſtadt, den 13. Januar 


Meinen Freunden die ese daß meine 
o 


theure Frau Julie, geb. enſtein, den vere i 
11. Januar bends von einem Knaben Gott: an) m n 
lob leicht entbunden worden. 584] ſſen Schlage 


Dr. Daniel Fraenkel, 
Prediger zu Rybnik. 


1 
Erneſtine 


nuar Nachmittag um halb 3 
Matthias⸗Kirchhofe ſtatt. 


ſtarb am 11. d. M. Nachmittags zu Pöpelwitz 
Söhne, am Schlage, der ae 
Um ſtille Theilnahme bitten: 9 


Todes» Anzeige. 
Unſere ae gute Tochter Antonie, 
Früh 4% Uhr nach 
in) und ſelig an einem nervö⸗ 
0 e geſtorben. Dieſe betrübende Nach⸗ 
richt allen hieſigen und auswärtigen Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Die Hinterbliebenen: 
Kaſiner, geb. Sonntag, 
als Mutter. 
Anton Kafiner, als Vater. 
— Hen in Kaßmner, als Schweſter. 
Die Beerdigung findet Sonntag den 17. Ja⸗ 
Uhr auf dem St. 
[574] 
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delskriſis, zu denen auch ein künſtliches Feſthalten hoher Preiſe gehöre. Selbſt, 
wenn aber alle dieſe Gründe nicht zuträfen: ſo könne unmöglich der Erlaß von 
Geſetzen wegen Suspenſion oder Modifikation des Artikels 29 der Wechſel⸗ 
Ordnung und wegen Einführung eines außergerichtlichen Adminiſtrations⸗ 
verfahrens inſolventer aber ſuffizienter Maſſen für den Moment verlangt wer⸗ 
den, weil dadurch wohlerworbene Privatrechte überhaupt, und namentlich auch 
wohlerworbene Privatrechte von Ausländern gefährdet würden, was ſchließlich 


Retorſionen ſeitens anderer Staaten und damit eine unabſehbare Reihe von 


Verwirrungen herbeiführen müſſe. Ueberdies wären derartige Anträge für ſich 


allein ſchon geeignet, den guten Ruf des Platzes zu gefährden. — Das königl. 
Miniſterium für Handel hatte bekanntlich 10 dem I den hieſigen Alt. 


tern veröffentlichten Reſkripte vom 4. November v. J. der Handelskammer Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, durch eine für dieſen Zweck erwählte beſondere Kommiſſion 
die Wahrheit mehrerer von der Handelskammer bezüglich des Eiſenbahntrans⸗ 
orts ſchleſiſcher Kohlen ale ire Behauptungen nochmals prüfen zu laſſen. 
ie Kommiſſion erſtattete über ihre Arbeiten Bericht und bezeichnete als Re⸗ 
ſultat derſelben, da 
gerichteten Geſuche vom 9. Oktober v. 
durchaus wahr und wohlbegründet herausgeſtellt hätten. Namentlich wurden 
von der Kommiſſion folgende einzelne Punkte hervorgehoben: 1) Könne man 
nicht ohne Weiteres Maßregeln, welche ſich für die Kohleninduſtrien des Rhein⸗ 
landes und Weſtfalens bewährt hätten, auch für Schleſien nützlich erachten. 
Der 1 Vetrieb der Kohlenfoͤrderung und des mit derſelben verbun⸗ 
denen Handels ſei in Rheinland und Weſtfalen älter als in Schleſien; dort bewege 
ſich auch der Eiſenbahn⸗Kohlentransport auf verhältnißmäßig kürzeren Strecken, 
denn auf der Köln⸗Mindener Bahn könne er hoͤchſten 352, auf der Bergiſch⸗ 
Märkiſchen höchſtens 7% und auf der Saarbrücker Bahn höchſtens 5% Meilen 
weit gehen. Ueberdies ſtänden den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlen ſowohl für die 


Binnenmärkte als für den Abſatz nach Holland zahlreiche, den Anforderungen] E 


der cc cher und des Handels entſprechende Waſſerwege zu Gebote, deren 
die ſchleſiſche Kohle entbehre. Nach Herrn v. Carnall wären 1856 nicht weni⸗ 
ger als 27,726,400 Ctr. Steinkohlen der weſtlichen Provinzen, d. h. mehr als 
die Hälfte der geſammten ſchleſiſchen Steinkohlenförderung, zu Waſſer verfahren 
worden. Zwar ſtelle ſich die N ah. ſchleſiſcher Kohlen bis Berlin nur auf 
4½ Pf. pro Tonne und Meile, ſei aber Aus allen Stationen dieſſeits Berlin 
theurer, erreiche den Preis von 7 Pf. ſchon bei der Station Ohlau und ſteige, 
je weiter rückwärts, immer höher. Daraus ergebe ſich, daß die Steinkohlen der 
weſtlichen Provinzen bei dem Satze von 7 Pf. pro Tonne und Meile hilliger 
behandelt wären, als die ſchleſiſchen Kohlen, weil in jenen Provinzeu der Bahn⸗ 
Transport kürzer und darum für die reſp. Bahnverwaltungen koſtſpieliger werde. 
ann die ſeit dem Jahre 1852 eingetretene Erhöhung der Selbſtkoſten 
des Transports betreffe, ſo ergäbe ſich aus den jährlichen Verwaltungsberichten 
der Oberſchleſiſchen Bahn allerdings, daß dieſelben ſeit 1852 bis 1856 pro 
Nutzmeile um 2 Thlr. 6 Pf. 55 wären. Die Gründe dafür lägen aber 
nicht ſowohl in der von den fiskaliſchen Gruben bei Zabrze bewirkten außer⸗ 
ordentlichen Preisſteigerung der Koakskohlen für laufende Maſchinen, welche 
nach dem J der königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
fer 1850 (S. 25) nur eine Koſtenerhöhung von 2 Sgr. 7 Pf. pro Nutzmeile 
ervorgebracht habe, ſondern ſeien vielmehr in der Anlage des Doppelgeleiſes 
zu ſuchen. Die frühere Privat⸗Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn habe 
dies auch in ihrem Verwaltungsberichte pro 1855 ausdrücklich anerkannt. Ei 
Mißverhältniß zwiſchen den Selbſtkoſten und den 1 . Tarifſätzen für Kohlen 
habe nicht beſtanden. Nach dem Betriebsberichte der kgl. Direktion der Oberſchleſ⸗ 
Eiſenbahn für 1856 feien nämlich durchſchnittlich die Güterzüge 68,81 Axen ſtark ge⸗ 
weſen (S. 24) und pro Zug 1032 Tonnen Kohlen transportirt worden. Vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die zurückgehenden Wagen zu % unbeladen blieben: ſo würde 
jeder Zug bis Breslau durchſchnittlich 26 Meilen und zurück 17% Meilen, zu: 
ſammen 43% Meilen zu 6 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. die Meile zu veranſchlagen 
ein, was beim Transporte von 1032 Tonnen nicht voll 275 Thlr. betrüge. 
ieſer Transport habe aber nach den früheren Tarifſätzen in Wirklichkeit einen 
Ertrag von 548 Thlr. 24 Sgr., alſo einen Ueberſchuß von 273 Thlr. 24 Sgr. 
oder von 7, 8 Sgr. pro Tonne gewährt. 0 n Ä 
Aktionäre durch die früheren Tarifſätze nicht eingetreten. Die Steigerung der 
Dividenden beweiſe dies eben ſo wie die ſpezielle Berechnung. Berechne man 


Zinſen und Amortiſation und zwar für Prioritäten 290,673 Thlr. 
fat Stemmen , Be alenleien ee 3 209,234 = 


499,907 Thlr. 
auf 251,856 Nutzmeilen der Oberſchleſiſchen Bahn mit 1 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. 
und den Koſten der Nutzmeilee e Ging si e due 

x 5 zuſammen auf 8 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. 
pro Nutzmeile oder rund auf 847 Thlr., jo müſſe der Zug von 103. Tonnen 
auf 43%, Meilen 363 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. oder in runder Summe 368 Thlr. 
einbringen, und da er nach obiger Berechnung.... ... 548 Thlr. 24 Sgr. 
ertrage, fo bleibt nach Abzug deer C 


ein Reingewinn von N 180 Thlr. — Sgr. 
nach Abzug der Zinſen und Amortiſation des Anlagekapitals, alſo bei etwa 
800,000 Tonnen, die lediglich von Oberſchleſien nach der Nien erſchleſiſch⸗Märki⸗ 
chen Bahn im Jahre 1856 transpoxtirt wurden, etwa 140,000 jährlich. 
Nich mit Unrecht werde man von dieſen Verhältniſſen der Oberſch eſiſchen auf 
gleiche Verhältniſſe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn ſchließen dürfen, zumal 
nach der amtlichen Eiſenbahnſtatiſtit pro 1855 die Lokomotiven der kgl. Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſchen Bahn 298,462 Nutzmeilen durchliefen und alle Ausgaben 
pro Nutzmeile 5,96 Thlr. betrugen, welche Koſtenſumme noch niedriger ſei, als 
die, welche 1855 auf die Nutzmeile der Oberſchleſiſchen Bahn gekommen. 

3) Der der Handelskammer gemachte Vorwurf, daß ſie durch die Befürwor⸗ 
tung der Frachtrabatte den Intereſſen großer Händler und Spekulanten das 
Wort rede, erſcheine in der That nicht begründet. Auch die Konſumenten und 
kleineren Händler hätten ſich der Frachtrabatte bedienen können, wenn fie fü 
für den gemeinſchaftlichen Transport ihrer Kohlen aſſocürt hätten. Die Rabatte 
ſeien ferner auch den Eiſenbahnen zu Gute gekommen, weil dieſelben dadurch 
in den Stand geſetzt worden, einen erheblichen Zweig ihres Güterverkehrs gleich⸗ 
mäßig auf das ganze Jahr zu vertheilen. Endlich hätten die Rabatte auch 
den Intereſſen des großen e Publikums gedient, welches durch die 

leichmäßige Abfuhr der Kohlen nach den Konſumtionsplätzen vor zeitweiſen 

ertheuerungen des Brennmaterials geſchützt worden, wie ſie vor der Einrich⸗ 
tung des Rabattſyſtems lediglich in Fal e von Stockungen der one vorge⸗ 
kommen wäre. Die Gewährung der Rabatte könne auch weder als eine ver⸗ 
einzelte noch gar als ſchädliche Maßregel angeſehen werden. Am Rhein und 
in. Weſtfalen wäre die Einrichtung derſelben allerdings nicht nöthig, weil dort 
von Alters her die Gewerkſchaften auch Händler wären. Schleſiens Kohlen⸗ 
gewerke wollten und könnten nicht Händler ſein, fie bedürften eines ſicheren 
und Tae Tages⸗Abſatzes. Von den Bahnhöfen verdrängt, würden die 
Händler ihr Geſchäft am Förderſchachte etabliren. Das Publikum ſei dann 
immer wieder auf die Zwiſchenhändler angewieſen, werde aber fern vom Ver 
brauchsorte und darum theurer und unſicherer bei der Verſorgung kaufen. Als 
nothwendige Folgen der Aufhebung der Rabatte muſſe man folgende betrachten: 

a. daß die Eiſenbahnverwaltungen in die bedenkliche Lage kämen, dem ſehr 
wechſelnden und oft ganz zufälligen Bedarfe des Publikums gegenüber den 


Todes⸗Anzeigs, 
f Gatte, Sohn, 
Schwiegerſohn, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Kaufmann He mann, Gobnſtade in 
5 357] ſſeinem 32. Lebensjahre, in Folge eines Ner⸗ 

g venfiebers in das beſſere Vue verſchieden. 
em Rathſchluſſe] Sein redlicher Lebenswandel wird uns ſtets in 
ehrenvollem Angedenken bleiben. Tiefbetrübt 
widmen wir dieſe Anzeige und bitten um ſtille 
Theilnahme. 


der letzte unferer 


Breslau, den 14. Januar 1858. 
interbliebenen. 
drei Schweſtern Die Hin n 
1 Theater⸗Repertoire. 
ae Freitag, den 15. ar 14. Vorſtellung 


des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Liebestrank.“ Komiſche Oper in 
2 Akten von Romani. Muſik von Donizetti. 
(Adina, Frau Palm⸗Spatzer, königlich 
würtembergiſche Kammerſängerin, als Gaſt.) 
Vorher, zum dritten Male: „Ein Nezept 
für Neuvermählte, oder: Strafe muß 
ein!“ Luſtſpiel in einem Akt, nach dem 
ranzöſiſchen von A. Bahn. 


——ͥ— ' ꝰ ́—— — — 
Verein: A 18. I. 6. R. G I. 
Academ. Muſik⸗Verein. [360] 


Heute Abend, den 15. Januar, erſte Lie der⸗ 
tafel nach Weihnachten. Der Vorſtand. 


die von der Handelskammer in ihrem an das Miniſterium 
J. gemachten Behauptungen ſich als 


Ein] The 


Auch ſei eine Benachtheiligung der] A 


Miss Rosina, iss Johanna, 

Miss Elisa, Miles Andrewline, und 

Miss Josephine, Mies, Louise, iſt im Laufe des Monats Dezember 1857 ab: 

Madl. Tourminire, Mad. Loyal, 
Mad. Qualitz. 


Matra. Qualitz, Niolie, Charles, 
Stephan, e: Robert 8 


Uhr. 
56 . 


Einen mit den erforderlichen Schulkenntniſſen 
ven ſogleich oder zu Oſtern, 


gesogen 1 Me 
H 4 könnten den Wegfall des Nabatts nicht d 
Preisermäßigungen ausgleichen, da eine amtliche Auskunft des dal. r da 


gr. pro Tonne theurer wäre, 
hätten früher gezahlt: 
16 Sgr., 


7 


„„ „„ „6 


rn 


ein Frachtantheil komme ven x 
während waldenburger Kohle für dieſelbe Strecke zahle... 15 Dr 
it eine An a ws r 7 Sgr 

as Plenum dei elstammer beſchloß, fi im Si > . 
berichts an das königliche Ministerium Fal a 25 42 © 1 5 
ſtimmung erhielt ein in Veranlaſſung des königlichen Miniſteriums für Handel 
von einer anderen Kommiſſſon ausgearbeiteter Entwurf über die Einwirkungen 


Veste erklärt, inführu 
Oeſterreich üblichen auf Hinderniſſe geſtoßen ſei, und ein Schreiben des er 
67 
t. 


+ Breslau, 14. Januar. [Börſe.] Bei ſehr un 
war die Börſe Anfangs in matter Haltung; 5 en e e 
wurden billiger verkauft als geſtern. In Laufe der Börſe wurde es zwar etwas 
feſter, doch blieb der Schluß matt. Fonds etwas — offerirt, als in den 
letzten Tagen. 

„Darmſtädter 100 bez., Luxemburger — —, Deſſauer — —, ger —, 
Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 113% —113 , bez., Thu⸗ 
ringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗ 
Antbeile 105 Br., Poſener — —, Ahr? — —, Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗ 

ktien — —, Nahebahn — , ſchleſiſcher Bankverein 82 —82 7, bez. und 
Gld., Berliner Handels⸗Geſellſchaft — —, Berliner Bankverein — — . 

98 Breslau, 14. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 


— 


Roggen etwas matter; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 
Januar 33% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 33 % Thlr. bezahlt, Februar⸗März 
3% Thlr. bezahlt. Marz⸗April — —, April⸗Mai 36% Thlr. bezahlt, Mais 


uni 37 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —. 
3 Rüböl loco — Wenden Monat ieh feſt; au) 

Thlr. Gld., Januar⸗Februgr 1: 
Arz⸗April — —, April⸗Mai 12% Thlr. Br., 


„Juni⸗ 1 
Kartoffel-Spiritus faſt unverändert; pr. Januar 73 5 7 
Thlr. Gld., Januar⸗Jebruar 77 Thlr. Br., ER it Be 
7% Thlr. Gld., März April 8 Thlr. Br., April⸗Mai 8% Thlr. 
uni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —. 

— Breslau, 14. Januar. [Produktenmarkt.] Wir hatten heute von 


llen Getreidearten nur ige bren, beſonders ji waren 
ben sugefübet, die dehnen Preiſen begehrt und leicht verfäufh — 5 


ugeführt, Ai 

ſchöne weiße Gerſte blieb ſehr geſucht und kleine 
Weißer Weizen 64—68—70—7 
Gelber Weizen 


Mai⸗Juni 


so... — —70—7. 


61—63—65—67 


Brenner⸗Weizen 50—53—55—58 ü 

Won 39414345 „ [nad Qualität 

Gm ie . De ie E und 
. 29—31—32—33 ; 

90 Erbſen 58—60—62—64 „ Gewicht. 
utter⸗Erbſen 50—52 5455 „ 
1 45—48—50—52 „ 


Thlr. Gld., pr. Januar⸗ 
i 12 Thlr. Br. 
Kleeſgaten in beiden Farben behaupteten ſich bei guter Kaufluſt zur Noti 
und war heute weiße Saat mehr beachtet als rothe. 9 id ' 
Rothe Saat MAAS T10 Ir. 
Weiße Saat 40711 17 Thlr. nach Qualitat. 
Thymothee 10—104—11—11½ Thlr. 

An der Börfe war das Schlußgeſchäſt in Roggen in matter Haltung, die 
Preiſe etwas niedriger; in Spiritus bei unveränderten Preiſen in feſter Stim- 
mung. Roggen pr. Januar und Januar⸗Fehruar 3344 Thlr. bezahlt und Br., 
Februar Marg 33% Thlr. bezahlt und Br, Mär Apel 342, Ihe, Br., Arik 
Mai 36% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 37 Thlr. bezahlt. — Spiritus loco 7 Thlr. 
Gld., pr. Januar und Nanuan gebkugt 7% Thlr. Br., 7%. Thlr. Gld., Februar⸗ 
März 7% Thlr. Gld., März⸗April 7% Thlr. Gld., April⸗Mai 8% Gld., 
Mai⸗Juni 8% Thlr. Br. j 

I. Breslau, 14. Jan. Zink feſt, loco 7% Thlr. zu machen. 


Bei unſerer Religio 


Außerordentliche Vorſtellung. Lehrerflelle mit 300 zule it Die aweite 
3 N 
Newyorker Circus. 
Heute, Freitag, den 15. Januar. 


Damen- Vorſtelung, 


in welcher die folgenden Damen der Geſell⸗ 
ſchaft ſich produciren 
1 


e Bewerber, 
telle und zum Schächter beſiten, wollen ji 
unter Beifügung deer Zeugen melden. 55 
Neiſſe, den 13. Januar 1858. 
= Vorſtand der Synagogengemeinde. 
in We ſel⸗“ i 
enthalten vor Blanquet, welches die Worte 
Angenommen für fünfzehn hundert Thaler. 
zahlbar im September 1858. 
5 E. Bürde 
auf Rosniontau. 
und welches als Kaution deponirt worden iſt, 


welche die geſetzliche Be⸗ 


werden: 


LLA, 


handen gekommen. Es wird vor dem Ankauf 
des hierauf etwa ausgeſchriebenen Wechſels ge: 
warnt, da die erforderlichen Schritte zu ſeiner 
Amortiſation geſchehen find. 
Groß⸗Strehlitz, den 12. Januar 1858. 
[573] „Neumann. 


5000 Thaler 


werden gegen Verkauf einer pupillarſichern Rente 
von jährlich 60, Thaler auf 14 Jahre oder 


Clowns: 


Ende nach 9 Uhr. 
Q. Stokes, Seen 


ausgerüſteten jungen Mann engagirt als Cle| 2000 Thaler gegen Verkauf derselben Rente 
auf Lebenszeit geſucht. mkirte Adreſſen unter 
der Apotheker Rüdiger M. v. Z. befördert die ition der er 

in Frankenſtein. [580] ! Zeitung. 2 4 11 


in 
zahlt, Mai⸗ 


eee 


Poſten wurden höher 0 
3 Sgr. höher bezahlt 


1 zur Bekleidung einer Elementarlehrer⸗ 


[62] Aufkündigung 
von ausgelooſten Nentenbriefen der 
Provinz Schleſien. 
Bei der heute in W der Beſtimmun⸗ 
en Ss 41 und folg. des Rentenbank⸗Geſetzes 
dom 2. Mä 


geten der Provinzial⸗Vertretung und eines 
Notars ſtattgehabten Verlooſung der nach Map: 
gabe des Tilgungsplanes zum Aften April 
1858 einzulöſenden Rentenbriefe der Provinz 
Schleſien find nachſtehende Nummern im Werthe 
don 91,780 Thlr. gezogen worden, und zwar: 
62 Stück Lite. A. a 1000 Thlr. 
Nr. 258 443 1537 1752 2079 2345 2535 2926 
3028 3129 3232 3248 3757 4245 4260 4817 


1850 im Beiſein der Abgeord⸗ 


5255 5579 5787 5795 5802 5827 6319 6578 
6778 6934 7089 7339 8008 8255 8887 9112 


18,896 rg 19,124 19,627 19,754 20,326. 


ck Litt. R. à 500 Thlr. 


16 
Nr. 372 692 1201 1950 2219 2274 2627 2646 
51.3823 3853 4056 4191 5078, 


85 255 d te C. 100 Thlr; 

2566 2902 313 

sa 5588 6109 
9890 
12,694 
14,372 

327 15,870 15,906 16,077 16 721. 

Nr. 19 Stüd Lite. e. a 25 Thlr. 
t..73 153 160 488 505 650 847 976 1123 
1247 1234 1699 1832 2615 2980 3266 3391 
3567 3613 5266 5284 5433 5519 5690 5695 
6427 6768 7010 7154 7580 7972 8097 8104 
8321 8355 8372 8562 8889 9364 9479 9527 
‚926 10,607 10,797 11,464 11,896 12,140. 
1508 Stück Lite. E. a 10 Thlr. 

Nr. 2 11 45 49 58 82 84 97 106 181 199 
204 240 241 281 292 293 294 302 322 337 
340 353 359 360 386 401 406 413 414 419 
444 478 498 506 531 559 561 568 600 601 
611 621 628 632 638 655 662 666 685 690 
698 700 702 710 716 729 742 744 769 771 
778 786 790 815 879 887 890 893 899 907 


921 937 945 975 993 1000 1002 1003 1028 
1035 1040 1045 1057 1063 1091 1093 1099 


1125 1135 1138 1147 1179 1181 1186 
1214 1219 1237 1240 1247 1250 
1276 1285 1290 1294 1299 1329 
1386 1403 1405 1417 1423 1427 
1451 1458 1468 1495 1515 1556 
1578 1587 1608 1610 1626 1628 
1669 1743 1754 1756 1762 1785 
1797 1804 1810 1823 1831 1835 
1872 1898 1929 1956 1957 1961 
1996 2023 2030 2034 2055 2070 
2082 2087 2095 2118 2124 2126 
2141 2151 2155 2164 2207 2211 2215 
2223 2331 2249 2250 2264 
2337 2349 2405 2411 2414 
2522 2436 2450 2455 2475 2493 
2625 2524 2559 2587 2588 2611 2622 2624 

028 2630 2686 2718 2721 2741 2772 2790 
2807 2895 2902 2930 3938 2944 2946 2956 
2958 2971 
3081 3084 3090 3096 3124 3137 3138 3141 
3144 3168 3171 3183 3202 3216 3261 3268 
3274 3307 3308 3318 3331 3353 3350 3355 
3362 3373 3383 3393 3106 3443 3466 3467 
3479 3484 3504 3514 3534 3536 3542 3549 
3558 3569 3592 3609 3618 3627 3641 3658 
3672 3676 3681 3698 3712 3721 3727 3741 
3743 3745 3762 3788 3793 3797 3814 3815 
3835 3837 3849 3854 3859 3865 3866 3868 
3877 3912 3921 3925 3932 3946 3952 3973 
4082 3985 3999 4002 4004 4009 4056 4074 
094 4102 4113 4118 4136 4137 4155 4187 


1558 


2424 2429 
2502 2514 


4189 4191 4201 4222 4223 4226 4231 4232 


4240 4243 4256 4263 4272 4310 4317 4323 


4336 4352 4355 4403 4416 4422 4439 4456 


4480 4489 4504 4540 4542 4546 4566 4597 
4599 4603 4620 4626 4634 4644 4649 4652 
4681 4688 4689 4696 4707 4716 4728 4754 
4777 4778 4798 4823 4845 4847 4851 4879 
4881 4883 4888 4901 4911 4914 4931 4937 
4966 4967 4983 4990 4991 5002 5007 5048 
5073 5084 5093 5099 5112 5123 5125 5164 
5168 5178 5199 5205 5215 5220 5225 5231 
5234 5238 5242 5258 5260 5263 5296 5304 
5318 5334 5335 5350 5356 5357 5358 5381 
5410 5412 5433 5445 5466 5470 5480 5503 
5509 5517 5525 5527 5529 5576 5596 5609 
5612 5634 5649 5659 5667 5676 5723 5747 
5612 5634 56 8832 5850 5857 5873 
5784 5812 5815 5816 5832 5856 5857 8555 
5878 5884 5887 5895 5905 5907 59 2 555 
5921 5929 5931 5940 5941 5953 Ds 9005 
6008 6016 6032 6044 6047 6070 2 60 4 — 
6107 6116 6149 6163 6166 6172 6205 380 
6217 6228 6241 6289 6312 6320 6313 635 
6425 6448 6309 6389 6404 6405 6419 613! 
6345 6338 6453 6457 6479 6500 6511 6521 
6542 6570 6593 6338 6641 6656 6669 6681 
6798 6803 6715 6740 6761 6780 6781 6785 
54 60 H 6822 6827 6841 6845 6846 6849 
7038 7044 
7204 7226 
7289 7321 7327 7328 7337 7347 7358 7373 
£ 90 7404 7420 7422 7423 7438 7442 7451 
a 7477 7479 7482 7490 7504 7516 7541 
543 7547 7559 7563 7573 7574 7576 7586 
7593 7602 7606 7617 7626 7631 7632 7639 
7642 7761 7664 7665 7668 7673 7676 7679 
7692 7700 7709 7711 7729 7730 7736 7737 
7746 7758 7760 7771 7789 7803 7805 7807 
2811 7813 7823 7825 7827 7829 7864 7874 
7885 7891 7899 7915 7925 7933 7944 7955 
7960 7963 7973 7992 7993 8002 8006 8018 
8029 8049 8072 8073 8074 8079 8102 8146 
8153 8168 8188 8225 8228 8245 8279 8288 
8300 8311 8327 8328 8336 8357 8367 8420 
8421 8436 8437 8475 8490 8495 8525 8533 
8561 8594 8612 8630 8641 8671 8679 8690 
8708 8712 8727 8732 8753 8788 8790 8791 
8792 8811 8825 8835 8852 8865 8871 8880 
8891 8901 8921 8939 8941 8962 8974 8987 
9021 9036 9054 9066 9071 9074 9082 9087 
9092 9101 9102 9110 9118 9136 9142 9146 
9155 9169 9191 9213 9239 9258 9273 9289 
9294 9298 9304 9341 9348 9350 9356 9365 
9390 9400 9412 9427 9442 9449 9461 9463 
9471 9505 9528 9539 9546 9553 9560 9591 
9608 9615 9622 9627 9652 9657 9664 9665 
9729 9736 9737 9750 9752 9770 9803 9807 
9820 9825 9843 9845 9872 9875 9878 9881 
9901 9904 9914 9938 9941 9943 9954 9958 


7052 7093 7098 7144 7152 7154 


571 1301 1594 1902 2345 
+4 ig 4384 4723 er 
e 52 6886 7163 7165 
740 7839 8536 9103 9649 9703 9706 9763 
10,646 10,670 11,676 12,139 12,278 
13,831 14,073 14,230 14,263 14,270 
14,589 14,603 14,934 14/960 15,318 


2265 2280 


i 2973 2977 2980 2994 3019 3022 
3040 3041 3042 3060 3062 3068 3079 


6882 6962 7006 7008 7031 7037. 
7238 7240 7264 7267 7270 7280 


9975 9990 9993 10,019 10,022 10,025 


17791 17801 17,808 17/809 


111 
Einſendung der Valuta gegen Einſendung der 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins zu 


10,027 10,048 10,099 10,104 10,107 10,109 Rentenbrieſe ſich nicht einlaſſen kann, daß viel⸗ : 
10,145 10,207 10,210 10,240 10,254 10,276 mehr die nen bei der gedachten R Freitag den 15. Januar d. J. Abends s Uhr im König von Ungarn. 
10,308 10885 19535 DR 162755 1 725 Orte erfolgen en = Beh Per 

10,392 10,39 „399 10, „4 „ pfänger der Valuta darüber beſondere Quittung q er 

10,426 10,432 10,434 10,472 10,485 10,488 | zu Iden hat, wozu die Rentenbank⸗Kaſſe die Meinem vollſtändigſten 

10,489 10,492 10,519 10,525 10,547 10,570 Formulare liefert. - i 22 = 

10,572 10,583 10,623 19,636 10,638 10,642 | Vom 1, April 1858 ab findet eine weitere usik len- e Institu 

10,648 10,658 10,673 2 1855 a bee g der hiermit e 

746 10 77 10,7 „7 „ riefe ni erth der etwa ni 3 er? x £ : 

10'809 10845 19 10,874 10,881 15 55 mit leeren Goes Serie I 16 konnen täglich neue Abonnenten unter den billigſten Bedingungen beitreten. 
10,900 10,901 10,920 10,922 10,927 10, wird bei der Auszahlung vom Nennwerthe der ug € le i h 347 
10,945 10,970 10,988 1288 102 le Rentenbriefe m Abıng gebradt. | Zugleich De e ich 55 Lager ei £ ne [347] 
11,027 11,034 11,097 11,002 11, 00 ie ausgelooſten Rentenbriefe verjähren na 

11,067 11,004 11195 11200 11,221 11298 des Hentenbant» eebes innen. zehn oppe t pr sgekronten f 
11,151 11,185 11,195 11,206 11,221 11,229 Jahren. # 

130 10 1 abe TIERE NSS ae vn 14 November. 1857 8 Wiener Flügel⸗Inſtrumente 
11,306 11,309 I, n ART önigliche Direktion der Ren 1 g N u 4 

11/344 1412 11430 118 175 11,408 en Provinz Schlefien. vorzüglicher Qualität, von Ed. Seuffert in Wien, n 
11,407. 11,412 4% %% 7% % 4,0 7 181 

45 459 11,461 11,473 11,485 11,491 |... Konkurs⸗Eröffnung. 8 
117404 1150 17700 11595 1.570 18 Sönigt, Stadt, Gericht, . Breslan, Afelformi 3 anoforto 
11,583 11659 11,664 11,668 11.670 11756] Den 2. Januar 1858, Nachmittags 1 Uhr. | 5 
11/658 11,659 11,664 11,668 11,670 11,720 | Den 2. Januar 1858, n „ x 
11,736 11,700 11,770 11,778 11,780 11,708 | „ Meber ‚dgö ermögen 5 90 20 aufrechtſtehende ianino's 
11500 1 176 117885 11514 118 10.55 ide Be e eröffnet worden. in ausgezeichneter Güte. 

11.936 11,937 1 1,947 11,952 11/957 11961 L. Zum einftneiligen 1 17 70 Muſikalien⸗ Handlung E. Scheffler, vorm. C. Cranz, in Breslau, Ohlauerſtr. 15. 
JJJUVVo(⁰ĩM „i 

1270 2 18,002 12,067 12,092 12,113 2 4 0 3 2 
% % Bao l 1 55 den v. Jen. ame | Vorſtellungen in der höheren Thierqualerei 
no! 5,130 12,192 12,212 12,221 x f Gerichts‘ li dem Kattowitzer Bahnhofe. 52 
r 1 Re en el mgfeckhungammer Im 1. Etod en ne an eee e Pr 

‚325 12,356 12,360 12.369 12,411 12,413 N * f li d U d d fi 
12,428 12,441 12,156 12,476 12,483 12,509 | Des Sidde Cent ungen and Verschlag 1 5 Ban f * andel un In u trie. 
12626 er os — — ee 12805 dle Beibehaltung dies "Verwalters oder die Die Herren Aktionäre werden benachrichtigt, daß die Aktien⸗Zinſen a 4 pCt. 

92 „03. 2,639 2,656 2, 32 2,693 |. 2 2 7127 eg 1 7 2 5 2 
12,698 12,718 12.725 12,733 12,739 12,705 Er andern einſtweiligen Verwal: | für den Zeitraum vom 15 Juli 1 an 8 gegen den en mit 
12,769 12,813 12,825 12,830 12,837 19,843 ters abzugeben. 242 Fl. 5 Kr. beziehungsweiſe 2 Thlr. gr. 8 Pf. im Th. 14⸗Fuße 
1200 12856 12,871 12,877 12,878 12887 Kay} De = 15 8 . vom kommenden 1. Januar ab bis incl. 31. Ba erhoben werden können 
2,891 12,903 12,925 12,935 12,953 12,958 | e g B ; 0 in D a 
12,986 12,999 13,009 13,018 18,043 13,049 | Befit oder Gewahrſam haben, oder welche ihm ment e Darmſtadt, 

13,057 13,060 13,074 13,102 13,139 13,153 etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an un Ki) N z. furt M 

13,156 18,169 13,186 13,187 13,191 13,200] denselben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel: Herrn A. Niederhofheim in Frankfurt a. M., - 

13,210 13,214 13,225 13,229 13,230 13,231 mehr von dem Beſitz der Gegenftände Herren W. Köſter u. Comp. in Mannheim, 

13,232 13/242 13,254 13,295 13,298 13,318] bis zum 1. Febr. 1858 einſchließlich Nümelin u. Comp. in Heilbronn, 

13,328 13,330 13,342 13.363 13,366 13,367 dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 9 lius Bleichröder u Comp in Berlin 

13,373 13,374 13,383 13,397 13,408 13,424 Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt „Julius Bleichr - in Köl . 

13,428 13,434 13,436 13,450 13,461 13,469 | ihrer eiaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ „ Sal. Oppenheim u. Comp. in Köln, 

13,501 13,503 13,522 13,523 13,541 13,550 | mafje abzu kenn. : dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bank⸗Verein in Köln, 

13,566 13,568 13,572 13,582 13,584 13,585] Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ Herren Ignatz Leipziger u. Comp. in Breslau, 

13,597 13,625 13,654 13,662 13,674 13,690 | berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 3 ch Eon in Leipzi 

13,706 13,709 13,717. 13,723 13,769 13,773 | ben von den in ihrem Veſtt befindlichen Pfand⸗ „ Bucher u. Comp.! 8 8 Paris 

13,805 13,845 13,848 13,869 13,876 13,887 | ftüden nur Anzeige zu machen. „Leiden, Premſel u. Comp. in Paris. EAN 
re 10027 12088 1308 ee 19,954 erden e made an Nach dem 31. Januar wird der on ie 3 55 5 
5 2 2 2 ‚008 14, ie Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma- i ichneten Stellen ausgezahlt. 

14075 14057 1470 40 14,2 14,071 free enen edu aufgeorbet, ie Ag. 2 let af 0 0 15 1857 Die Verwaltung. 
14/154 14,159 14170 14,192 14.202 14, 18 fein ober nicht menen bereits rechtsbängig Damme den 1. Dezember 

221 14999 1454 140 14202 14,213 ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor: 7 5 R R 
1478 19282 1484 14008 125 14,8 Di Eröffnung der Oderbrücke bei Steinau. 

27 „2 2 2 4,298 14 328 14,383 is zum 6. Febr 1858 einſchließlich 2 ? . 4 2 K Ri 5 er S d rbaute 

i 0 422 14.492 bei ſchriftl 5 Fi e Kenntniß, daß die bei hieſiger Stadt neu en 
14 , 1158 14480 1047 14470 402 ben und ih Ober zu Bratoall onsumt he den Melee ne n cn u 

ehe ee ge en ind demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ Ä zwiſ „Liegnitz und Rawitcz bergeftellt worden ill, 
14,511 14,515 14,529. 14,533 14,552 14,550 | den innerhalb der gedachten Felt e ber ſih w. üben an die Piesſei elner, i Nawe an die Breslau Posener Stantsitrahe 
14060 14.609 14082 14005 14.60 14,656 Forderungen fo wie nuch Befinden zur Beſtel anſchließt und gleichzeitig den direkteſten Verkehr zwiſchen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und 
14,660 14,669 14,682 14,695 14,696 14,717 [lung des definitiven Verwaltungs ⸗Perſonals Breslau⸗Poſener Eisenbahn vermittelt. [190] 
14,753 14,757 14,763 14,783,14,808 14,809] auf den 20. Febr. 1858 VM. 9 Uhr Steinau a. d. O., den 6. Januar 1858. 2 
14,829 14,834 14,854 14,856 14,885 14,892 vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rat irektorium des Nawicz⸗Lübener Chauſſee⸗Vereins. 

14,909 14,930 14,931 14,937 14,944 14,948 Schmiedel im Berat ungszimmer i 1 St. 4 N - 

„ 722 958 D 1 5 2 N 5 er im 8 Di 7 77 7 7 A 
M ee weiten | Aviso für Kapitaliften und Oekonomen. 
200 19.000 19, ‚047 15, 2 altung dieſes Termins wird geeig⸗ 2 ? £ . N e Bunzlau 4 
15,42 15,116 15,118 15,129 15,146 15,157 netenfalls mit der Verhandlung über den Al. Den 25. Januar 1858 wird auf dem königl. Kreis⸗Gericht zu Bunzlau im 
15,170 15,177 15,229 15,252 15,255 15,257 kord verfahren n. Wege nothwendiger Suhaſtation das Rittergut Lichterwaldau, Kreis Bunzlau, 
127328 19387 1543 15,340 15,359 45,303 | haf eine Möſchrint meivung feriftlich einzeicht, Regierungsbezirk Liegnig, 13 Weile von der Kreisstadt und Niederſchleſich-Märtiſchen 
10,208 er 15495 15471 19.425 187510 a Gläubiger en ” 5 ihrer Anlagen Eiſenbahn entfernt, verkauft, wobei ein ſehr rentables Geſchäft erzielt werden kann. 
5,433 15,442 15, 5 5,489 155 er Gläubiger, er nicht in unſerem p = rr ß — — 
15,512 15,529 15,531 15,555 15,579 15,581 Amtsbezirke ſeinen Wohnſttz hat, muß be der Pianoforte-Fahrik Julius M er 
15,587 15,609 15,615 15,617 15,620.15,627 Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 8 e 
15,638 15,653 15,657 15,665 15,668 15,680 Orte wohnbaften oder zur Praris bei uns be] Im Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-à-vis der Hauptwache, 
15,692 15,694 15,696 15,706 15,711 15,746 rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den empfiehlt englische und deutsche Flügel-Instrumente, so wie 
15,750 15,754 15,764 u 7 9 — ee 8 Betannticaft Pianinos (Pianos droits) nach neuester pariser Construction, 
15,859 15,914 15,918 15,933 15,939 15,954 ] _ 1 „ n es hier an Bekanntſcha 222 2 3 
15.985 15,991 16,00 16010 16,011 16,015 fehlt, werden die Rechts Anwalle Teichmann unter dreijähriger Garantie. 6625 
16,019 16,020 16,026 Re ee 12007 und Fiſcher zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

16.044 16,055 16,060 16,062 16,063 16,07 

16,087 16,099 16.102 16,123 16,133 16,137 ] [61] Holz Verkauf, ng 8 
16,144 16,166 16,172 16,224 16,225 10,220]. Aus der königl. Oberförfterei Bodland, Kreis . 

16,239 16,267 16,269 16,283 16,290 16,296 Roſenberg und a0 bn werden - ie za 

16,303 16,306 16,308 16,332 16,347 16,381 | circa 12 8 Stück extra ſtarke Kiefern und . de in 11 f 
16,383 16,392 16,393 16,399 16,426 16,447] „ 18 „„ „ Fichten aus der Fabrik der Herren J. . Mönig & Ehherdt in 8 
16,451 16,457 16,477 16,484 16,542 16,546 in nachſtehenden Terminen, die tet3 9 Uhr Mor: wovon ich für Breslau und Schlefien die alleinige Ace hr eſitze, haben 
16,551 16,566 16,577 16,584 16,586 16,617 gens eröffnet werden zum Verkauf geſtellt. ſich hier und in der ganzen Provinz, ſowie durch die in Deutſchland beſtehenden ubrigen . 
16,622 16,638 16,647 16,651 16,654 16,662 | 1) Am 21. Januar, 25. Febr. und 18. März J Niederlagen in Folge ihrer Gediegenheit und praktiſchen inneren Einrichtung ſchnellen und 
16,672 16,679 16,680 16,685 16,732 16,733 gu Neuwalde bei Konſtadt. dauernden Eingang zu verſchaffen gewußt. . 3 5 
16,739 16,743 16,744 16,749 16,752 16,766 2) Am 12. 85 und 5. März zu Kreuzburg. Vermöge einer bei dieſen Büchern angebrachten eigen⸗ 
16,777 16,778 16,782 16,783 16,796 16,800 Sogpichlon,. odland, den 13, Jan. 1858. thümlichen, ſchwierigen, noch von keiner andern Fabrik 
16,855 1555 7 1652 5 16055 4 önigliche Torſt⸗Verwaltung. ach gen chen Vorrichtun wird ſelbſt bei dem aller: 
16,894 16,921 16,938 16,943 16,959 16,962 1 
16,977 16,982 17,023 17,027 17,031 17,047 105 Bokaun machung. ſtärkſten Gebrauch des Buches daſſelbe bis zum Verbrauch 
17,056 17,062 17,074 92 5 17157 er 5 Be nice 0 Lehr gel en ao des letzten Blattes ſeine urſprüngliche ſchöne Form und 
17,099 17,108 17,116 17,127 17,137 17,15 tern d. . erſtelle, mit wel⸗ 6 5 8 
, , e . den eis | 
75 238 17.242 17.259 17,274 17,288] vakant. Bewerbungen um dieſ Was die Preiſe anbelangt, N \ 
17,215 17,238 17,242 17,259 17,274 17,288 IE bei tejelbe (melche ſtem: |. "non Papierfabrik in den Stand geſetzt, dieſelben ſo billig zu ſtellen, wie 
17,822 17381 17,387 17,539 17,350 17,855 der denen Nie um 15 guter Ueberſendung I dies keine andere Conto⸗Bücher⸗ abrik im Stande ist. k 
17,300 17,374 17,375 17,303 17,398 17,405 | Der den M Me II. Senat di ds eins died 5 biejige Lager iſt aufs reichſte und ſorgfaltigſte ſortirt, und empfehle ich ſolches F 
17,411 12,414 17,416 17,419 17,430 17,433 zureichen. Sagen, . I. Januar 1858. an Nea ang 43587 
re 1 5 17,455 17,456 17,457 17,470 Der Magiſtrat. der gütig f R 

17,476 17,478 17,481 17,487 17,512 17/517 öd 2 dl 

17,519 17,521 17550 17570 1758417539 | S PR den . b. ente 515 F. Schr er 3 apier⸗Han ung, 
7544 17,553 17,559. 17,577 17,594 17.602 onnabend | d. M., Nachm. 3 Uhr, 

17610 17,654 17,656 17/690 17/891 17,701 werden die Hebeſtellen an der Ohlau-Sireplener | W- Albrechts⸗Straße Nr. 41. 

17715 17,716 17,721 4 43 17775 Ae Guſten (Isg Mei 

7 17752 17,756 17,759 17,760 17,773 u Meile), 

17,747 17,752 17,756 7 73 2 a Ulſche (1 W ) 


17,774 BD 
« 17,826 17,845. , 
i vorſtehend bezeichneten Ren⸗ 
Are wir Per 101858 bi nk, 
die Inhaber derſelben aufgefordert, den 
Nene 55 Zurücklieferung der Renten: 
briefe nebſt den dazu gehörigen Zins⸗Coupons 
ie I. Nr. 16 fo wie Mori Quittung f 
in term. 5 peil 1858 und die 
folgenden Tage, mit Ausſchluß der Sonn⸗ 
und Feſttage, bei unſerer Kaſſe — Sand: 
ſtraße Nr. 10 hierſelbſt — in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von 9 bis 1 Uhr 
baar in Empfang zu nehmen. 

Die Empfangnahme der Valuta kann, nach 
Maßgabe der Beſtände unſerer Kaſſe, auch 
ſchon früher und zwar ſchon von jetzt ab 4 
ſchehen, in dieſem Falle jedoch nur gegen Ab⸗ 
ug der Zinſen von 4 pCt. für die Zeit vom 

ablungstage bis zum Verfalltage, den J. April 
1858, worauf die ee der verlooſten Renten: 
briefe hiermit beſonders aufmerkſam gemacht 
werden. . 5 

Bei der Präſentation mehrerer Rentenbriefe 
ugleih ſind ſolche nach den perſchiedenen 
points und nach der Nummerfolge geordnet 
mit einem beſondern Verzeichniß vorzulegen. 

Es wird jedoch ausdrücklich bemerkt, daß die 
Rentenbank⸗Kaſſe, Privaten gegenüber, au 


fl Matthiasitr. 


auf hieſigem Rathhauſe meiſtbietend verpachtet, 
As den II. Januar 1858 5 verpach 
Das Direktorium. 


Mehl Preiſe der Phönig-Mühle. 


Verſteuert. 


50 Bekanntmachung. 
Dem Tagearbeiter Auguſt Freund aus ; — 1 5 Be: x 
de ; 5 Pfd. f. Weizenmundmehl 00 — Sgr. - Pf.] 25 Pfd. f. Roggenmehl Nr. 0 — Sgr. -Pf. 
a wacden a nere at WeizenmehlNr. 0 33 = 9 25 Pfd. dito Nx. l. 25 
1) ein ul 1 gezeichnet P. M. 25 Pfd. or a 75 5 t 5 a = = 25 Hausb. E 5 Aa ie. 
29, Au Ra 5 ito 5 5 z = X i 2 A :e =. 
29 ein goldener Trauring, gezeichnet J. A.|2> di ito III. 18 „925 Pfd. dito III. 16 3: 
3) ein goldenes Halsband, mit Rubinen besetzt, 25 Pfd. dito: IN. 15 = - 25 Pfd. dito s 22 
9 ein Paar ee Ohrringe mit Gehängen, [25 Pfd. dito Futtermehl 7 = 6 - [25 Pfd. dito Suttermehl 9 6 
n dhe en 25 Pd. dito Keie 6 3 „25 Pfd. dito Kleie 7 6 
5) ein geöhr k 1 
&) en fiene een Unverſteuert. 
9 185 2 Taſchenuhr mit ce äufe. 55 Pfd. f. Weizenmundm. 00 — Sgr. - Pf. 55 Pfd. f. Roggenmehl Nr. 0 — Sgr. Pf. 
der Gi enthümer der Sachen wird aufgefor⸗ 55 Pfd. f. Weizenmehl Nr. 0 66Sgr. - 55 Pfd. dito E LA 
dert, ſich bei der nächſten Polizei oder Gerichts 55 Pfd. dito - L 57 9 55 Pfd. dito Hausb. 38 = 6: 
Behörde oder bei dem unterzeichneten Staats: 55 Pfd. dito „ Il. 49 655 Pfd. dito 9 
anwalt zu 55 Koſten entſtehen demſelben 75 8 ee a ieee en 6 
den 11. Januar 1858. 55 Pfd. dito IV. 24 „9155 Pfd. dito 70 3 9 


Der königl. Staatsanwalt Wieliſch. 


Tin auf erhaltenes Büreau iſt zu verkaufen 
2 r. 17, par terre rechts. [585] 


Breslau, am 15. Januar 1858. 


Die Direktion. 


Leopold Neuſtädt. 


höht. 


„Warnung.“ [353 
Da ich die meinem Ehemann ertheilte Ge⸗ 
neralvollmacht zurückgenommen habe, ſo erkläre 
ich hiermit, daß ich keinerlei von demſelben ein⸗ 
gegangene Verbindlichkeiten anerkennen werde. 
Wilſchkowitz, den 13. Januar 1858. 
Eliſabeth Lindner, geb. Elſter, 
Erbſcholtiſeibeſitzerin. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 15. Januar: Artes 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
ſchen Kapelle, unter Direktion des könig⸗ 
lichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 
= Aufführung kommt unter Anderm: Sins 

onie (G-dur) von Haydn. 
2 Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 

[572] Damen 2% Sgr. 


ariſer Konzert-Halle, 
eſtauration, Wein: u. Bier⸗Lokal, 

Ring Nr. 19, 

Große muſikaliſch⸗ 
deklamatoriſche Soiree, 

von der berühmten Familie Kleinſchmidt 
nebſt neuer Geſellſchaft, beſtebend aus 5 Perſonen. 

Anfang 5 Uhr Abends. 

2581 


. Hoff. 


arfen⸗Konzert mit Geſan 
auf een den 16. d., von 7 Uhr Abends 
an, von der berühmten Familie Schwarzer. 
Für gute Speiſen und Getränke, als: Wein, 
Punſch, Grog u. Glühwein wird Sorge tragen: 
C. G. Gansange, Reuſcheſtr. Nr. 23. 


A. Seifferts Reſtauration, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 48. [578] 
Heute, Freitag, Konzert. Anfang 6 Uhr. 


!...... 
Einem hochgeehrten Publikum empfiehlt ſich 
das am 1. Dezember v. & zu Hirschberg, Ring 
Nr. 32—183, eröffnete Eommiſſions⸗, Anz 
frage⸗ und Adreß⸗Büreau, zur Vermit⸗ 
telung bei Ein⸗ und Verkäufen von Landgütern, 
ſtädtiſchen und Ruſtikal⸗Grundſtücken, ſo wie 
Verpachtung ſolcher Beſitzungen; Ein⸗ und 
Verkauf landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe, Sä⸗ 
mereien und Düngemittel, Beſchaffung und Un⸗ 
terbringung von Kapitalien, Nachweiſung von 
Wohnungen, Anfertigung und Reviſion land: 
wirlhſchaflicher und anderer Rechnungen. 
Reele und prompte Bedienung bei ſtrengſter 
Diskretion, find die Grundſätze der Geſchäfts⸗ 
führung. ü 356 
Adreſſe: Commiffionss, * u. Adreß⸗ 
Bureau zu Hirſchberg, Ring Nr. 32—133. 


Buchhalter. ER 
Ein im Fabrikweſen routinirter Bud 
halter, der auch in Produkten⸗Geſchäften E 
und in Agenturen längere Zeit hindurch 
thätig war, der dopp. Buchführung kun⸗ 
dig, mit ſchöner Handſchrift begabt und & 
ſehr gut empfohlen iſt, ſucht bald oder f 
Oſtern unter beſcheidenen Anſprüchen hier 
oder auswärts ein Engagement. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. [364] 


— — ' ! — . ä  — — 

Auf ein Nuſtikal⸗Gut, 14 Meile von Bres⸗ 
lau, mit ca. 200 Morgen dankbar ertragreichen 
Aeckern und Wieſen werden 3000 Thaler primo 
loco für einen pünktlichen Zinſenzahler alsbald 
geſucht. Geneigte Offerten sub A. Z. poste 
restante Prausnitz werden recht bald ergebenſt 
erbeten. 6504 


Ein im Manufaktur⸗ u. Modewaarengeſchäft 
routinirter Verkäufer, mit der Buchführung und 
Correſpondenz vertraut, ſucht bald oder zum 
1, Februar ein Engagement, und erbittet gefäl- 
lige Offerten poste restante Breslau franko 
J. V. Nr. 10. [563] 


Das Dom. Bohrau bei Oels ſucht 2 und Zjähr. 
Karpfenſaamen 


in Berlin. 


Die Stahle und Metallfedern aus der erſten und einzigen Stahlfeder-Fabrik Preußens von 

Heintze u. Blanckertz ſind auf die einfachſte und vollkommenſte Weiſe ſo fabrizirt, daß ſie durch⸗ 
aus frei und elaſtiſch ſchreiben, und die beſten Gänſefedern in jeder Beziehung übertreffen. 
ö Durch die vollkommene Abrundung der Spitzen fahren ſie leicht und frei über das Papier, ſo 
daß fie weder beim Schreiben ſpritzen noch die Hand ermüden, wie dies bei vielen anderen Stahl: und 
Matallfedern der Fall iſt. Außerdem ſind ſie noch durch einen beſonderen Prozeß: Cementation, galva⸗ 
niſche Verkupferung oder Verſilberung faſt gänzlich vor dem Verroſten geſchützt. 

Ganz beſonders zu empfehlen ſind Heintze u. Blanckertz's auf elektro⸗galvaniſchem Wege 
verkupferten Stahlfedern, indem die galvaniſche Verkupferung, nach dem in der Fabrik von H. u. B. 
angewandten Syſtem die Oxidation verhindert, ſehr vortheilhaft auf die Güte des Metalls einwirkt, 
den Federn ein äußerſt glänzendes und ſchönes Anſehen verleiht, und trotzdem den Preis nur um wenig er— 
Die Preiſe von Heintze u. Blanckertz's bewährten Stahlfedern find durchgängig beträgt: 
lich billiger als die Preiſe engliſcher Federn, und ſind ſelbe in den verſchiedenſten, für jede Hand und 
Schreibart geeigneten Sorten durch faſt alle ſoliden Papier- und Schreibmaterialien:Hdlg. zu beziehen. 


Auktions⸗Anzeige. 

Montag den 18. Januar . und die folgen⸗ 
den Tage, Vormittag von 9 Uhr ab, werde i 
in Nr. 190 auf der Hohſtraße hierſelbſt die zur 
Kaufmann Theodor Müllerſchen Konkursmaſſe 

ehörigen Waarenvorräthe, beſtehend in einer 
edeutenden Partie Spezerei⸗, Material-, Far⸗ 
be⸗Waaren, Rauchtabalke in Rollen, loſe und 
in Packeten, diverſe Sorten Schnupftabake, feine 
und ord. Cigarren, eine bedeutende Menge Dro⸗ 
guen, Chemikalien und Nein Präpa⸗ 
rate, Salzſäure, Salmiakgeiſt, Terpentinöl, Co- 
pallack, Dammarlack, mehrere Fäſſer mit Eſſig 
und Eſſig⸗Sprit, feinen und ord. Rum, diverſe 
Sorten Cichorien, Packpapier, Schreibmaterialien, 
Bier⸗ u. Weinkorke, ca. 400 Flaſchen alle Sor⸗ 
ten Brunnen, ca. 150 Flaſchen Roth⸗, Rhein⸗ 
u. Ungarweine, ſämmtliche Laden⸗Handlungs⸗ 
utenfilien, einen großen eiſernen Mörſer, leere 
Ribe Tonnen, Kiſten und Flaſchen, einige 
Möbel, männliche Kleidungsſtücke und Wäſche, 
zwei Scheibenbüchfen, und verſchiedene andere 
Gegenſtände gegen baare Zahlung öffentlich 
verſteigern. [370] 
Schweidnitz, den 14. Januar 1858. 

E. Junghans, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Montag den 25. Januar ſollen zu Schön⸗ 
born, 1 Meile von Breslau an der ſtrehlener 
Chauſſee, 135 Stück ſtarke Birken auf dem 
Stamm meiſtbietend verkauft werden. Dieſel⸗ 
ben eignen ſich bei ihrer Stärke und Länge vor⸗ 
zuͤglich für Tiſchler und Stellmacher. Bei vor⸗ 
periger Meldung auf dem Dom. Schönborn 
önnen die Hölzer beſichtigt werden, auch über⸗ 
nimmt das Dom. die Abfuhr. 57 


Zur gütigen Beachtung. 
Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich mein Fleiſchverkaufslokal Stock⸗ 
gaſſe 12 eröffnet habe. Gute Waare und 
reeles Gewicht meinen geehrten Kunden zu lie⸗ 
fern, iſt bei mir Grundſatz; daher ſich zur ge⸗ 
neigten Beachtung auch u WI empfiehlt: 
1583] Karl Scheer, Fleiſchermeiſter, 
98. 


[575] 


Stockgaſſe Nr. 17. 


Offener Schullehrer⸗Poſten. 

Der Organiſten⸗ und erſter Schullehrer⸗ 
Poſten in Polniſch⸗Würbitz, Kreuzburger Krei⸗ 
ſes, iſt durch Todesfall vakant geworden. Zu 
diefem mit einem guten Einkommen verſehenen 
Poſten können ſich befähigte Subjekte Ir 15 

9 


dem Dominio daſelbſt melden. 


Eine tüchtige Direktrice, im feinen wie 
im Bandputz bewandert, die ſchon als ſolche 
in größeren Putzhandlungen fungirt hat, ſucht 
bald oder Term. Oſtern ein Engagement. Ge⸗ 
fällige Offerten werden unter Chiflre E. S. 
poste restante Liegnitz erbeten. [352] 


Wirthſchafts⸗Schreiber. 
Lin fleißiger, brauchbarer Wirthſchafts⸗ 
Schreiber, der mit Brennereibetrieb be⸗ 
kannt und einen Apparat zu handhaben 
verſteht, findet in der Nähe Breslaus jo: 
fort einen guten Herrn und ein dauern⸗ 


des Engagement. [365] 


Auftr. u. Nachw. Kim. N. Kelsmann, 
2 SU. 


Gouvernante. 
Für ein gräfliches und für ein frei⸗ 
herrliches hohes Haus werden zwei ge⸗ 
prüfte Gouvernanten verlangt, die ſehr 
tüchtig im Franzöſiſchen und in der Muſik 
ID, für erſteres Haus wäre es auch 
ehr erwünſcht, wenn die Kandidatin 
engliſch ſpräche. Beide Stellungen ſind 
dauernde mit freundlicher Behandlung 
verbundene, und bewilligt das gräfliche 
Haus eine age von 250 Thlr., das frei⸗ 
herrliche von 200 Thlr., bei ganz freier 
Station und der Reiſekoſten. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann; 
Schmiedebrücke 50. [361] 


und einige Scheffel Strich zu kauſen. (521) zes 


D l 


Fabrif von Stahlfedern, 


Federhaltern, Stempel⸗ und 
Copirpreſſen von 


Heintze & Blanckertz 


112 


1508] 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Mein Kohlengeſchäft verlege ich 
am heutigen Tage nach dem 110] 
ce 


oberſchleſ. Koblenplaß Nr. 


direkt hinter der Bohrauer⸗Barriere. 
Breslau, den 2. Januar 1858. 
Robert Weiß. 


Gegen Hautübel, 
namentlch gegen naſſe und trockene e. Nel 
Schwinden, Kupfer, Finnen, Geſichtsröthe, Mit⸗ 
eſſer und dergl. Verunzierungen (nicht gegen 
Sommerſproſſen) hat ſich nunmehr ſeit länger 
als 70 Jahren das königl. preuß, konzeſſionirte 
und A fönigl. privilegirte Kummerfeld'ſche 
Waſchwaſſer, wie eine große Anzahl Atteſte 
unzweifelhaft bekunden, als wirkſam bewährt 
und kann mit gutem Gewiſſen empfohlen wer⸗ 
den. Daſſelbe wird allein echt bereitet von 
Dr. L. Hoffmann, bahn die den in Wei⸗ 
mar, und iſt daſelbſt zu haben die ganze Flaſche 
zu 2 Thlr. 5 Sgr., die halbe zu 1 Thlr. 
10 Sgr. inkl. Gebrauchs⸗Auweiſung und Ver⸗ 
— Briefe franko. Für Schleſien 

350 


Handl. Eduard Groß, Breslau. 

Ausführliche Nachricht darüber kann man in 
Dr. alle Buch Hautkrantheiten (5 Sgr.) 
durch alle Buchhandlungen beziehen. 


Unſere aus 2 Blauküpen und 5 Farbkeſſeln 
beſtehende Färberei iſt vom 1. April d. J. 
ab zu verpachten, nachdem das gegenwärtige 
Packtverhalmiß aufgelöſt iſt. Den größten 
Theil des Geſchäftes liefert unſere 
iſt dieſe Färberei die alleinige am 

Rawicz, den 12. Januar 1858. 


Fabrik, und 
biefigen Ort. 
[534] 


G. Kupke u. Krüger. 


Die Graf von Strachwißzſche Cha⸗ 
mott⸗Fabrik zu Groß⸗Stein, Kreis Groß⸗ 
Strehlitz, nimmt Beſtellungen auf Cha⸗ 
mottſteine in verſchiedenen Sorten an 
und verkauft feuerfeſten Thon. 

Nähere Auskunft ertheilt die Ziegelei⸗ 


Verwaltung zu Groß⸗Stein. 3 2] 
bos] Haus⸗Verkauf. 


Ein Haus, mittlerer Größe, in der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt mit Garten, 4 Miether enthal⸗ 
tend und 300 Thlr. Ueberſchuß gewährend, iſt 
für 16,000 Thlr⸗, bei Anzahlung von 4⸗ bis 
5000 Thlr., zu verkaufen. Näheres Teichſtr. 26, 
2 Treppen hoch, beim Buchhalter Kornführer. 


Compagnon-⸗Geſuch. 

Zu einer ſehr reelen currenten Unterneh⸗ 
mung in einer bedeutenden Hauptſtadt wird 
baldigſt ein chriſtlicher Kaufmann als Theilneh⸗ 
mer, mit einem disponiblen Kapital von circa 
3000 Thlr. gewünſcht. 

Ernſtliche Selbſt⸗Reflektanten wollen gefälligſt 
frankirte Offerten unter R. G. poste restante 
Breslau niederlegen. [524] 


Eine junge Dame, welche das paͤdagogiſche 
Gramen abſolvirt hat, wünſcht noch einige 
Stunden im Elementar⸗ und Klavier⸗Unterricht 
u ertheilen. Hierauf Reflektirende wollen ee 

dreſſen gefälligſt unter der . O. NM. 
poste restante Breslau niederlegen. [582] 


—— 

Ein latholiſcher Hauslehrer, Cand. der Theo⸗ 
logie oder Poilologie, wo möglich muſikaliſch, 
wird von Oſtern d. J. aufs Land geſucht. Das 
Nähere sub A. B. poste rest. Guhrau. [586] 


pfohlene Verkäufer, Spezeriſten, ganz zu⸗ 


u ommis. 
in tüchtige gewandte und gut em⸗ 
ver A ſuchen hier oder auswärts, bald 


Aue O — = 1 55 
uftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann 
Samen Au [362] 


Empfe 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 


hlung. 


[569] 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich das 


Kaffeehaus zum Rothkretſcham 


käuflich übernommen habe und unter Leitung meines Sohnes Mori erzog das 
fortbetreiben werde. Für gute Speiſen und Getränke werde ich ſtets 1 5 — Bitte a 


tigen Beſuch. . verw. Chriſtia 


ne Roßburg, geb. Schubert. 


Wir empfingen wieder eine neue Zufuhr 


friſchen fließ. aſtrach. 


3 [585] 
Winter⸗Caviar 


in ſehr ſchöner, alle früheren Zuführen übertreffenden Qualitä empfehlen 
davon in Originalfaſſern und ausgeſtochen moͤglichſt billig. f 2 


Lehmann u. Lange, Ohlauerſtr. Nr. 4. 


Von dem bereits geſtern wieder erhaltenen, 


ſten, wirklich friſchen, fließenden, 


nen ſilbergrauen 


direkten Transport, ſchön⸗ 
großkörnigen, wenig geiahje: 
[366] 


Aſtrachaner Caviar 


empfehlen wir unſeren verehrten hieſigen und auswärtigen Kunden zum billi gſten Preiſe. 


Gebrüder Rnaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


Eine geſchickte Koch⸗Köchin empfiehlt ſich 
den geehrten Herrſchaften bei vorkommen⸗ 
den Feſtlich eiten zum Kochen. [472] 

Zu erfragen Gräupnergaſſe Nr. 10 par terre 
2 Thür rechts (Domplath. 


Eine ſehr tüchtige Schneiderin empfiehlt ſich in 
und außerm Hauſe, Ohlauerſtr. 52, 3 Treppen. 


Tapffalen- 8 — | 


35,000 Thlr., 22,000 Thlr., 9000 Thlr., 
gr 6000 Thlr., 1500 Thlr. und 
00 Thlr. ſind gegen genügende Sicher⸗ 
heit zu vergeben. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. . 
g 365 


Schmiedebrücke 8 


Auf dem Dominium Domanin bei Kem⸗ 
100 Stück fette 5 


Ein gebrauchter Handwagen iſt zu verkaufen 
Schuhbrücke 79. [565] 


Friſche Hafen, 
ut geſpickt, 2 Stück 12 und 14 Sgr., ſowie 
ſehwild, fette Auerhähne und Puten empfiehlt 
Ust: W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. 39. 
[576] (Bär auf der Orgel.) 


Steinkohlentheer 


offerirt zu zeitgemäßem Preiſe: 346] 
Die Gasanſtalts⸗Verwaltung. 
Liegnitz, den J. Januar 1858, 


Echten oſtindiſchen Sago, 
das Pfund 8 und 6 Sgr., empfiehlt [566] 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51. 


Friſche Haſen, 
Ebi das Stück 12 Sgr.; friſche Böhmiſche 
pe ayafane, ſowie auch Rehwild und 
Rebhühner, empfiehlt: 567 
Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


200 Mutterſchafe, 
zur Zucht tauglich, wovon bis heute ſchon 
150 Stück gebockt, verkauft (nach der 
Schur abzunehmen): 306] 
Die herzogl. Detonomiejufpe tion, 

tllımel, 
Lubowitz bei Ratibor, den 10. Jan. 1858, 
Ein Handlungsgewölbe iſt Karlsſtraße 


Nr. 30 zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Näheres beim Haushälter. 1 1330 


15 Stück ſchwere Maſtochſen 
ſtehen auf dem Dominium Pakolaw bei Gör⸗ 
chen, eine Meile von der Eiſenbahn⸗Station 
Rawicz entfernt, zum Verkauf. [581] 

100 Stück reichwollige, tragende 
und geſunde Schaf⸗Muttern ver⸗ 
kauft das Dominium Biſchwitz a. W. 
bei Breslau und ſind die Schafe nach der 
Schur abzunehmen. [544] 


Der große Filzſchuh⸗ und Muffe⸗Aus⸗ 


verkauf wird zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen fortgeſetzt, Biſchofsſtraße, Stadt Rom 
in der Weißwaarenhandlung. 15771 


[348 


zu Comptoir und Magazin geeignet; auch könnte 
fügt werden. 


. Vermiethung. [516] 
Eine geſunde herrſchaftliche Wohnung von 
1 Entree, 4 Zimmern, 1 Saal mit Balkonaus⸗ 
ſicht, Küche u. Beigelaß, Bel-Etage nebſt Park⸗ 
benutzung, dicht bei Breslau, iſt von Oſtern ab 
u vermiethen in der Kalkbrennerei zu 
Alt⸗Scheitnig. 


Ein großer, kühler und trockner Keller, 
Weinlager beſonders geeignet, iſt ſofort 
miethen: Herrenſtraße Nr. 27. 


zu 
u ver⸗ 
220 


Zu vermiethen ſind Tauenzienſtraße Nr. 9 im 


erſten Stock 2 Stuben, 2 Kabinets nebſt Bei⸗ 
gelaß. Näheres par terre rechts. [525] 


Roſenthalerſtraße 4 find 2 Lagerböden zu 


vermiethen. 1501 


Preiſe der Cereglien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau, am 14. Januar * — ’ 


„ weißer 65— 71 61 55-57 Sor. 

bio gelder 62— 66 59 52-56 „ 
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4 1 38 8435 
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Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


ee — 5 Oberschl. ut U. Morg. 


aeg. n Posen. Stettin. 


Abg. nach 
Ank. von 


Abg. na N 
Ant, a } Freiburg. { 
eich Verbindun 


Zu 
Von Liegnitz nach 


a 0 . Su. 30 M. Ab. 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
5 Uhr 25 Min. Morgens, 5 Uhr Nachmittags. 

11 Uhr 15 Min. Mittags, 11 uk 54 Min. Nachts. 


Berlin. Schlinge (64 Uhr Dig, Berlonenzüge (0 Air Ng. 7 Mira. 
5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends 

8. U. 20 Min. Mog. 0 
mit Schweidnitz, Reichenbach und Waldenburg. 


eichenbach 5 U. 20 M. Mo, 12 U. Mitt, 6 U. 30 
Von Reichenbach nach Liegnitz 5 U. 50 M. Mg. 12 U. 30 l. Mit, 7 l. 


C 

un ung p t, 

Wind S N NE 

Wetter heiter trübe bewölkt 

Perſonen⸗[ 1 U. 50 M. 6 Uhr Abds. 
glg 12 l. 10 N. Oppeln(g u l. Mes 


3 U. 3 Min. Mitt., 9 U. 30 Min. Ab. 


Ab. 
Ab. 


Breslauer Börse vom 14. Januar 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländishes ' Schl. Pfab, Lt. B. 4 96% B. Ludw.-Bexbach. 4 — 
Papiergeld dito dito 3% — | Mecklenburge 1 52% B 
} l 1 52% B. 
Dukaten 94% B. Schl. N 1 89% Neisse-Brieger .4 724 B 
Friedrichsd’or . 1097 5 Er bt: 0 Y 997% B. 192 -Märk. 1 — 
Louisd'or . 45 · ene ee. ito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 89 5 B Ausländische Fonds. dito Ser. IV. |5 | — 
Oesterr. Bankn. 96% U. poln. Pfandbr.. 4 86/6 Oberschl. Lt. A. 34 136% B. 
Preussische Fonds. ee ont = 885 6. a. 15 2 32.1365 6. 
Freiw. St.-Anl.(414|100B. ade Anl. 1835 AB. | dito Pr.-Gbl. 4 88% B. 
Pr.-Anleihe 1850 1% 100B. a 500 Fl. 4 ve dito dito 3½ 76% B. 
dito 1852 40 dito à 200 Fl Rheinische . 4 — 
aue 1884 100 f. |Kurh.Präm.-Sch Kosel-Oderberg. 4 — 
baum. 1850 14. „ 4 0 Tür. — 1 dio Par, -— 
räm.-Anl. 1854: 3749. |Krak.- : ito Prior... . 4 u 
St-Schuld-Sch. 52 83% B. Oe 0 828 (Minerva. ...... 5% 81 pe- 
BEN, EDEL: 455 22 |Vollgezahite Eisenbahn 55 eben, . 827 6. 
to ito 2 2 
Posener Pfandb./4 97 ( B. Berlin- Hamburg. 4 — lalandische Eisenbahn -Aetien 
dito dito ! 84 B. Freiburger 4 11314 B und Quittungsbogen. 
Schles. Pfandbr.| f dito Prior.-Obl. 4 | 85% 6, | Freib. III. Em. .|4 105 J K. 
à 1000 Rıhlr. 3½ 86% B. Koln Mindener 824 — Oberschl. III. Em. 4 — 
Schl. Pfab. 14 l. 1 85 ½ C. | Fr.-Wih.-Nordb.4 | 53%B. |Rhein-Nahebahnld “ — 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 95 % 6. |Glogau-Saganer|t — [Oppeln -Tarnow. 4 | 70% B. 


) Inclusive Dividende. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchm ar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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